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Rerchstagsaußflöſung als Druckemittel vorgeſehen
Gchleicher will ſeinen

Laden renvovieren
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 13. Jan. Die außerordentliche
Zuſpitzung der innerpolitiſchen Lage dürfte
ſelbſt einem Mann, wie Herrn von Schleicher,
der ſich ſonſt immer für unüberwindlich hält,
gezeigt haben, daß ſeine Poſition alles andere
als gefeſtigt iſt. Herr von Schleicher iſt aber
weit davon entfernt, einzuſehen, daß die ein
zige Möglichkeit zur Löſung der ſchweren deut
ſchen Kriſe in ſeinem Rücktritt und endgül
tigen Verſchwinden von der politiſchen Bild

äche und von dem Raum hinter der poli
tiſchen Bildfläche iſt.

Aus Kreiſen, die Herrn von
außerordentlich nahe ſtehen, erfährt man, daß
Herr von Schleicher glaubt, durch eine ſog.
Umbildung ſeines Kabinetts ſeine
Machtſtellung erhalten zu können.

Schleicher

Bei klarer Erkenntnis der gegebenen Tat
ſachen ſollte Herr von Schleicher allerdings ein
ſehen, daß ſolche Mätzchen in der heutigen Zeit
nicht mehr durchführbar ſind. Das augenblick
liche Kabinett iſt doch ſchon einmal um
gebildet und dieſes Kabinett hat doch gerade
den Beweis erbracht, daß durch Umbildung, alſo
äußere Veränderung eines Kabinetts bei gleich
bleibender politiſcher Tendeng dem Ver
hängnis nicht zu begegnen iſt.

Dieſe Herrn von Schleicher naheſtehenden
Kreiſe wollen nun über die Pläne ihres
Herrn und Meiſters folgendes wiſſen:
Schleicher wird ſich bemühen, den National
ſozialismus für ſeine Politik zu gewinnen.
Die Nationalſozialiſten ſolken ihre Zuſtim
mung zu einer Vertagung des Reichstages und

weiter zu einer Tolerferung des
Ha binetts geben. Falls dieſer Plan miß-
länge, würde der Reichstag aufgelöſt
und Neuwahlen ausgeſchrieben. Jm Falle von
Neuwahlen glaubt man, den Nationalſozialis
mus ſpalten und damit in ſeiner Kampfkraft
ſchwächen zu können. Mit Hilfe einer durch
Neuwahlen erſtarkten Kommuniſtiſchen Partei
hofft man dann eine Situation zu ſchaffen, die
ein WeiterAnder-Machtbleiben des Herrn
von Schleicher begünſtigt. Weiter wird allen
Ernſtes der Gedanke erörtert, das Wirtſchafts
und Ernährungsminiſterium zuſammenzufaſſen
und dem deutſchnationalen Parteiführer
Hugenberg zu übertragen. Für das Ar
beitsminiſterium will man Stegerwald
vom Zentrum gewinnen, während man für den
Poſten eines Vizekanzlers hofft, einen
Nationalſozialiſten zu gewinnen.

Das iſt in großen Zügen die politiſche
Linie, auf der ſich nach der Meinung ſeiner
Freunde weiter bewegen wird. Es iſt unnötig,
zu betonen, daß hier der Wunſch der Vater
des Gedankens iſt. Herr von Schleicher wird
nicht dazu kommen, ſein Kabinett umzubilden
und er darf nicht dazu kommen, denn eine
weitere Kanglerſchaft des Herrn von Schleicher
iſt für Deutſchland verhängnisvoll. Beim Zu
fammentritt des Reichstages wird ſich die
Situation vielleicht ſchon ſo geändert haben,
daß es ſchon dann kein Kabinett von Schleicher
mehr gibt.

Von dem Reichspräſidenten aber erwarten
wir, daß er, erneut vor eine ſchickſalsſchwere
Entſcheidung geſtellt, die Entſcheidung treffen

bund und Reichsregierung anſcheinend einigen

Der „Reichsverband der deutſchen Induſtrie
hofft, aus dem Konflikt zwiſchen Reichsland

Nutzen zu ziehen. Jn einer Kundgebung, die
er am 12. Januar der Oeffentlichkeit übergibt,
heißt es u. g.

„Der „Reichsverband der deutſchen Jndu
ſtrie“ nimmt mit größter Empörung von den
unerhörten auch die Ehre des ſeiner Verant
wortung voll bewußten deutſchen Unter
nehmertums ſchwer verletzenden Angriffen
in der geſtrigen Entſchließung des Vor
ſtandes des Reichslandbundes Kenntnis, in
der von der „Ausplünderung der Landwirt
ſchaft zugunſten der allmächtigen Geld
beutelintereſſen der international eingeſtell
ten Exportinduſtrie und ihrer Trabanten“
geſprochen wird. Der Reichsverban d
lehnt es ab, mit den für dieſe Erklärung
verantwortlichen Perſonen in eine ſach
liche Diskuſſion einzutreten. Er
weiſt derartige wider beſſeres Wiſſen er
hobene vaterländiſche Jntereſſen auf das
ſchwerſte gefährdende Beſchimpfungen
eines unentbehrlichen Teils der deutſchen
Wirtſchaft auf das ſchärfſte zurück. Zu
den in dieſer empörenden Weiſe angegrif
fenen Jnduſtriezweigen gehören gerade die
jenigen Jnduſtrien namentlich auch in
den Notſtandsgebieten Sachſens, Thüringens,
des Bergiſchen Landes und der Grenzgebiete

deren materielle und ſeeliſche Not min
deſtens ſo groß iſt wie in Teilen der Land
wirtſchaft. Der Leitung des Land
bundes ſei geſagt, daß ſie auf
Granit beißt, wenn ſie glaubt, die Ein
heitsfront der deutſchen Jnduſtrie durch eine

Kapitalismus gegen Nährſtand
Eine Erklärung des „Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie“

können. Das Vergehen des Vorſtandes des
Reichslandbundes iſt umſo unverſtändlicher,
als ihm bekannt iſt, daß ſich die Jnduſtrie in
den letzten Monaten in Erkenntnis der
Schickſalsverbundenheit der beiden Berufs
ſtände erneut zu erfolgverſprechender Zu
ſammenarbeit mit der Landwirtſchaft bereit
erklärt und gerade in den letzten Wochen und
Tagen in gemeinſchaftlich perſönlicher Füh-
lungnahme um praktiſche auf das Gemein-
wohl abgeſtellte Löſungen bemüht hat
Tatſachen, die mit der Reichsregierung ver
antwortungsbewußte Führer der Landwirt
ſchaft begrüßt haben.“
Damit dürfte wieder einmal der Hinter

grund des Kabinetts Schleicher treffend be
leuchtet ſein: Induſtrie und Börſe, die noch
immer nicht zugeben wollen, daß der Nähr-
ſtand, die Landwirtſchaft, allein die Verant-
wortung für ein geſundes Volk zu tragen hat.
Zugleich iſt damit bewieſen, wie recht Adolf
Hitler handelte, als er eine Beteiligung an
einer von ſolchen Jntereſſengruppen geſtützten
Regierung ablehnte.

Notverordnungſtehtbevor!
Berlin, 12. Jan. Der Reichspräſident emp

fing am Donnerstag den Reichskanzler und den
Reichsminiſter der Juſtiz zum Vortrag Gegen
ſtand des Vortrages dürfte die Verordnung
über den Vollſtreckungsſchutz geweſen ſein.

Dazu will die TelegraphenUnivn wiſſen,
daß eine neue Sitzung des Reichstages für
nächſten Montag vorgeſehen iſt, in der die Not
verordnung über den Vollſtreckungsſchutz ver
abſchiedet werden wird. Die Notverordnung
dürfte am Dienstag oder Mittwoch veröffent

derartige Verhetzung auch nur lockern zu

Die Preſſe hat bereits vor einigen Tagen
darauf hingewieſen, daß auch das im Golde
ſchwimmende Frankreich allmählich die Folgen
ſeiner Reparationspolitik zu ſpüren bekommt.
Um vor allen Dingen ſein imperialiſtiſches
Programm künftighin weiter aufrecht erhalten
zu können, plant daher, wie aus ſicherer Quelle
mitgeteilt wird, die franzöſiſche Regierung eine
Reihe von Sparmaßnahmen, durch die man
den franzöſiſchen Haushalt um rund 10 Mil
liarden Franken günſtiger zu geſtalten hofft.
Die Maßnahmen, die, Zeitungsnotizen zufolge,
einem Plane des frangöſiſchen Finanzminiſters
Chéron entſprechen, ſehen vor allen Dingen
ſtarke

Abſtriche an den Gehältern der Staats
beamten, vorläufige Sperre der Laufbahn
der Staatsbeamten für Anwärter, Diäten-
kürzung der Abgeordneten, Einſparung
der Renten für Kriegerwitwen ſowie eine

Reihe neuer Zölle und neuer Steuern
vor. Da zu befürchten ſteht, daß namentlich
die. franzöſiſchen Sozialiſten einem ſolchen
Plan die größten Schwierigkeiten in der Kam
mer entgegenſtellen werden, ſoll man ſich
nach einer Meldung der „Deutſchen Zeitung

mit dem Gedanken beſchäftigen, den

wi 3 t t swird, die er im Jntereſſe Deutſchlands ſchon
Angſt hätte faſſen müſſen.

Plan durch eine Blankovollmacht des
Kabinetts durchzuſetzen.

Notverordnungsſuſtem auch in Frankreich?
Spar und Gteuerpläne des franzöſiſchen Kabinetts

licht werden.

Mit anderen Worten: Frankreich hat von
ſeinem freundlichen Nachbar Dr. Brüning das
Syſtem der Notverordnungen gut
abgeguckt. Wir wünſchen darum der franzö
ſiſchen Regierung auch das gleiche Glück, das
daraus der Regierung Brüning erblühte.

Nur wenige Tage Landtag
Berlin, 13. Jan. Wie wir erfahren,

dürfte die am Dienstag kommender Woche be
ginnende Sitzungsperiode des Preußiſchen
Landtages nur bis Freitag dauern. Man rech
net dann in parlamentariſchen Kreiſen mit
einer erneuten Vertagung des Parlaments bis
Mitte Februar.

Das Echo im Auslande
Paris, 12. Jan. Jm Gegenſatz zu der

von gewiſſen franzöſiſchen Blättern vertretenen
Auffaſſung, daß die Ernennung deutſcher
Militärattache? in die Hauptſtädte eurspä

von deutſchen

iſcher Länder mit dem Vertrag von Verſailles
angeblich im Widerſpruch ſtänden, wird an zu
tändiger franzöſiſcher Stelle erklärt, daß nach
dem Verſailler Vertrag eine Entſen dung

Militärattachées

Autoritärer Liberalismus
Dr. Tr. Das politiſche Leben Deutſchlands

im Jahre 1932 war gekennzeichnet durch die
Verdrängung der liberaliſtiſchen Spielregeln,
d. h. durch die Zerſetzung des Parla
mentarismus. Man entwickelte die
Lehre vom autoritären Staat,
verſuchte ſie in die Praxis umzuſetzen, ohne
daß man ſich allerdings bewußt wurde, daß
auch eine autoritäre Regierungsform nicht
allein auf den neutralen Gewalten des
Stagates, d. h. vor allem auf den Bajonetten
der Armee ruhen dürfe. So blieb, da die
völkiſche Baſis fehlte, zwar ein ungewiſſes
Pendeln parlamentariſcher und autoritärer
Regierungsgeſtaltüng; immerhin zeigte ſich
aber ein unverkennbarer Zug zur Ausſchaltung
des Parlamentarismus. Damit hatte der
politiſche Liberalismus ſeinenTodes ſtoß bekommen. Demgegenüber blieb
das wirtſchaftliche Leben beherrſcht von den
rein liberaliftiſchen Gedankengängen der Ver
gangenheit. Da man nun den eigentlichen
Markt für den Ausgleich der wirtſchaftlichen
Jntereſſen, nämlich das Parlament, weitgehend
ausgeſchaltet hatte, gelangte man zu einer
„autoritären“ Durchführung der liberaliſtiſchen
Grundſätze. An dieſem inneren Widerſpruch
mußte Brüning ſcheitern und Herr von
Papen zugrunde gehen, an ihm krankt nun
auch das Kabinett von Schleicher.

Die Uebernahme der entſcheidenden Mini-
ſterien aus dem Kabinett des Freundes ge
währleiſtete die Fortſetzung einer Politik die
in den 70er und 80er Jahren des vergangenen
Jahrhunderts ihre Triumphe feiern durfte, die
aber unter den heutigen Umſtänden zu einer
Kataſtrophe führen muß. Herr von Schleicher
verſtand es zun hſt, durch ſeine Vorfhrechun
gen alle klagenden Wirtſchaftskreiſe mit dem
Hinweis auf. die ernſthaften Beratungen des
Kabinetts zu vertröſten. Da nun aber die
Lage des bedeutendſten Wirtſchaftszweiges
neben der Jnduſtrie, nämlich der Landwirt
ſchaft, ſich rapide verſchlechterke, Gut auf Gut
unter den Hammer kam, Markt auf Markt
von einem unerhörten Preistiefſtand zerrüttet
wurde, konnte man ohne Schwierigkeit den
Augenblick vorausſehen, an dem es zu
einem Konflikt der land wirtſchaftlichen Be
rüfsvertretungen mit der Reichsregierung
kommen mußte. Die ſich in den letzten Wochen
häufenden Notrufe hätten die Reichsregie
rung wohl veranlaſſen müſſen, einmal klar
und deutlich ihre agrarpolitiſchen
Ziele zu veröffentlichen. Dies iſt nicht ge
ſchehen.

So ſah ſich denn der Reichs- Land
bund gezwungen, nach Ueberwindung der
Widerſtände einer gewiſſen Miniſterialbüro
kratie einen Vortrag beim Reichsprä
ſidenten zu erzwingen. Die tiefe Bewe
gung, mit der Hindenburg die Erklärungen
der ReichsLandbundvertreter entgegengenom
men hat und die Anberaumung einer zweiter
Verhandlung am gleichen Tage unter Hinzu
ziehung der verantwortlichen Miniſter bringen
zum Ausdruck, daß Herr o Hindenburg
über die wahre Sachlage nicht u nterrich«
tet weſen iſt. Man hätte annehmen dür-
fen, daß das Reichs binett, nachdem ſeine
Stellung bereits ſtark erſchüttert worden Sar,
alles daran geſetzt hätte einen Konflikt mit
dem deutſchen Rährſtande zu vermeiden. Aber
mit derſelben Eleganz, mit der einſt Herr von
Papen ſeine Huſarenritte unternahm, hat Herr

wohl möglich ſei. von Schleicher die breite Agrar-
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front attockiert. Es ſteht unſeres Wiſſens
im politiſchen Leben der letzten Tabrzehnte
einzig da, daß eine deutſ e rung ſich
we gert, mit einem der wichtigſten Berufs
ſtrde zu verſendeln. Gerade h rnſtänd
lich bleibt der übrige Jnhalt der Erklärung
der Reicheregierung, wonach eine weitgehende
Einigung über die für die Landwirtſchaft not
wendigen Maßnahmen bereits erzielt worden
wäre. Uns iſt jedenfalls eine ſolche Einigung
nicht bekannt geworden; auch die an die Adreſſe
des Herrn von Schleicher gerichteten Erklä
ru gen der land wirtſchaftlichen Organiſationen
haben dies in keiner Weiſe kundgetan. Wenn
ſich nun die Reichsregierung darüber beſchwert,
daß der ReichsLandbund ſich ungeachtet der
Verhandlungen beim Reichspräſidenten an die
Oeffentlichkeit gewandt hat, ſo muß dem ent
gegengehalten werden, daß einmal vor Hin
denburg die gleichen Erklärungen abgegeben
worden ſind, und daß zum anderen die darin
enthaltenen Stellungnahmen ſich dem Jnhalt
aller übrigen Entſchließungen der Landwirt
ſchaft anpaſſen. Es wurde nachgerade außer
dem Zeit, daß die Oeffentlichkeit über
die Vorgänge in Berlin des nähe
ren unterrichtet wurde. Wenn ſich die
Reichsregierung im Recht fühlte, ſo hätte ſie
ſich jedenfalls den Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen nicht zu leiſten brauchen.

Man hat Herrn von Schleicher einen Ge
neral genannt, der ſich beſonders um den
ſozialen Ausgleich bemühe. Heute müſſen wir
feſtſtellen, daß ſein Kabinett es fertig gebracht
hat, in den wenigen Wochen ſeiner Regierungs
tätigkeit die zwei wichtigſten Wirt
ſchaftszweige gegeneinanderzu
hetzen. Denn ſchon liegt die Gegenerklärung
des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie
vor, die ſich natürlich in ſchärfſter Tonart
gegen die Leitung des Reichs-Landbundes
wendet. Wie bei einer derartigen Zerklüftung
der den Staat tragenden Kräfte ein Wirt
ſchaftsprogramm der Arbeit durchgeführt
werden ſoll, bleibt unverſtändlich. Man wird
ſich außerdem langſam daran gewöhnen
müſſen, daß ſich heute die Vertreter der einzel
nen Berufszweige nach den Erfahrungen mit
einer Unzahl von Regierungen nicht mehr mit
leeren Verſprechungen abſpeiſen laſſen. Was
nützt dem ſchleswig-holſteiniſchen Bauern, der
vor der Vertreibung von ſeinem Hof ſteht. die
Mitteilung von zuſtändiger Stelle, daß die
Reichsregierung von der autonomen Berech
tigung der Zölle in dem Maß Gebrauch
machen will, in dem es den Notwendigkeiten
der Landwirtſchaft entſpricht.

Dies iſt alſo das Ergebnis des Drängens
nach einer autoritären Regierungsform einer
ſeits und der krampfhaften Fortſetzung einer
liberaliſtiſchen Wirtſchaftspolitik andererſeits.
Man ſollte doch endlich einmal erkennen, daß

jede Regierungsform ihre ent
ſprechende Wirtſchaftsauffaſſung
hat. Daß nun aber das politiſche Leben
Deutſchlands heute anderen Geſetzen gehorcht
als in den erſten Nachkriegsjahren, dürfte
wohl weiten Kreiſen bekannt geworden ſein.
Allerdings bis in die Regierungsſtuben iſt
dieſe Erkenntnis nicht gedrungen, was durch
die Ausführungen des Dr. Warmbold in
der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes für den
Reichshaushalt wieder bewieſen worden iſt.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat in ſeiner
dort gehaltenen Hochſchulvorleſung den Wieder
aufſtieg der Weltwirtſchaft prophezeit und ſich
als derjenige erwieſen, der die eigentlichen
Pläne Gerekes bis zur Unkenntlichkeit ver
ſtümmelt hat. Es iſt nur allzu verſtändlich,
daß der Vertreter einer liberalen Wirtſchafts
theorie ſich niemals zu der notwendigen orga
niſchen Wirtfchaftsgeſtaltung durchringen und
eher Deutſchland zugrunde gehen laſſen wird,
als daß er die Hoffnung auf wieder
belebende welt wirtſchaftliche Ein
flüſſe aufgibt.

Es iſt bis zur Stunde noch nicht zu über
ſehen, wie dieſer unhaltbare Zuſtand beſeitigt
werden wird. Jedenfalls iſt der Bruch des
Kabinetts Schleicher mit der Land
wirtſchaft als das Ergebnis des autori-
tären Liberalismus ein ſchwerer Schlag
gegen ſeine Exiſtenz, von dem es
Iich nicht erholen dürfte.

Jn 2 Monaten 57 v. H.
gewonnen

Braunſchweig, 18. Januar (Eigener Draht
bericht.) Ein glänzender Beweis dafür, daß
die NSDAP. in den von ihr regierten Län
dern in unerhörtem Tempo ihren Vormarſch
fortſetzt, erbrachte die Wahl des Bürger
meiſters in Emmerſtedt. Der natio
nalſozialiſtiſche Kandidat Bartels wurde
mit 494 Stimmen von insgeſamt 677 Stim
men zum Bürgermeiſter getwählt. Die natio
nalſozialiftiſchen Stimmen haben ſich ſeit der
letzten Reichstagswahl vom 6. November um
57 v. H. vermehrt. Der nationalſozialiſtiſche
Kandidat erhielt 185 Stimmen, während die
SPD. am 6. November 858 Stimmen auf ihre
Liſte vereinigen konnte. Die KPD. ging von
68 auf 48 Stimmen zurück, während die Bür
gerlichen, die am 6. November 54 Stimmen er
halten hatten, es gar nicht mehr wagten, einen
eigenen Kandidaten aufzuſtellen.

Rotes Verbrechertum am Werk
Kommuniſtiſche

Ausſchreitungen in Berlin
(Eigene Meldung.)

Berlin, 138. Jan. Vor dem Hauptportal
des Städtiſchen Krankenhauſes Am Friedrichs
hain kam es geſtern wiederum zu ſchweren
tommuniſtiſchen Ausſchreitungen.
Nationalſozialiſten, die ihre im
Krankenhaus liegenden ſchwerverletzten Kame
raden beſuchen wollten, wurden am Portal des
Krankenhauſes von einer ſtarken kommu
niſtiſchen Uebermacht angefallen
und zum Teil nicht unerheblich verletzt. Die
Polizei, die auf Anforderung des Kranken
hauſes in kurzer Zeit mit mehreren Ueberfall
wagen anrückte, nahm bezeichnenderweiſe keinen
der kommuniſtiſchen Angreifer, ſondern ſieben
Nationalſozialiſten in Haft.

Jn der Nacht zum Donnerstag kam es in
anderen Stadtteilen ebenfalls zu ſyſtema
kiſch organiſierten Ueberfällen
auf Nationalſozialiſten Jn mehreren
Fällen wurden alleingehende SA.Männer von
Kommuniſten angefallen und mit allen mög
lichen Hieb und Schlagwerkzeugen bearbeitet.

In keinem Falle iſt es der Polizei gelungen,
einen der Täter zu faſſen.

Ferner wurden aus einem Buttergeſchäft in
der Dunckerſtraße Lebensmittel im Werte von
100 geſtohlen. Einer der Täter konnte feſt
genommen werden. Jn der Neuen Hofſtraße
wurden aus einer Lebensmittelhandlung Wurſt
und Käſe im Werte von 50 geſtohlen. Die
Täter konnten unerkannt entkommen.

Und in Hamburg
Hamburg, 13. Jan. (Eigener Draht-

bericht.) Die KPD. veranſtaltete in Heide in
SchleswigHolſtein einen Umzug, zu dem ſie
aus Hamburg, Altonga und Kiel ihre Terror
gruppen auf Laſtwagen herbeigeſchafft hatte.
Die roten Banditen terroriſierten die
Bauern in der unerhörteſten Weiſe. Die
Polizei konnte ſich den roten Banditen gegeg
über nicht durchſetzen. Ein S A. Mann wurde
in Stelle von einer großen kommuniſtiſchen
Uebermacht angefallen und durch Meſ
ſerſtiche in den Rücken ſchwer verletzt.
Jn bedenklichem Zuſtande mußte der SA.
Mann in das Krankenhaus eingeliefert werden.

Die Bauern nehmen den Kampf auf
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 13. Jan. Der von Herrn von
Schleicher vom Zaun gebrochene Streit mit den
deutſchen Bauern hat am geſtrigen Tage noch
weitere Folgen gehabt. Die berufsſtän
diſche Organiſation des deutſchen Bauerntums,
der Reichslandbund, hat in nicht mißzuver
ſtehender Weiſe auf die unrichtigen Behaup
tungen der Reichsregierung ge antwortet
und den Willen des deutſchen Nährſtandes zum
Ausdruck gebracht, den Kampf um die Erhal-
tung der Lebensgrundlage des deutſchen Volkes
weiterzuführen.

Wie wir aus gutunterrichteten Kreiſen er
fahren, hat das Präſidium des Reichsland-
bundes an den Reichspräſidenten von Hinden
burg einen herzlich gehaltenen Brief geſchrie
ben, der dem Reichspräſidenten Donnerstag
Nachmittag zugeleitet wurde. Jn dieſem Brief
gibt das Präſidium des Reichslandbundes
ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß der
Reichspräſident für die Nöte und Leiden der
deutſchen Bauern Verſtändnis gezeigt habe. Jn
dem Brief wird die Politik der Regierung von
Schleicher als für das geſamte deutſche Volk
verhängnisvoll gebrandmarkt und beſonders die
merkwürdige Rolle des Kabinetts am Mittwoch
feſtgenagelt. Um eine einſeitige Jnformation
des Reichspräſidenten durch das Kabinett zu
verhindern, iſt, wie wir hören, in dieſem Brief
nochmals der genaue Hergang der ganzen Er
eigniſſe geſchildert und aus dieſer Schilderung
ergibt ſich einwandfrei, daß die rüde Erklärung
des Kabinetts gegen den Reichslandbund ſach
lich unhaltbar iſt.

Herr von Schleicher ſcheint ſich darüber klar
geworden zu ſein, daß die Kampfanſage an das
deutſche Bauerntum für ſein Kabinett nicht
gerade günſtige Folgen haben wird. Jn der
üblichen Art und Weiſe verſucht Herr von
Schleicher nun, die Situation für ſich zu retten.
Aus dunklen Quellen tauchen Gerüchte auf,
die davon wiſſen wollen, daß im Präſidium des
Reichslandbundes außerordentlich Meinungs-
verſchiedenheiten herrſchen, daß die örtlichen
Organiſationen des Reichslandbundes mit der
Haltung des Präſidiums nicht einverſtanden
ſind und daß im Lager des Reichslandbundes
tiefe Niedergeſchlagenheit herrſche.

Wir ſind in der Lage, feſtzuſtellen, daß alle
dieſe Gerüchte, die von der Preſſe des Herrn
von Schleicher wollüſtig breitgetreten werden,
von Abis Z nicht der Wahrheit ent
ſprechen und lediglich Zweckgerüchte
ſind, ausgeſtreut, um die wankende Poſition
des Kabinetts der Bank und Börſenintereſſen
zu befeſtigen. Das Präſidium des Reichsland
bundes weiß ſich eins mit allen örtlichen Orga
niſationen, mit all den Millionen deutſcher

Bauern in ſeinem gerechten Kampf für die Er
haltung des deutſchen Bauerntums, für die
Verteidigung der deutſchen Scholle.

Herr von Schleicher wird ſicherlich Gelegen
heit haben, ſich in Kürze von dieſer Geſchloſſen
heit der Bauernfront zu überzeugen, die Be
weiſe ihrer Geſchloſſenheit erbringen wird, wie
ſie Herr von Schleicher ſicherlich nicht erwartet
haben dürfte.

Wenn gewiſſe Kreiſe der deutſchen Jndu
ſt r ie ſich dabei als Bundesgenoſſen des Herrn
von Schleicher betätigen, dann iſt das nur er
freulich, weil dadurch die Solidarität die
ſer Kreiſe mit dem internationalen Bank-
und Börſenkapital offen zugegeben wird.

Herr von Schleicher ſoll ſich keinen Jlluſio
nen hingeben und nicht glauben, daß er durch
eine Ausſchaltung des Reichslandbundes den
Kampf des deutſchen Bauerntums um ſein
Recht einengen kann. Herr von Schleicher hat
mit ſeinem Verhalten in den letzten Tagen
mehr denn je bewieſen, daß er unfähig iſt, die
Lebensfragen des deutſchen Volkes zu löſen.

Vor aller Welt erweiſt ſich die Wahrheit der
Tatſache, daß ein Maulwurf unter der Erde im
Dunkeln prächtige Arbeit leiſten, prächtige
Gänge wühlen und prächtige Keſſel anlegen
kann, daß er aber dann, wenn er an das Licht
der Sonne gezerrt wird, von dem Glanz ge
blendet, unfähig iſt, irgendeine Arbeit zu
leiſten

Die Verhöhnung des
Bauern durch die GPD.

Der galiziſche „Vorwärts“ begleitet die Ak
tion des Reichslandbundes
Ausgabe mit folgender Verhöhnung der Not
der deutſchen Landwirtſchaft:

„Wer hätte es für möglich gehalten, daß
Agrarier in Deutſchland jemals zu laut
ſchreien könnten ſogar für Herrn von
Hindenburg und die Regierung Schleicher, ſo
gar für den Freiherrn von Braun zu laut?
Sie haben wie immer das Rezept verfolgt:
ſchreien, ſchreien:! und je mehr ſte auf
Koſten des Volkes erhalten haben, um ſo
lauter haben ſie geſchrien!

Am lauteſten war immer ihr Geſchrei,
wenn eine Regierung vor ihnen auf dem
Bauche rutſchte! Die Herren, die jetzt in der
Regierung ſitzen, wiſſen das auch, und es iſt
wohl der eine oder der andere dabei, der das
ſelbſt einmal mitgemacht hat!“

Das wagt das Zentralorgan der Partei
über die unermeßliche Not des Bauern zu
ſchreiben, um deſſen Stimmen ſie jetzt noch in
Lippe hauſieren geht.

Der Chef des amerikaniſchen Heeres
fordert Aufrüſtung

Ueber die ſtarken innerpolitiſchen Gegenſätze
hinaus gibt es in Deutſchland in beſtimmten
Fragen unſerer Außenpolitik eine geſchloſſene
Meinung, wie wir ſie ſeit den Tagen des Ruhr
einbruchs noch nicht wieder erlebt haben. Wir
denken da von allem an die Grenzlandfrage und
die der Abrüſtung. Während Deutſchland
ſeinen ihm durch das Verſailler Diktat aufer
legten Abrüſtungspflichten reſtlos nachgekom
men iſt, verweigern die Siegerſtagaten, gedeckt
durch juriſtiſche Spitzfindigkeiten, die in der
realpolitiſchen Wirklichkeit nichts weiter als
Rechtsbeugung ſind, die von ihnen übernomme
nen Verpflichlungen, gleichfalls abzurüſten.

Jm Gegenteil, ſelbſt in den Siegerſtagten
wird heute klar die Forderung nach einer

Rüſtungsvermehrung vertreten.

Und das zu einer Zeit, in der der angekündigte
Umbau der deutſchen Reichswehr für den Fall
der Nichtabrüſtung der Siegermächte als Be
ginn eines Wettrüſtens verſchrien wird.

So iſt in den Vereinigten Staaten von
Amerika jetzt auf Grund der neueſten Ereigniſſe
in Oſtaſien von dem amerikaniſchen Chef des
Generalſtabes, General Mac Arthur, er
neut die Forderung nach einer Aufrüſtung
Amerikas laut geworden.

Jn dem Bericht des Generalſtabschefs über
das Jahr vom 1. Juli 1931 bis 80. Juni 1982,
der kürzlich erſchienen iſt, wird die Stärke der
aktiven amerikaniſchen Armee

als unter dem Gefahrenpunkt liegend
bezeichnet. Das Aufflackern der Gegenſätze in

in ſeiner letzten

einen durch die ganze Nation gehenden
Widerſtand gegen eine erneute Herah,
ſetzung der amerikaniſchen Heeresſtärke hervor
gerufen. Man ſieht alſo, daß ſelbſt das milſ
täriſch ſtarke Amerika an ein Weitergreifen der
politiſchen Verwicklungen glaubt, und ſich tro
der ausgezeichneten militäriſchen Ausbildung
die der Jugend drüben in militäriſchen Ver
bänden zuteil wird, für einen eventuellen Krieg
mit Japan nur das kommt in Frage nicht
ſtark genug fühlt. General Mac Arthur erheb
deshalb die Forderung, bei beſſeren Zeiten

das Heer um 2000 Offiziere und 38 000
Unteroffiziere und Mannſchaften zu er

höhen.
In den letzten Jahren, ſo erklärt er, hätten die
Ausgaben für das Heer nur ſechs bis ſieben
Prozent der Geſamtausgaben betragen. Der
neue Haushaltsvoranſchlag für 1938/34, der be
reits um 838 Millionen Dollar herabgeſetzt ſei,
ſtelle nach ſeiner Meinung nur einen Not
etat dar und dürfe unter keinen Umſtänden
ein Dauerzuſtnd bleiben.

Es wird auch uns intereſſieren, in welcher
Art der Chef des amerikaniſchen Generalſtabes
ſich ſeine Aufrüſtung, die auf Sicht angekegt iſt,
denkt. So fordert er eine Reform der Offi
ziersbe förderung und der Off
ziersgehälter, ſowie die Beibehaltung
aller Ausbildungsmöglichkeiten für
die Reſerven. Jn der Mechaniſierungsfrage
komme nur die Entwicklung von Muſter
typen in Frage, neben der die Vorbereitung
für deren Maſſenherſtellung im Be
darfsfalle gehen ſoll.

Unter Berufung auf namhafte engliſche
Stimmen wird eine Dezentraliſation
der Verwaltung befürwortet. Mit ausführ-
licher Begründung lehnt er die Verſchmelzung
der oberen Behörden zu einem Verteidigungs
Miniſterium
Luftwaffe ab.

Am Schluß ſeines Berichtes faßt General
Mac Arthur ſeine Anſichten für den not
wendigſten Stand des amerikaniſchen Heeres
nochmals kurz zuſammen und fordert:

1. Für die Gegenwart Daß Keine
Verminderung und keine Verſchlechterung
des aktiven Heeres und der Reſerven ein
trete; daß die Munitionsbeſchaffung im
bisherigen Umfange beibehalten werde und
daß die Beförderung der Offiziere ſo weit
verbeſſert werde, daß jeder Offizier mit 50
bis 52 Jahren Oberſtenrang erreicht.

2. Für die Zukunft Sobald wieder
mehr Mittel zur Verfügung ſtehen, ſtellt er
als Mindeſtforderung auf: Eine Verbeſſe
rung der Beſoldung; eine Verſtärkung des
aktiven Heeres auf 14000 Offiziere und
165 000 Unteroffiziere und Mannſchaften
eine
Reſerve-Offizierkorps; und ferner eine
Sonderbeſchaffung von neuzeitlichem Spe
zialgerät, insbeſondere von Flugabwehr
gerät für das aktive Heer und die National
garde.

Dieſe Forderungen auf Aufrüſtung durch
die militäriſche Leitung der ſtark gerüſteten, an
ſich geographiſch faſt unangreifbaren Vereinig
ten Staaten beweiſt wieder einmal, wie not
wendig es iſt,

daß in dem abgerüſteten, durch ſeine
Grenzziehung höchſt gefährdeten und
von ſchwer bewaffneten Nachbarn
umgebenen Deutſchland die Forderung noch
Abrüſtung der Siegerſtaaten, zu der dieſe
nach dem Verſailler Vertrag gleichfalls ver
pflichtet ſind, oder aber zu einer ent
ſprechen den Aufrüſtung unſeres
eigenen Heeres, nicht verhallt. Dr. Storz,

Die Treppe hinaufgefallen
(Drahtkbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 13. Jan. Wie wir erfahren, wird
der als Perſonalreferent im Preußiſchen
Jnnenminiſterium tätige Zentrumsmann
Klauſener ſchon in allernächſter Zeit in ein
Reichsminiſterium berufen werden.
Nachfolger Klauſeners als Perſonal Referent
im Preußiſchen Jnnenminiſterium ſoll Mini
ſterialdirektor Loers werden.

Nationalſozialiſten zum erſten
Mal in der Rünchener Handels

kammer
München, den 18. Jan. (Eigene Meldung.)

Am Dienstag fanden die Wahlen zur Jndu
ſtrie- und Handelskammer München ſtatt. Sie
erhielten ihr beſonderes Gepräge dadurch, daß

ſich der Nationalſozialiſtiſche
Kampfbund des gewerblichen Mit
telſtandes zum erſten Male mit einem
Wahlvorſchlag an der Wahl beteiligte. Von den
20 in München zur Jnduſtrie- und Handels
kammer gewählten Kandidaten ſind in der
Gruppe „Großhandel“ 2, in der Gruppe „Ju
duſtrie“ 4 und in der Gruppe „Eingelhandel
ebenfalls 2, insgeſamt alſo 8 nationalſozia
liſtiſche Kandidaten gewählt worden. Damit
werden zum erſtenmal Nationalſozialiſten in
die Jnduſtrie und Handelskammer München
einziehen. Der Erfolg der nationalſozialiſti
ſchen Liſte iſt um ſo ſtärker zu bewerten, al
allein die Beteiligung des Kampfbundes für
den gewerblichen Mittelſtand eine Steigerung
der Wahlbeteiligung um rund 10 v. H. ergab
und die nationalſozialiſtiſche Liſte ſchon im
erſten Wahlgang 40 v. H. aller Stimmen aus

Oſtaſien hat in Amerika, wie geſchrieben wird, ſich vereinigen konnte.

und die Verſelbſtändigung der

Verbeſſerung der Ausbildung des
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Freitag, 13. Januar 1933

der

Die Preſſehetze
Wiülde Angſt vor Adolf Hitler

Die Judenpreſſe Berlins und der Provinz
ergeht ſich in dieſen Tagen im Verein mit der
Hugenbergpreſſe in den wildeſten Kombina
tionen, weniger in der Abſicht, ein wirkliches
poſitives Ziel zu erreichen, als vielmehr mög
lichſt viel Zerſplitterung in die Reihen der
NSDAP. hineinzutragen. Man hofft, auf
dieſe Weiſe eine Spaltung der NSDAP. her
beizuführen und bemüht ſich vor allen Dingen,
durch erneute Nennung des Namens Gregor
Straßer eine allgemeine Unſicherheit herbei
zuführen.

So meldet die UllſteinGazette „V oſſiſche
Zeitung“, daß Gregor Straßer, der ſich
während der Weihnachtsfeiertage u. a. auch bei
dem nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord

Kiehm in Troſſingen (Württemberg)
in Troſſingen mit dem früheren

Reichskanzler Dr. Brüning, der ſich während
der Weihnachtsferien in Freudenſtadt aufhielt,
zuſammengekommen ſei.

Dann will ſie wieder wiſſen, daß während
des Lippeſchen Wahlkampfes eine Zuſammen
kunft zwiſchen Adolf Hitler und Gregor
Straßer ſtattgefunden haben ſoll. Es hat
jedoch keine Zuſammenkunft ſtattgefunden. alle
Meldungen darüber ſind, wie die Reichsleitung

NSDAP. ausdrücklich erklärt, völlig
aus der Luft gegriffen.
Reichsgründungsfeier der

Regierung

neten
aufhielt,

Ein Konzil
Berlin, 18. Jan. Der „Preußiſche Richter

verein“ iſt vor eine intereſſante Entſcheidung
geſtellt worden. Der Schriftſteller Gottfried
Zarnow hat bei dem Bezirksverband Berlin
dieſes Vereins die öffentliche Ausſprache über
den Jnhalt ſeiner Bücher „Gefeſſelte Juſtig
beantragt, die bei ihrem Erſcheinen ungeheures
Aufſehen erregt haben und die von allen früher
maßgebenden amtlichen Stellen ſcharf bekämpft
worden ſind. Der frühere preußiſche Juſtiz
miniſter Dr. Schmidt hat mehrmals im
Landtag gegen den Verfaſſer perſönlich und
gegen den Jnhalt ſeiner Bücher geſprochen.
Seine Rede wurde auf Staatskoſten an ſämt
liche Richter, Staatsanwälte und an Beamte
der Verwaltung als Sonderdruck geſchickt. Der
mit der Macht und der Autorität des größten
Landes Deutſchlands bekämpfte Autor hatte
nach der Verfaſſung keine Möglichkeit, gegen
den Juſtizminiſter vorzugehen. Jm Herbft 1932
haben außerdem noch der Reichskanzler a. D.
Bauer und der BarmatAgent, der Abgeord
nete Kuttner, ihre Strafanträge gegen
Gottfried Zarnow mit Uebernahme der Koſten
zurückgezogen, ſo daß er auch die Möglichkeit
nicht mehr hat, vor Gericht den Wahrheits
beweis für ſeine gegen die Preußiſche Juſtiz
gerichteten Anklagen zu führen.

Da der „Preußiſche Richterverein“ in letzter
Zeit wiederholt gegen die Kritiken proteſtiert
hat, die in nativonalſozialiſtiſchen Zeitungen

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

der FJuſtigz!
den iſt, weil der „Preußiſche Richterverein“ da
bei in der Regel betont hat, daß die Rechts
pflege politiſch unabhängig geblieben ſei, hat
es der Verfaſſer der „Gefeſſelten Juſtiz“ ſich
zur Aufgabe gemacht, die Mitglieder des
Preußiſchen Richtervereins“ über die Ent

artung in der politiſchen Rechtspflege zu unter
richten. Selbſtverſtändlich ſtellt ſich damit
Gottfried Zarnow im Jntereſſe der Allgemein
heit den Richtern gegenüber auf den Boden,
auf dem ſie zu Haufe ſind. Er hat ausdrück
lich beantragt, daß zu dieſer Auseinander
ſetzung ſeine ſchärfſten Gegner in den Kreiſen
des „Preußiſchen Richtervereins“ geladen wer
den, und zwar:

der Juſtizminiſter Dr. Schmidt,
der Senatspräſident am Kammergericht,

Dr. Deerberg,
und die beiden Berliner Landgerichtsdirek

toren, Dr. Herzog und Sinapius.
Man kann ſich vorſtellen, daß dieſe Heraus

forderung dem Vorſtand des „Preußiſchen
Richtervereins“ nicht angenehm iſt, dem es
wahrſcheinlich lieber iſt, gelegentliche Entſchlie
ßungen gegen unfreundliche Zeitungskritiken zu
faſſen und zu veröffentlichen, als ſich in öffent
licher Ausſprache über die Sünden zu unter
halten, deren ſtillſchweigende Zuſchauer die
leitenden Männer des „Preußiſchen Richter
vereins geweſen ſind. Es gibt eigentlich keine
Begründung, die eine Ablehnung der Heraus

an der politiſch einſeitigen Amtsführung ein
Berlin, 12. Jan. Am Reichsgründungs

tag (18. Januar) wird in der geſamten Reichs
und preußiſchen Verwaltung geflaggt. Der
Hieichsminiſter des Jnnern hat die außer
preußiſchen Landesregierungen gebeten, ſich dem
Vorgehen der Reichsregierung anzuſchließen.

Amerikaniſchjapamiſcher
zwiſchenfall in Schanhaikwan

Waſhington, 12. Jan. Beim Staatsdepar
tement iſt aus Schanhaikwan die Meldung
eingegangen, daß die japaniſchen Truppen
das Gebäude der amerikaniſchenMethodiſten- Miſſion als Maſchi
nengewehrneſt und die Kaſſen räume
als Pferdeſtälle benutzen. Das Staats
departement hat daraufhin erneut verſichert
daß die Regierung alle erforderlichen Schritte

zur Sicherung des Lebens und Eigentums
amerikaniſcher Staatsangehöriger im fernen
Oſten ergreifen werde. Die amerikaniſche Bot
ſchaft in Tokio nimmt eine eingehende Unter
ſuchung des Zwiſchenfalles vor.

Kleine Politik vom Balkan:
Rücktritt der rumäniſchen VRegierrng

Bukareſt, 12. Jan. Miniſterpräſident
Manin hat die Demiſſivn des Kabi-
netts überreicht. Der König hat mit dem
Präſidenten des Senats und des Parlaments
die Beratungen über die Neubildung der
Regierung aufgenommen und Vajda aus
Klauſenburg nach Bukareſt gerufen.

Danach wird alſo zunächſt verſucht, wieder
ein national-zaraniſtiſches Kabinett zu bilden.
Titulesku, der ſeinen Poſten als Geſandter
in London niedergelegt hat, hat ſich im neuen
Kabinett den Poſten des Außenminiſters
geſichert. Die große Frage iſt es aber, ob
Vajda mit Titulesku zuſammenarbeiten will.
Daraus, daß zu den Beſprechungen beim
König auch der Direktor der Nationalbank hin
zugezogen wurde, kann man ſchließen, daß ſich
Maniu nicht mit der Unterzeichnung des
Genfer Protokolls belaſten wollte.

Veuer Revolveranſchlag in Gofia
Sofia, 12. Jan. Unbekannte Attentäter

überfielen am Donnerstag Nachmittag in
einem Außenbezirk Sofias den Abgeordneten
der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei Mardu
koff. Der Ueberfallene wurde durch Piſtolen
ſchüſſe ſchwer verletzt. Die Attentäter
konnten unerkannt entkommen.

Das bulgariſche Amneſtiegeſetz
angenommen

Sofia, 12. Jan. Das Geſetz über die
politiſche Amneſtie in Bulgarien wurde am
Donnerstag von der Sobranje angenommen.
Jn der Amneſtie ſind auch die vier ehemaligen
Stamboliſky Miniſter inbegriffen, die als
Hochverräter verurteilt wurden und ſeit 19283
als Führer der bulgariſchen Agraremigration
in Belgrad und Paris lebten. Ebenfalls durch
die Amneſtie begnadigt wurden unter der Be
dingung zukünftiger guter Führung die ent
flohenen kommuniſtiſchen Führer.

Auch in Griechenland kriſelt's
Berlin, 13. Jan. Die griechiſche

Regierung hat nach einer Meldung Ber
ner Blätter aus Athen am Donnerstag ihren
Rücktritt beſchloſſen, nachdem die
Führer der Oppoſitionsparteien, die in der
Kammer über die Mehrheit verfügen, erklärt
Hatten, daß ſie ſich nicht mehr in der Lage
hen ihre Tolerierungspolitik gegenüber dem
u Tſaldaris fortzuſetzen, da das dik-
e Vorgehen des Kriegsminiſters und
es Marineminiſters große Unruhe unter der

zelner Richter und Staatsanwälte geübt wor könnte.

Ausſcheidende Reichswehrkommandeure

GeneralleutnantGeneralmajor
von Witzendorff,

der Stadtkommandant
von Berlin.
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e e rHummel zu 2 sahr

Freiburg, 18. Jan. Bei ungeheurem Publi
kumsandrang begann am Donnerstag vor der
Freiburger Großen Strafkammer der Prozeß
gegen den falſchen Daubmann, den verheirate
ten 34jährigen Schneider Karl Jgnatz Hum-
mel aus Offenburg. Den Vorſitz führt
Landgerichtsdirektor Dr. Mayer.
Hummels Erſcheinen im Saal wurde beim
Publikum mit großem Jntereſſe aufgenommen.
Die umfangreiche Anklageſchrift legt Hummel
bekanntlich ſchweren Betrug in mehreren
Fällen, ſchwere Urkundenfälſchung und
Verſicherungsſchwindel zur Laſt.

Daubmann erklärte u. a., daß iym völlig er
ſchöpft und ohne jegliche Mittel in Ftalien der
Gedanke gekommen ſei, den ihm bekannten
Eltern des ſeit 1916 vermißten Oskar Daub
mann aus Endingen zu ſchreiben und ſich als
deren Sohn auszugeben. Jn dem vom 1. Mai
1932 datierten Brief gab er an, daß ihm nach
16jähriger Gefangenſchaft in Tunis die Flucht
geglückt ſei und daß er um die Ueberfendung
des Geburts und Taufſcheines bitte. Dank
ſeiner Ortskenntniſſe in Endingen konnte er
die an ihn geſtellten Fragen genau beant-
worten, ſo daß das deutſche Konſulat in Neapel
ſeine Jdentität mit Daubmann für erwieſen
hielt und ihm einen Paß und eine Fahrkarte
für die Rückreiſe nach Deutſchland aushändigte.

Der frühere Bataillonskommandeur Major
a. D. Bumiller gab an, er perſönlich habe
an der Perſon „Daubmann“ nie den gering
ſten Zweifel geſucht. Polizeidirektor
BärFreiburg ſtellte feſt, daß er von
Anfang an die ſchwerſten Bedenken gegenüber
der Darſtellung „Daubmann“ gehabt habe und
dieſe Bedenken anderen Behördenſtellen gegen
über zur Kenntnis gebracht hätte. Auch der
die Unterſuchung gegen „Daubmann“ leitende
Polizeiinſpektor Schneble habe die
Darſtellung „Daubmann“ von Anfang an für
Schwindel gehalten. Als letzter Zeuge wurde
Regierungsrat Ramsperger vom
Landespolizeiamt Karlsruhe über
die Vorgänge vor der Verhaftung Hummels
vernommen. Er bekundet, ſowohl die badiſchen
Behörden, wie auch das Auswärtige Amt in
Berlin hätten der Darſtellung „Daubmann“
immer ſkeptiſch gegenübergeſtanden. Der

Bevölkerung ausgelöſt habe. Sachverſtändige kommt in ſeinem Gut-
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tes.

fängnfs verurtelſt
achten zu dem Schluß, daß man es bei Hummel
mit einem ausgeſprochenen Pſychopathen zu
tun habe, der außerordentlich leicht von der
Gefühlsſeite beeinflußbar ſei. Die Voraus-
ſetzungen des S 51 ſeien jedoch im Falle
Hummel nicht gegeben, ſo daß er für
ſeine Handlungen ſtrafrechtlich voll
verantwortlich ſei.

Plädoyer des Oberſtaatsanwalts.
In ſeinem Plädoyer im Prozeß gegen den

falſchen Daubmann ſagte der Oberſtaats
anwalt, daß für die Behörden keine Möglich
keit eines Eingreifens beſtanden habe, ſolange
ſelbſt die Eltern Daubmanns keinen Zweifel
an der Jdentität des Zurückgekehrten hegten.
Hummel habe bei ſeiner Abreiſe von Offen
burg wohl nicht die bewußte Abſicht gehabt,
ſich als Daubmann auszugeben. Auch ſei nicht
erwieſen, ob er von vornherein geplant habe,
nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland aus der
Rolle des Daubmann Kapital zu ſchlagen.
Erſchwerend fielen dagegen ſeine zahl
reichen Vorſtrafen ins Gewicht und die
Tatſache, daß er eine kranke Frau im
Elend zurückgelaſſen habe. Zu berück
ſichtigen für das Strafmaß ſeien ferner die
Schwierigkeiten, die er durch ſeine
Handlungsweiſe den deutſchen Behör den
im Auslande bereitet habe.

Der Oberſtaatsanwalt beantragte dann
gegen den Angeklagten Hummel eine Ge
famtſtrafe von drei Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt,
bei voller Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis
für Hummel.

Gegen 21 Uhr verkündete der Vorſitzende
folgendes Urteil: Der Angeklagte wird
wegen zwei Verbrechen des Betruges im
Räückfall im rechtlichen Zuſammentreffen
mit einem Verbrechen der Urkunden-
fälſchung und einem Verbrechen nach S 272
(Vergehen wegen falſcher Namens
annahme) zu einer Geſamtſtrafe von zwei
Jahren und ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt. Zwei Monate
Unterſuchungshaft werden angerechnet. Gleich
zeitig werden dem Angeklagten die b ürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer

Neues engliſches Rieſen-
flugseug ins Meer geſtürgzt

London, 13. Jan. Ein mit zehn Mann
beſetztes neues Rieſenſeeflugzeug der
engliſchen Luftſtreitkräfte ſtürzte am Don-
nerstag aus geringer Höhe bei
mouth in den Kanal und verfank
ſo weit unter Waſſer, daß nur noch die Spitze
einer Tragfläche zu ſehen war.
weiſe waren einige Fiſcherboote in der Nähe,
die die geſamte Beſatzung, die ins Waſſer ge
ſprungen war, retten konnte.
ſchädigte Flugzeug wurde ſpäter mit Hilfe
eines Kriegsſchiffes von mehreren Schleppern
ins Tau genommen und nach Plymouth ge
bracht.
zeug iſt eine Schweſtermaſchine des im Februar
1931 an
liſchen Flugzeuges „Jris II. Damals ertran

Ply-

Glücklicher

Das ſchwer be

Das von dem Unglück betroffene Flug

derſelben Stelle abgeſtürzten eng

ken von der zwölfköpfigen Beſatzung neun
Mann.

Von der Beſatzung wurde ein Mann ge
tötet, einer ſchwer- und die übrigen
acht leicht verletzt.
Die Anterſuchung des Brandes

auf der „L'Atlantique“
Paris, 1.. Jan. Der Ausſchuß, der mit der

Unterſuchung des Brandunglückes auf der
„L'Atlantique“ beauftragt war, iſt nach Paris
zurückgekehrt und wird nunmehr ſeinen Bericht
ausarbeiten. Obgleich ſich die Mitglieder des
Ausſchuſſes weigerten, irgendwelche Auskünfte
über das Ergebnis ihrer Unterſuchungen zu
geben, betont man in gut unterrichteten Kreiſen,

daß die Urſache des Brandes nicht ein
wandfrei feſtgeſtellt werden konnte
und daß man zwiſchen Kurzſchluß und
der Unvorſichtigkeit eines Rauchers
ſchwankt.

Schwere Stürme auch über
Güdkaliformien

Newyork, 18. Jan. Südkalifornien wurde
von ungewöhnlich heftigen Nordoſtſtür-
men heimgeſucht, die großen Schaden an
richteten. An der Küſte wurden zahlreiche
Boote vernichtet. 11 Mann der Be
ſatzungen amerikaniſcher Kreuzer werden ver
mißt. Sie ſind wahrſcheinlich in Booten auf
die See hinausgetrieben worden und ertrun
ken. An vielen Stellen kam es zu erheblichen
Ueberſchwemmungen. Auf den Erdölfeldern
wurden 130 Bohrtürme vom Sturm
umgeweht.

Gchweres Erdbeben in Mexiko
Mexiko, 10. Jan. Ein ſchweres Erdbeben

ereignete ſich am Montag in der mexikäniſchen
Stadt Pichucalco im Staate Chiapas.
Ter Sachſchaden ſoll bedeutend ſein.

Begrüßung der „Ruhr“
Beſatzung im Hamburger Hafen

Hamburg, 13. Jan. An Bord des am
Donnerstag früh in Hamburg eingetroffenen
HapagMotorſchiffes „Ruhr“ fand am Nach
mittag die offigielle Begrüßung der Beſatzung
ſtatt, die bekanntlich bei dem Brand der „L At-
lantique“ 26 Seeleute gerettet hatte. Bür
germeiſter Roß beglückwünſchte in
ſeiner Anſprache die Mannſchaft zu dem
erfolgreichen Rettungswerk. Er überreichte dem
Kapitän die vom Senat geſtiftete künſtleriſche
Urkunde, in welcher der „Ruhr“Beſatzung
Dank und Anerkennung des Senats aus-
geſprochen wird. Kapitän Fick dankte
in ſchlichten Worten für die Ehrung. Gr und
ſeine Leute hätten das R ettungswerk als
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht an
geſehen. Andere Seeleute würden an ihrer
Stelle genau ſo gehandelt haben.

Hier auf Welle
Sonnabend, 14. Januar

Deutſchlandſender.
6.15: Gymnaſtik. 6.30: Wetter. Anſchl. bis 8.004

Frühkongzert. 10.00: Nachrichten. 11.00: Seewetterbericht.
11.30: Stunde der Unterhaltung. Ruſſiſcher Eulenſpiegel.
12.00: Wetter. Anſchl.: „Melodien aus Spielplan
Operetten Echallplaiten). Anſchl.: Wetter. 12.55: Zeit
zeichen. 13.35: Nachrichten. 14.00: Konzert. 15.00: Kinder
baſtelſtunde. Geſellenxrüfung und Preisaufgabe: Herr
Pim reiſt zum Winterſport. (Wir bauen Sportgeräte.)
15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Paul KHellers „Märchen von
den deutſchen Flüſſen 16.00: Wie ſteht es um den frei
willigen Arbeilsdienſt? 16.30. Nachmitiagskongzert. 17.10:
Wochenſchau. 17.55: Tägliches Hauskonzert. 18.25: Vom
Rhyihmus des Lebens 18.55: Wetter Kurgbericht.
19.60: Wie findet der Menſch fein Gleichgewicht? 19.302
Das Gedicht. 19.85: Schütz-Motetten. 20.00: Oeffentlicher
luſtiger Abend. 22.30. Wetter, Nachrichten, Sport. 22.46:
Seewetterbericht Anſchl. bis 6.30; Tanzmuſik.

Mitteldeutſcher Rundfunk.
6.15: Gymnaſtik. 6.35--8.15: Frühkonzert. 9.40

Wirtſchaft. 9.45: Wetter, Waſſerſtand, Vertehr, Tages
programm. 9.55. Was die Zeitung bringt. 11.00: Werbe
nachrichten 12.00:. Wetter, Zeit. Anſchl.: Schallplatten.
13.00: Nachrichten, Wetter, Schneemeldungen, Zeit. 13. 15t
Aus den Bergen (Schallpiatten). Anſchl.- Börſe. 14.00
Funkberatung. 14 10: Funlnachrichten. 14.39. Kinder
ſtunde. Spielen und Baſteln. 15.15 Funkſchach. Eine
eigenartige Partieeröffnng. .45: Wirtſchaft. 16.00 bis

Nachmit

von fünf Jahren aberkannt.

16.15: Muſik 16.30: tagskonzert. 18.00:Kündigung v de 18.30: Deutſch. Wer
findet das rich Be Umſiedlung, E 3 DerCinfluß der HeitererAbend. 22.05: Tanzmuſik (Schallpl.).23.00 1.00: Der Jn
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VBER H Alte
„Der Schrecken von Könnern“

20 Angeklagte, zumeiſt untereinander ver
wandt, haben ſich vor der Großen Strafkammer
Halle in einer auf zwei Tage berechneten
Sitzung wegen einer ganzen Reihe von Ein
brüchen, Diebſtählen, Jagdvergehen, Hehlerei
und etlicher anderer Delikte zu verantworten.
Hauptangeklagte ſind die Gebrüder Schöne, die
ihrer Taten wegen den Namen „Schrecken von
Könnern“ führten. Zu zweien, dreien, oft auch
in Gemeinſchaft mit Freunden und dann gleich
ſechs Mann hoch haben ſie in Könnern, Wall
witz, Alsleben, Friedeburger Hütte, Strenz
Naundorf, Dornitz, Mitteledlau, Lebendorf,
Leau, Beſedau, Gerbſtedt und anderen Orten
Einbrüche und Diebſtähle ausgeführt.

Zwei der Gebrüder Schöne wurden bei
einem Raubüberfall in der Altmark ab
gefaßt und zu Zuchthausſtrafen verurteilt
Ein dritter Bruder Schöne floh nach
Könnern und verſteckte ſich im Hauſe ſeiner

Eltern.
Sehr bald lief er am hellerlichten Tage ſpazie
ren und tat fo, als gebe es in Könnern keine
Polizei. Schließlich zogen am 1. September
in aller Herrgottsfrühe etwa 50 Beamte aus,
umſtellten das Grundſtück und holten nach
einer abenteuerlichen Verſolgung über Dach
böden durch einen Fluchtſchacht und andere Ein
richtungen, wie man ſie ſonſt nur in Phanta
ſiefilmen ſieht, auch dieſen „Schrecken von
Könnern“ ins Gerichtsgefängnis nach Halle.

Der erſte Verhandlungstag vor der Straf
kammer verging mit der Vernehmung der An
geklagten. Dabei kam es ſehr häufig zu heftigen
Zuſammenſtößen zwiſchen dieſen und dem Vor
ſitzenden. Die Angeklagten ſtritten ſo gut wie
alles ab. Wie ſehr ihr lautes und trotziges
Verhalten ihnen ſchädlich iſt, zeigt, daß der

Skaatsanwalt ſo gut wie keine Veranlaſſung
ſah, in den Gang der Verhandlungen einzu
greifen. Bei der widerſpenſtigen Haltung der
Angeklagten erſcheint es fraglich, daß der Pro
zeß in zwei Tagen zu Ende kommt.

CT. Riebeckplatz
„Abenteuer im Engadin“.

Die Skihaſerl und Zünftigen haben in
dieſem Winter vom Schnee noch nichts gehabt.
Dafür entſchädigt ſie aber das E. T. am Riebeck
platz mit dem Tonfilm „Abenteuer im Enga-
din“ beſtens, und Herrn Direktor Künzel muß
man Dank zollen, daß er uns gerade in der
Saiſon dieſen herrlichen Schneeſchuhfilm aufs
Programm ſetzte.

Nach einer Jdee von Dr. Arnold Fanck,
der uns übrigens ſchon als Schöpfer der
„Stürme über den Montblanc“, „Pig Palü“,
„Der weiße Rauſch“ beſtens bekannt iſt. Jn
die herrliche Winterlandſchaft der Alpen mit
den tief verſchneiten Bergen und Tannen, den
ſonnenüberfluteten Hängen führen uns die
beiden luſtigen Hamburger Zimmerleute Fietje
und Tetje, die ſich durch Abhaltung eines Ski
kurſus recht und ſchlecht ihr Geld verdienen.
Dabei lernen ſie die von ihrem Verlobten
Harry verlaſſene Hella kennen. Harry iſt ein
großer Sportsmann, während Hella zuerſt vom
Winterſport nichts wiſſen wollte. Sie hat ſich
aber dann das Ziel geſetzt, Harry in den Kon
kurrenzen zu ſchlagen und ſo erleben die C. T.
Beſucher ein aufregendes Skikjöring, ein Bob
rennen und ſchneidige Abfahrten.

Ueberall ſind natürlich die luſtigen I
burger dabei, die ſich ſogar als Aushilfskellner
in dem Winterkurort „Aroſta“ betätigen und
ſich auch als Meiſter des Schlittſchuhlaufens
e Hella ſiegt in den beiden erſten Kon
urrenzen. Auch in der dritten und letzten gibt

es einen Sieg inſofern, als der Trotz von der
Liebe zum früheren Verlobten beſiegt wird, der
freudig das friſche Sportsmädel in ſeine Arme
ſchließt und mit ihr dem Standesamt zuſtkiert.
Daß die Hauptdarſteller Meiſter des Ski
Iaufens ſind, brauchte wohl nicht beſonders er
wähnt zu werden.

Der Film mit den geſchickt eingeflochtenen
Skiliedern und -Märſchen wird ſtets ein volles
Haus zur Folge haben. Auch das Beiprogramm
ſchließt ſich würdig dieſem Hauptfilm an.

CT. Große Alrichſtraße
„Der Champ“.

Ein Weltmeiſterſchickſall Für den, der ein
mal im Ring um einen Titel gekämpft hat,
iſt es ſchwer, ſich in häusliches Leben zurück

e Nahe Hollywood entſtand ein kleines
deſt, in dem tauſende von Individuen hauſten,

die einen Namen hatten oder noch auf einen
ſolchen harrten. Viele haben Glück, viele war
ten und verleben ihre troſtloſen Tage in
Spielhöllen, Bierſtuben, haben kein Auge für
Menſchlichkeit. Der „Champ“, müde und ent
mutigt ob des langen Harrens auf eine Ge
Iegenheit, ſich wieder einmal im Ring zu
zeigen, lebt für Wein und für ſeinen
kleinen Jungen, der ihn jedoch zum Training
treibt. Endlich kommt auch die Gelegenheit,
und dieſe Szenen, der Kampf im Ring, ſein
Vor und Nachſpiel ſind in echt amerikaniſcher
Art von höchſter Geriſſenheit.

Der kleine Jackie Cooper, der in ſeiner
drolligen Art der Darſtellung ſchnell die

jungen; ſein Spiel verrät Begabung.
Wallace Beery, der grohe Champ, und
Jackie machen aus dem Film, deſſen Handlung
an ſich nichts Neues bringt, einen wirklich
vortrefflichen Unterhaltungsfilm, luſtig der
Anfang, traurig das Ende. Wahr und echt
gelingt es dem Regiſſeur, ein Kinderdrama zu
chaffen, wie es ſich oft abſpielt. Die übrigen

Darſteller, alles Amerikaner, ſind gut im Spiel
und Mimik, und Metro-GoldwynMayer ſorg
ten für beſte Ausarbeitung in künſtleriſcher
und techniſcher Hinſicht.

WalhallaTheater
„Mädel ade.“

Die Spielleitung weicht mit dem Stück
„Mädel ade“ diesmal von ihren ſonſtigen Dar
bietungen ab. Ein dramatiſches Singſpiel mit
dem Untertitel „Erlebniſſe eines berühmten
Tenors“ ſteht auf dem Programm und man
muß ſagen, daß die Darſteller auch dieſer
an ſie geſtellten Aufgabe voll und ganz ge
recht werden.

Die Hauptrolle iſt Otto Nerz zugewieſen,
der als einfacher Monteur bei einem Aufenthalte einer Theatergruppe in ſeinem Orte von

Geſtern Abend veranſtaltete die Deutſch
völkiſche Freiheitsbewegung, mit der ſich Herr
Wulle noch immer einen Namen zu machen
hofft, eine Verſammlung im „Neumarkt
ſchützenhaus“. Jn dieſer Verſammlung wollte
der beſagte Herr Wulle und Herr v. Oſtau,
der ſeinen Hinauswurf aus der NSDAP. nur
durch ſeinen Austritt zuvor kam, ſprechen. Die
Verſammlung wurde polizeilich aufgelöſt, nach
dem die unerhörteſten Provokationen des Rene
gaten Oſtau zu ſtürmiſchen Proteſten der
Verſammlungsbeſucher geführt hatte.

Herr Wulle kam nicht mehr dazu, ſein Kon
zept zur Verleſung zu bringen; er mag ſich
dafür bei ſeinem neueſten Freunde bedanken,
der ſofort, nachdem ihm das Wort erteilt wor
den wax, in der dümmſten und unverſchäm
teſten Art und Weiſe zu hetzen verſuchte. Be
zeichnend für dieſen ſog. ehem. National
ſogialiſten war es, daß er, als er über die
Gründe ſprach, die ihn früher einmal veran
laßt hatten, ſich der NSDAP. anzuſchließen,
kein Wort übrig hatte für den Sogzialismus.
Es iſt uns ein Beweis, daß er niemals im
Herzen ein wahrer Nationalſozialiſt geweſen iſt.

Jmmer wieder wurden die Ausführungen
des Redners von ſtürmiſchen Proteſten
unterbrochen; immer wieder löſten die
Verdrehungen und Lügen, die vorgebracht
wurden, den ſchärfſten Widerſpruch der an

weſenden Parteigenoſſen aus.
So wagte er es z. B., der NSDAP. Kuh
handelspolitik vorzuwerfen, und machte in
wenigen Sätzen ſpäter unſerem Führer Adolf
Hitler den Vorwurf, daß er bei ſeinem konſe
quenten Nein geblieben ſei, und ſich nicht der
Regierung angeſchloſſen habe. Jn dieſem
Augenblick beſchimpfte der auf der Galerie
ſitzende Provokateur Streicher unſeren auch in
der Verſammlung anweſenden Gauleiter
Jordan in der übelſten Art und Weiſe. Ob
wohl die Verſammlungsführung mehrmals
aufgefordert wurde, dieſen Mann aus dem
Saale weiſen zu laſſen, weigerte ſie ſich, dieſer
mehr als berechtigten Forderung nachzu
kommen. Standartenführer Schäfer, der
auf die Bühne geſprungen war, um den Ver
ſammlungsleiter zur Rede zu ſtellen, wurde
ſogar von dieſem tätlich angegriffen. Nach
dieſen Vorfällen drang die Polizei in den
Saal und nahm vor der Bühne Aufſtellung.

Unter dem Schutze der Polizei leiſtete ſich
jetzt von Oſtau immer erneut ungeheure
Provokationen. Er erklärte jetzt, daß er

Deutſchodlkiyche Verſammlung ftegt nach ungeheuren

Provokationen auf
Der Venegat v. Oſtan verdächtigt in ungehenrer

Werſe die Veichswelzr

dem Manager entdeckt wird, ſeinem Beruf un
treu wird, da er das Gold in ſeiner Kehle
fühlt. Marga Peter iſt die verlaſſene Braut
des Tenors und findet ſich mit ihrer dramati
ſchen Rolle ebenſo geſchickt ab. Max Stojewſtki
kann als Manager ſeinen überſchäumenden
Humor und ſeine Elaſtizität ſpielen laſſen und
wird von Gretl Müller als charmantes
Suſettchen beſtens unterſtützt. Hieraus iſt
ſchon zu erſehen, daß das Stück doch nicht ſo
dramatiſch iſt und ſein will. Jm Gegenteil,
es iſt mit ſchmiſſigen Schlagern und Walzern
durchſetzt. Von den weiteren Darſtellern müſſen
Trude Walden (als berühmte Sängerin
Diana), Raymund Böttcher und Julius Witte
genannt werden. Der T re Guſtav Ber
kram flocht in dieſes Singſpiel nette Tanz
einlagen für Editha Pahnecke-Born ein, welche
dabei über viel Beifall quittieren darf.

Kapellmeiſter Georg Haupt hat ſich der
Muſik liebevoll angenommen und aus der Par
titur ſowie aus dem Chor das herausgeholt,
was herauszuholen war. Auch dieſes Stück
ſpricht für die Güte des WalhallaEnſembles
und wird der Direktion allabendlich ein volles
Haus ſichern.

werde und früher in Verſammlungen noch
ganz andere Dinge gemacht habe. Wohl
gemerkt, er erzählt das alles erſt dann, als
20 Schutzpolizeibeamte vor ihm auf der

Bühne ſtanden.

Jn ſeiner Hetze verſtieg er ſich ſchließlich zu
dem Ungeheuerſten, was man ſich überhaupt
denken kann. Er erklärte, daß an der Oſt
grenze SA. und Stahlhelm ſich feindlich gegen
übergeſtanden hätten, in den Auguſttagen
dieſes Jahres, in einem Augenblick, in dem
das Reichswehrminiſterium die Mobilmachung
gegen Polen erwogen hätte.

Dieſe Behauptung iſt erſtens einmal von A
bis Z erfunden und gemeinſte Verdächtigung.
Dann aber ſtellt ſie auch ſchwerſten Landes
verrat dar, denn im Saale waren zahlreiche
Marxiſten anweſend, die ſolche Behauptungen
begierig aufgreifen, um ſie dem Ausland
weiter zu melden. Und dort werden ſie immer
zum Schaden unſeres Vaterlandes ausgenutzt,
auch wenn ſie auf noch ſo dreiſten und plumpen
Lügen beruhen.

Dieſe Aeußerungen fanden einſtimmige ent
rüſtete Ablehnung bei der Verſammlung. Und
mit Recht erklärten Gauleiter Jordan und
Standartenführer Schäfer, daß dieſe Worte
Landesverrat darſtellten und daß es keinesfalls
zugelaſſen würde, daß dieſer Mann auch noch
ein einziges Wort weiterſprechen könne.

Den jetzt einſetzenden Tumult der Provo
katör v. Oſtau verſuchte noch einige Worte zu
ſprechen benutzten einige auf der Galerie
ſitzende Kommuniſten, um BViergläſer und
Aſchenbecher in die vor der Bühne ſtehende
Gruppe zu werfen. Zwei Perſonen wurden
hierbei leicht verletzt. Jnzwiſchen hatte der
dienſttuende Polizeihauptmann die Verſamm
lung für aufgelöſt erklärt. Die Polizei räumte
den Saal. Unter Abſingung des HorſtWeſſel
Liedes verließen unſere Parteigenoſſen und
auch Fernſtehende, die angewidert waren von
den Ausführungen des ſog. völkiſchen Redners,
den Saal.

Bezeichnend für den Redner v. Oſtau war
es, daß er bleich und winſelnd mit den Worten
„Tut mir nichts, ich bin Schwerkriegsbeſchädig
ter!“ den Saal verließ. Noch eins zur Auf
klärung unſerer Leſer über die kleine Splitter
gruppe der Deutſchvölkiſchen: Jene Leute haben
es fertig gebracht, die Kandidatur des Halb
juden Dueſterberg zu unterſtützen. Wir Natio
nalſozialiſten bedanken uns für eine derartige

mit den Nationalſozialiſten ſchon fertig

Daß der „Klaſſenkampf“ von Lügen und
Verdrehungen nur ſo ſtrotzt, haben wir all die
Jahre deutlich genug gefehen. Darüber braucht
alſo kein Wort mehr verloren zu werden. Wie
weit aber der kommuniſtiſche Laden immer
mehr in Zerfall gerät, iſt daraus am beſten
zu erſehen, daß die KPD. ſchon zu feige ge
worden iſt, zu ihren eigenen Taten bzw. Un
taten zu ſtehen und das Bürgertum vorſchiebt,
um ſich ſelbſt hinter dieſem zu verſtecken.

Jm „Klaſſenkampf“ vom Dienstag, dem
10. Jan. 1933, wird wieder einmal auf das
gemeinſte gegen unſer SA.Heim gehetzt. Es
heißt dort wörtlich in einem Artikel „Denkt
an Hentſch! Nieder mit Braunmord!“:

„Die Anwohner der Merſeburger Straße, vor
allem die kleinen Geſchäftsleute, erheben mit Recht
die Forderung, daß die SA.-Kaſerne im Jntereſſe
des Lebens der Bewohner in der Umgebung
geſchloſſen wird! Wir werden die Bevölkerung in

Herzen der Zuſchauer erobert, fand ſich ſchnell
und leicht in die Rolle des kleinen Weltmeiſter

dieſem Beſtreben mit allen Kräften unterſtützen
und nicht eher ruhen, bis dieſe Brutſtätte des
kfaſchiſtiſchen Terrors beſeitigt iſt!“

Die KPD. verſteckt ſich
hinter dem Bürgertum

„einwandfreie Einſtellung zum Raſſeproblem“.

Jn einem weiteren Artikel, der ebenfalls in
der Dienstag- Nummer enthalten iſt, und der
dafür eintritt, daß die NaziProleten auf die
Straße fliegen ſollen, d. h., daß das SA.
Heim geſchloſſen werden ſoll, iſt überſchrieben:
„Neuer blutiger Nazi-Ueberfall in Halle“. Da
rin heißt es wörtlich:

„Die Geſchäftsleute in der Nähe der Nazikaſerne
ſammeln bereits Unterſchriften für eine Erklärung,
in der die ſofortige Schließung der SA.-Kaſerne
gefordert wird.“

Nach dieſen Ausführungen in den beiden
Artikeln des „Klaſſenkampf“ müßte alſo an
genommen werden, daß das Bürgertum Halles
alles daran ſetzt, um die Schließung des SA.
Heims zu erzwingen. Jn dieſem Fall wäre
das Bürgertum vertreten durch die kleinen Ge
ſchäftsleute, die ſonſt von der KPD. durch
Unterſtützung der Warenhäuſer und Konſum-
vereine bis zur Vernichtung bekämpft werden
und bei denen, wie uns gemeldet worden iſt,
die Antifa außerdem noch nach Herzensluſt

Da der „Klaſſenkampf“ aber allzuviel lügt,
weiß er ſcheinbar am nächſten Tage ſchon nicht
mehr, was er alles am vorhergehenden Tage
geſchwindelt hat.

Und ſo iſt es denn gekommen, daß der
„Klaſſenkampf“ ſich ſelbſt Lügen ſtraft.

Jn dem Artikel „Schluß mit dem Naziterror
in der Merſeburger Straße“ vom 11. Januar,
alſo vom nächſten Tage, muß nämlich zunächſt
einmal der „Klaſſenkampf“ feſtſtellen, daß die
„Halliſchen Nachrichten“, die doch beſtimmt
nicht nationalſogialiſtiſch ſind und durch das
Bürgertum orientiert werden, ohne weiteres
den wahren Schuldigen an dem Terror in der

geſtellt haben. Höchſtwahrſcheinlich ſind die
„Halliſchen Nachrichten“ von den kleinen Ge
ſchäftsleuten richtig informiert worden.

Dann ſchreibt der „Klaſſenkampf“ in dem
Artikel weiter wörtlich:

„Die JAH. hatkampagne unter den Geſchäftsleuten der Merſe
burger Straße eingeleitet, um ſo einen Maſſendruck
für die Schließung der SA.-Kaſerne zu entfachen.
n Unterſchriftenſammlung iſt bereits im vollen

ange.“

Hier entlarvt ſich alſo die KPD. ſelbſt, da
ſie nun zugibt, daß nicht die kleinen Geſchäfts

ſofort eine Unterſchriften

umgedreht iſt, nämlich daß die KPD., in

ſogenannte Unterſchriftenkampagne von ſich
aus ins Werk geſetzt hat und den kleinen Ge
ſchäftsleuten durch Verdrehungen und Lügen
oder gar durch Terror den Willen der KPD.
aufzwingen will, ſich auf der von der KPD.
bzw. JAH. herausgegebenen Liſte einzutragen.

Damit iſt wieder einmal die Verdrehungs
kunſt ünd Lügenhaftigkeit des „Klaſſenkampf“
feſtgenagelt, auf der anderen Seite aber iſt
feſtgeſtellt, daß die KPD. ſich feige hinter dem
Bürgertum verkriecht, ſtatt für ſich ſelbſt einzu
ſtehen.

Rotmord lauert in den
Gtraßen

Geſtern konnte man überall die Bevbachtung
machen, daß die Kommuniſten ſich die politiſche
Erregung des Abends zu Nutzen machten, um
Ueberfälle auf die SA. durchzuführen. So kam
es am Unterberg zu einem Zuſammenſtoß vor
einem bekannten kommuniſtiſchen Lokal. Hier
ging es jedoch ohne ernſtere Folgen ab, ledig
lich eine Fenſterſcheibe des betreffenden Lokals
ging in Trümmer. Als ein Trupp von Natio
nalſozigliſten durch die Gr. Klausſtraße nach
Hauſe zog, wurde ſie vor der kommuniſtiſchen
Eisdiele von der Polizei nach dem Hallmarkt
zu hinuntergetrieben. Auf einen kleinen Nach
trupp ſtürzten ſich, da die Polizei ſich mit
unſeren Parteigenvoſſen beſchäftigte, die Kom
muniſten in mehr als zehnfacher Uebermacht.
Einer von den SA. Männern wurde durch
einen Dolchſtich, der glücklicherweiſe nur die
linke Schulter traf, verletzt. Die Vorfälle des
geſtrigen Abends ſind ein erneuter Beweis da
für, daß immer wieder durch das rote Mord
geſindel die Sicherheit der Straße gefährdet
wird.

Alles heraus
zum Propagandamarſch!

Treffpunkt aller Amtswalter und Par
teigenoſſen am Sonntag, dem 15. Jan., vornt.
10.45 Uhr, an der Saalſchloßbrauerei. Ab

Seebener Str., Fährſtr., Eröllwitzer Str.
Dölauer Str., Talſtr., Fährſtr., Seebener Str.
Trothaer Str., Morlſtr., Saalwerderſtr., Tro
thaer Str., Reilſtr., Eichendorffſtr., Richard
WagnerStr., Körnerſtr,, Röderberg, Gr.
Brunnenſtr., RichardWagner-Str. bis Wet-
tiner Platz. Auf dem Wettiner Platz findet
eine Kundgebung ſtatt. Jm Anſchluß hieran
wird der Marſch fortgeſetzt durch die Triftſtr.
Advokatenweg, Mühlweg, LudwigWucherer
Str., Roßplatz.

Fahnen heraus in allen Straßen, die der
Propagandamarſch berührt!

Kreisleitung Halle (Stadt).

Wo gehen wir hin?
Stadttheater: 20—23.15 „Jm weißen Rößl“.
Walhallatheater: „Mädel ade“.

C.T. Große Ulrichſtraße: „Der Champ“.
C. T. Schauburg: „Trenck“.

CapitolLichtſpiele: „Wo die Wolga fließt“.
Steuermahnung

öffentliche Mahnung über

abgaben, Hundeſteuern, Schulgelder,
ſchulbeiträge ſowie Bürgerſteuern.

Merſeburger Straße, nämlich die KPD., feſt

leute Unterſchriften ſammeln und die KPD.
ſich dem Willen des Bürgertums fügen will.
Sie gibt an Stelle deſſen zu, daß es gerade

dieſem Falle vertreten durch die JAH., dieſe

marſch 11.30 Uhr durch folgende Straßen

C.T. Riebeckplatz: Abenteuer im Engadin“.

UfaTheater „Jch bei Tag und du bei Nacht.
Ritterhauslichtſpiele: „Die unſichtbare Front

Jm heutigen Anzeigenteil befindet ſich eine
Grundvermögen

ſteuern, Hauszinsſteuern und ſonſtige Haus
Berufs
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Freitag, 13. Januar 1933

Fidſſſogſer

von Ralph Benatzky

KorhLühr
Heute, Freitag, 3J jetztehe Seye

Steinſtr. 8
Revue Operette

Auf alle
Waren 10

Sonnabend,
16 bis gegen 18

gum letzten Male
Hornröschen

20 bis e ete ine
enn die kleinen
Veilchen blühen

Operette v. R. Stolz

Kleemann, Hallenur Morltzzwinger 9.
Lieferant der Krankenkassen.

Photo- Abteilung.

BIevIe-
Eieider, an

SulIlover, Westen, Hosen
s

Größte Formen u. Farbenauswahl bei

H. Sohnes Hachtolger

Gr. Steinstraße 84.

s0 II sindgute Betten
aus dem

führenden
Beſtenhaus
Federbetten, gute reichliche Füllung

Oberbeit 39, 35, 30, 21, 15,50
Unterbett 37,50 27, 24, 17,50 14,50
Kissen 13,50 10, 8,50 6,50 4,50

Metatibettstelienm. Patentmeatrafeen
32, 26, 22, 18, 15, 10,50

Holzbettetellen30 28, 25, 28, 20, 15, 10,
Kinder-Bettestellen55, 20, 27, 21,50 to, 14, 50
Aufiegematratzen Steilig mit Keil
58, 56, 22, 26, 21 17,einfache 13, 11,

Stahldärahtmatrateren
26, 22, 17, 15, 11,50 8,50 5,

Steppdecken 42, 34, 29, 22,
19,75 16,50 13,50 11,75 7,50

Daunendecken87, 68, 45, 35, 29,
ltennaus Druno Parfs

I. Ulrichstr. 2, Bingang Kanzleigasse
(5 Minuten vom Markt)

Meine Freude war berechtig
besser Ronnte ich mein Geld garnicht
anlegen als im INVENTUB-VERKAUF
WEDDV-PONICKE. Schade, daß dieses
EinRaufs- Fest nun bald vorüber ist. Solch
schöne Wäsche zu solch fabelhaft billigen
Preisen Rauft man nur im INVENTUR-
VERKAUF

Weddy Pontce

T Palhalla In meinem diesjährigen

Inventur- Verkauf
kommt faſt ausschließlich die
seit 85 Jahren stets bewährte

gute Assmann- Kleidung
zum Verkauf, also nur
gute Qualitäts Ware und
eine sogenannte Ausver-
Raufsware. Die Preise sind

enorm herabgesetet

bis cinschlichlich 19. Januar

G. Ass mann
Das Haus der Herren-, Jünglings- und Knabenmoden

Halle (Saocle)
Stammhaus Gr. Ulrichstr. 48

Gegr. 1848 Uniformfabr. Gr. Ulrichſtr. 54- Staatsprels Berlin

a BHilderrahmen,
lachen und weinen Fegſſterglas,
bei dem Singſpiel
Mädel ade! üſchlerarbeiten

eign- pg. Keindorf
e FKRathausſtraße 14h n

Hoseniräger
sehr große Aus wah

A. Schnee ANchf.,Man ar Steine Inſerenten

APITOI,
Lauchstädter Str. 1 Fernruf 33440

In dieser Woche
2 Tonfilm-Schlager

Wo le Wolga III

Goldfieber
mit Tom Mix-

4.10 6.15 8. 50

Kauft
bei unseren

S

BeeS vpobserimmer
tragen dazu bei, Ihre Wohnung 3

behaglich zu gestalten. Wir
bleiben immer bemüht. auch
bei bescheidenen Mitteln in den

Preislagen zu

r

o

das Schönste zu bieten

Sebr. Jungblut
Albrechtstr. 37an

880. 740. 565.

Vutzen Gie den
JnventurVerkatef

in Handtaßſchen.
Sie bekommen bei mir Qualitäts
ware zu billigſten Preiſen.

Man ſiſcher eGr. Gteinſtr. 12 (früher Mittelſtr.)
Sattler meiſter

Koppel, Schulterriemen uſw.

Berlobungs-RHerrenhüte, Sport-,
ringe Regatta-ützen

S in großer Auswahl und bester Qualität.

Hüte von 2,80 M. an
Sportmützen von 95 Pf. an.
Straßhurger Huflager

Leipziger Straße 14

Eigene Fabrikation,
daher billigſte Be
zugsquelle. Werk

D. Voss
JuwelenFabrikant Kleine Anzeigen

Korn ZöllnerHalle (Saale), Gr. Steinstr, 14
Fernsprecher 237638

empfehlen ſich beim Einkauf von
na Werkzeusen, Bauheschlägen,

Kisenwaren u. Dekorationsartikeln

Leipziger Str. 1

KleinwohnungenRathaus Laubengang

mit 1--4 Zimmern haben wir
preiswert ſofort oder ſpäter

zu vermieten.
Kleinwohnungsbau Halle
Akt.-Geſ., Keferſteinſtr. 2, Sprechz. tägl. v.
10--12, 17— 18 Uhr, auß. Mittw. u. Sonnabd.

eine 1 oder 2 leere
Fimmer

Die einmalige Anzeige
dient Jhrer Repräſentation.

Das laufende Inserat

Karnzzß gegen das jüdiſchmarxiſtiſche!
Finanztum!

Kamgzf gegen Truſt und Konzern
Rattonakſogzialiſten, derttſchz
fühlende Bürger folgt dem Ruf!

Kärmnpft und Helßft dem deutſchen
Arbeiter und Mittelſtand und verlangt
bei Eurem Händler nur die
GtandartenFeinkoſt- Erzeugniſſe

gegen Truſt und Konzern)
wie Kakao, Tee, Gewürge u. dgl.
Groſß)Handlungen und Vertreter die unſere Erzeug
niſſe noch nicht ſüdren, bitten wir zur Einführung
um Beſtellung eines Probepoſtpaketes unter Vach
nahme. Arbeitet mit am nationalſozialiſtiſchen ur
deutſchen Unternehmen gegen Truſt und Konzern.

Standarten Werr
vorm. W. Müller, Steinheid 9 (Thür. W.

Landbrot 3Pfd. ſchw. nurnoch 36 pf.
bekannte Qualität!

Friſche Margarine, 1 Pfd. 25 pf.
Molkereibutter Pfd. Stück 55 Pf.
(Molkerei Bennſtedt)
Fleiſchſalat, ca. 250 Gurke Pfd. 10 pf.

Würſtchen, 8 große Stück 25 pf.
Pflaumenmus, aus ge

trockneten Früchten 1Pfd. 28 Pf.
Fettbücklinge, 1 Pfd. nnr 22 pf.

s Pfd. Kiſte 100 Pf.
Sprotten, 1 Kiſte 18 f.
Kledermoie

m D. H.
Gr. Brauhausſtr. neben Ritterhaus,
Klausſtr., Goſenſtr., Glauchaer Str.,

Wörmlitzer Str.

für junge Eheleute zum 15. Januar oder
1. Februar 1933 geſucht. Angebote unter
T. 856 an die MAZ., Geiſtſtraße 47.

Wer ſchenkt oder verkauft bill. arbeitl.
verheirateten SA. Mann

vF Möbelgleich welcher Art? Angebote unter T. 845
an die „MRNZ.“, Geiſtſtraße 47.

Anreiden r
gehören in die

dagegen geſtaltet die Beziehungen zu Jhren

bisherigen Kunden lebhafter, knüpft neue
Geſchäftsverbindungen an und erhöht da
durch Jhren Amſatz.
Dieſe von prominenten Reklamefachleuten
auf Grund der Erfolge der Dauerinſerenten
feſtgeſtellte Tatſache ſollte auch Sie ver
anlaſſen, ſich zur Aufgabe einer lau
fenden Anzeige in der Mitteldeutſchen
RationalZeitung“ zu entſchließen.
Laſſen Sie ſich von unſerem Vertreter ein
ausführliches Angebot unterbreiten!

Stenotypistfim,
17—20 Fahre alt,

für Korreſpondeng, Regiſtratur und
ieichte Bürdarbeit bei vorab beſchei

denen Anſprüchen

s0 fort ges h.
Dauerſtell. in Ausſicht. Aus national
ſozialiſtiſch. Familie Bedingung Zuſchr.
unt. L. 4255 an die „MNZ“, Geiſtſtr. 47.

e

Stoffkragen

H. Schnee nen.

es

1 Dtzd. 2,50

Gewinnauszug
4. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche

(266. Preuß.) StaatsLotterie

Ohne Gewähr

Weißenfels
Amtliche Bekanntmachungen ee Lesbolb Keuſtr HirfeNachdruck verboten

Niederlage bei Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
ger Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

Kirchenwahl in Weißenfels-Altſtadt] mannſtr. Hirſemannvplas, Große Deichſtr.,
t Harniſchſtr., An der Schleuſe, An der Beudern Sonntag, dem 15. Januar. Bei Beuditz, Beuditzvorſtadt, Mühlweg, An

Die auf Anordnung des Konſiſtoriums ver Forſthaus, Am Blümer, Bahnſtrece Weißen
ſchobene Wahl der kirchlichen Körperſchaften fels-Raumburg, Bahnſtrecke WeißenfelsZeitz,

Gr. Steinstr. 84

Orßfa
macht jung!
wirkt ſicher!
iſt unſchädlich!
Flaſche RM. 1,80

Hermann Finkgräfe

ſſervorſtadt 22

Empfehle meine haussehlachtenen

flelsch- u. Murstwaren
toßmarkt 12 eu den billigsten Tagespreisen

z 50028Otto Helm 80 Gewinne zu 1000 M. 14412 16507 18982 45201
9 s6s48 112038 ſa7664 196972 214616278305 289555 2986638 326151 341086 Nr. 1--81.

13099 36356 35487 801 88
185554 232191 2656062 3031768

KSchweineschlächteres
Messerschmiedestr. 1 Feder äsärll eber r Se Lirte

haus.

er Familien Nachrichten
auf nur Droyßig. Sonntag, 15. Jan., 10 Uhr:
i Gottesdienſt, Miſſionsinſpektor P. Paeſchke,

Berlin; 11 Uhr: Kindergottesdienſt, P. Paeſchke;
e 20 Uhr, im kleinen Saal des „Schützenhauſes“:Unseren Miſſionsvortrag von P. Paeſchke. Diens

tag, 20 Uhr: Jungmädchenverein im Pfarr-
haus. Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde;serene ſ. 16 Uhr: Jungſchar im Pfarrhaus. Frei

ähtag, 20 Uhr: Jungmännerverein im Pfarr-

2. Ziehungstag
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Eewinne zu 10000 M. 774
8 Gewinne zu 5000 M.
8 Gewinne zu 3000 M.sah vagtet Soſthans Matenſ

9

2818 92290 98502 153048
10946 32527 171119

210511 216281 231394 233050 243452
276734 284187 302597 312568 319820 341642
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

ber 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 W.
4 Gewinne zu 10000 M. 206454

33325

28 Gewinne zu 800 M.81207 ſ0s92 2
310096 361061

W Den vent findet am Sonntag Am Eichberg, Bootshaus.
15. Januar von II-is Uhr ſtatt. Es wird Zur Wahl ſtehen 2 Liſten.
in 6 Stimmbezirken gewählt und zwar: 1. Junge, (Chriſtlichunpolitiſche Liſte),
Bezirk 1 (Turnhalle Mittelſchule): 2. v. Krogh (Deutſche Chriſten).

Leipsigerſtr., Am Schirnhügel, An den Stu] Alle Wahlberechtigten d. d. die in die
fen, Klingenplatz, Hoheſtr., Töpferdamm, Wählerliſten eingetragenen Gemeindegliedes
Schloßgaſſe, Brauhausgaſſe, Fiſchgaſſe, werden zur Wahl aufgefordert.
Promenadengaſſe, Promenade, An der Pforte,
Marktgaſſe, Große Kalandſtr., Kleine

12. Januar 1933

1 393 S t er Kalandſtr., Markt, Dammſtr., An der z zJuge S nne 5 s z i ſe SriedrichspJugendliche Farbe gibt Zum Bockbierfeſt 281455 241004 278660 298827 810647 868476 e e e Kirchliche Vachrichten
Orfß am 14. bis 16 28 Vewhinne u 800 M. 42824 48412 66130 107496 Bezirk 2 (Turnhalle Bergſchule):G Fanuar ladet 114612 187270 201495 275754 917003 324178 Alte Leipsigerſtr,, Zeiveritr., Vergſtr., Weißenfels Altftadt.
Wiederherſteller freundlichſt ein s 258878 v 025 48870 76823 Bismarcſtr., Blücherſtr., Zietheuſtr., Moltte Sonntag, 15. Jan., 2. Sonntag nach Epiph,
ergrautem Haar zurück Ernſt Kaſchel und Frau. 85254 vo s 110536 121092 121424 eate Werte Polecheweg Kollekte für ſogiale Arbeit der Kirche.125319 143088 76526 160758 152616 d ba en weg Stadttirche: 10 Uhr: Hauptgottesdienſt, Pf.t chengarten J Dombrowſki; 11.30 Uhr Kindergottesdienſt,Bezirk 8 (Gemeindehaus „Zum Schützen“) derſelbe; ſtatt 18 Uhr um 20 Uhr Poſaunen

Große Burgſtr., Kleine Burgſtr., Schützen Miffionsgottesdienſt, Pf. Bourwier (Geſang-
ſtraße, Hohlweg, Fichteſtr., Frövelſtr., Frei- bücher mitbringen). Lutherkirche. 10 Uhr.
herr v. Steinſtr., Steinhof, Schießhausſtr., Hauptgottesdienſt, Pf. Kaphengſt; 1. .30 Uhr
Am Stadtgarten, Nikolaiſtr., Georgenberg, Kindergottesdienſt, derſelbe. Montag, 20
Georgenbergſtr., Kloſterſtr Marienſtr., Uhr, „Stadthallen“: Frauenbilfe „Mi. e Pf.
Brunnengaſſe, Am Kloſter, Krumme Gaſſe, Bourwieg; 20.15 Uhr, „Schützen“, Helfer
Jüdenſtraße, Himmelbett, Saalſtr. Frie ſchaft „Weſt“, Pf. Dombrowſkt. Dienz tasg,
drichſtraße, Langendorferſtr., Pfeffergaſſe, 20 Uhr, Schützenſaal: Bibelſtunde, Sup. Pare.
Starckes Privatſtraße, Naumburgerſtraßeſ Mittweoech, 20 Uhr, Gemeindeſaal der

Lutherkirche: Frauenhilfe, Pf. Kaphengſt.
Donnerstag, 20 Uhr, Schützen galz
Frauenverein, Pf. Bourwieg.Bezirk 4 (Logenhaus Kugelberg):

Friedenſtr., Francoisſtr., Arndtſtr., Hol

388480 399223 r S54 Gewinne zu 500 M. s 5 7 länderſtr., Jahnſtr., Heinickeſtr., Oelzenſtr., S2 M a 8 20 Damaſchkeſtr., Am Kugelberg, LuiſeBrach
19 219030 232616 259910 251264 mannſtraße.e n en n e e e re r u getr haltes Ausſchnitte und Kernlederabjälle

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 40. Preußiſch Adoiſſtr, Lutherſtr. Lutherplatz, Bachſtr., m
Süddeutſchen (266. Preußiſchen) Staats- Lotterie FriedrichEbertſtr. gerberſtr. Hapdnſte., Samtl. Material fur Sols und Cord
findet 8 b W Ernſt-Hentſchelſtr., MoritzHillſtr., Melanch Pantoffel, ſowie Filsſchuhe.ndet vom 8. Februar bis 14. März 1933 ſtatt. ß ifatſtr., Regerſtr., FrangSchubertS thonſtr. Lifatſtr. Regerſtr. San Se Sowie alle Schuhmacherbedarſsartlkelſtraße, Robert Shumannſtr ver e und Schuhpflegemittel kaufen Sie ſehr

W er Se ne en hl in der Sodartzaudtanserbt für unſere Preſſe! Bezirk 6 (Beuditzſchule) Otto Harbäg, Rovaltsſtt. 4, Gr. Burgſtr. 6
ZBDeudistſtr., Reueſtr., RudolfGötzeſtr.,



Freitag, 13.

Neu Miftelcdeagfschl cm
Schwere Gchlägeref in der Melßner Gtadtwerordnetenſttung

Meißen. Am Donnerstag Abend wurde die
erſte Sitzung der Stadtverordneten abgehalten,
in der das Präſidium zu wählen war. Die
Tribünen waren überfüllt, und beim Eintritt
der Stadtverordneten in den Saal ertönten
minutenlang die Kampfrufe verſchiedener Par
teien; es wurde gepfiffen, gejohlt und ſchließ
lich die Jnternationale geſungen. Nur mit
Mühe konnte ſich der Leiter der Sitzung Gehör
verſchaffen. Mit Hilfe der Kommuniſten wurde
der bisherige ſozialdemokratiſche Vorſteher
wiedergewählt ebenſo wurden die bei
den Vizevorſteherpoſten von einem Kommu-
niſten und einem Sozialdemokraten beſetzt. An
der weiteren Wahl beteiligten ſich die Natio
nalſozialiſten, die in Uniform erſchienen waren,
und die Bürgerlichen nicht mehr.

Noch während der Feſtſtellung des letzten
Wahlergebniſſes kam es im Zuſchauerraum zu
Reibereien und ſchließlich zu einer Schlägerei,
die ſich im Handumdrehen auf den geſamten
Saal ausdehnte. Stühle, Tiſche, Bänke und
ſonſtige vorhandene Gegenſtände wurden zer
trümmert und als Wurfgeſchoſſe benutzt. Von
der Galerie herab wurde auch ins Parterre
hineinbombardiert, wo man bereits dabei war,
ſich gegenſeitig zu verkeilen.

Es gab mehrere Verletzte bis die Polizei ein
traf, die mit dem Gummiknüppel die Tribünen
räumte. Auf dem Schauplatz verblieb die de
molierte Jnneneinrichtung der Aula der Höhe
ren Mädchenſchule, in der die Sitzung der
Stadtverordneten abgehalten wird.

Magiſtrat ohne Kommuniſten
Teuchern. Bis vor kurzer Zeit war die

HKPD. in Teuchern im Magiſtrat durch zwei
Magiſtratsaſſeſſoren- vertreten. Nachdem der
Lagerhalter wegen Vergehens gegen das Re
publikſchutzgeſetz eine längere Freiheitsſtrafe
berbüßt und demzufolge ſein Amt niederlegen
mußte, iſt jetzt auch der zweite Kommuniſt,
Jnvalid Schulze, wegen Erkrankung ausge
ſchieden. Dadurch beſteht der Magiſtrat jetzt
nur noch aus dem kommiſſariſchen Bürger
meiſter Dr. Heim, zwei bürgerlichen und einem
ſozialdemokratiſchen Vertreter. Jn Zukunft
dürfte der kommiſſariſche Landraät Zimmer
mann Weißenfels den kommuniſtiſchen Magi
ſtratsaſſeſſoren die Beſtätigung verſagen. Alſo
bleibt „KeinMoskau“, wie Teuchern im
Volksmund genannt wird, ohne kommuniſtiſche
Vertretung im Magiſtrat.

Erſtehung einer Turnhalle
Teuchern. Der vor kurzem gegründete

Reichsbahnſportverein errichtet in dem frühe
ren Maſchinenſchuppen eine Turn und Sport
halle. Die Ausbauung geſchieht im Wege des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes, der durch Mit
glieder des Vereins ausgeführt wird, und der
Umbau macht bereits gute Fortſchritte. Jm
Frühjahr dürfte die neuerſtandene Turnhalle
ihrer Beſtimmung übergeben werden.

Mutſchau. (35 Jahre alt.) Jn voller
geiſtiger und körperlicher Friſche feierte der
weit über die Heimatgrenzen bekannte Guſtav
Jahr oder „Jahrs Guſtav“, wie er hier allge
mein genannt wird, ſeinen 85. Geburtstag.

Kröſſuln. (Diamantene Hochzeit.)
Das Ehepaar Heinrich Rößler konnte das ſel

tene Feſt der Diamantenen Hochzeit feiern.
Beide Ehegatten ſind noch erfreulich geſund
und verhältnismäßig rüſtig. Von vielen Freun
den und Bekannten, die an dem Feſt beſonders
ehe Anteil nahmen, wurde das alte Ehepaar
geehrt.

Der Schweſternmord von Burg
Reichsgericht hebt das Urteil auf.

Leipzig. Jm Verlaufe von Familienſtreitig
keiten, die in Tätlichkeiten ausarteten, hatke
die Ehefrau Emmi Schmidt in Burg bei
Magdeburg, wie ſeinerzeit berichtet. ihre
Schweſter ſo ſchwer verletzt, daß dieſe an den
Folgen der Verletzungen ſtarb. Das Schwur
gericht in Magdeburg hatte die Frau Schmidt
im September vorigen Jahres zu einer Ge
fängnisſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil
hatte die Angeklagte Reviſion eingelegt.

Der erſte Strafſenat des Reichsgericht hat
das Urteil des Schwurgerichtes Magdeburg
aufgehoben und die Angelegenheit zu neuer
Verhandlung zurückverwieſen, da die Frage
der Notwehr nicht genügend geklärt worden ſei.

Vor einer Neuorganiſierung
der Ausgeſchiedenen.

Bad Harzburg. Der Konflikt im Harzer
Verkehrsverband ſcheint nicht mehr überbrückt
werden zu können, da vom Vorſtand in der
Sreitfrage des Vorortes kein Entgegenkommen
für die Wünſche des Oſtharzes zu erwarten iſt.
Nunmehr fang hier, wie bereits kurz gemel
det, eine Beſprechung von Vertretern der aus
W Mitgliedsorte ſtatt, um die augen
lickliche Lage zu erörtern, und zwar waren

beteiligt der niederfächſiſche und der braun
ſchweigiſche Harz, alſo Goslar mit den Ober
harzer Kurorten Hahnenklee, St. Andreasberg,
Elausthal, Altenau uſw., ſowie Bad Harzburg
und der Kreis Blankenburg mit Braunlage.
Die zum 1. April 1933 austretenden Mit
glieder halten daran feſt, daß eine Einigung
nur auf der Baſis der Gleichberechtigung für
den Ober, Mittel und Oſtharz, wie ſie in dem
bekannten Vorſchlag des Kreisdirektor Dede
kindBlankenburg gefordert wurde, möglich ge
weſen ſei. Da nach dem Ergebnis der letzten
Vorſtandsſitzung dieſer Weg ausſcheidet, ſoll
der angemeldete Austritt vollzogen und
in neuer Form eine Organiſation begründet

werden, die ihre Jntereſſen geſondert vertritt.
Jn der Beſprechung wurden verſchiedene Wege
erörtert, die die Grundlage der neuen Inter
eſſengemeinſchaft ſchaffen ſollen. Eine Feſt
legung in beſtimmter Richtung iſt noch nicht
erfolgt, da noch eine Reihe von Vorfragen zu
klären ſind. Jmmerhin ſind die Pläne ſchon
weit gediehen. Der Riß im Harzer Verkehrs
verband hat auch die am Harz beteiligten Han
delskammern veranlaßt, eine gemeinſchaftliche,
insbeſondere auf den Harz zugeſchnittene Or
ganiſation eines Harzausſchuſſes zu erörtern,
doch ſind dieſe Schritte unabhängig von einer
eigenen Verkehrs und Wirtſchaftsorganiſation
des Harzes.

Falſchgeld im Umlauf
Schlieben (Kr. Schweinitz). Jn letzter Zeit

ſind hier falſche Zweimarkſtücke auſgetaucht,
deren Herkunft noch nicht ermittelt werden
konnte. Die Falſifikate ſind ſehr plump und
ungeſchickt nachgemacht und unſchwer zu er
kennen. Ebenſo wurden hier alte Silberſtücke

Der Riß im Harzer Verkehrsverband
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Nativnalſogtaliſtiſcher
Gtadtverord etenvorſteher

Leopoldshall. Bei der erſten Ge
meinderatsſitzung im neuen Jahr wurde die
Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers vorge
nommen. Unter drei vorgeſchlagenen Kandi
daten wurde der Nationalſozialiſt Winecke
im zweiten Wahlgang gewählt. Zum Stell
De wurde Linnemann (Bürgerl.) ge
wählt.

Feßnitz, die größte Wohlfahrts
gemeinde Anhalts

Jeßnitz i. A. Jn der erſten Gemeinderats
ſitzung im neuen Jahre gab der Bürgermeiſter
einen Ueberblick über die Lage der Stadt, wo
bei er feſtſtellte, daß Jeßnitz mit 104 Er
werbsloſen auf 1000 Ei nwohnern die größte
Wohlfahrtsgemeinde Anhalts ſei.

Ein Haus durch Felsabſturz gefährdet
Camburg. Die dicht auf dem Turmberg

felſen angebauten Häuſer in der Mühlſtraße
ſind durch herunterfallende Geſteinsmaſſen be
reits öfter gefährdet worden. Jetzt wurde das
Anweſen des Zimmermanns Herold durch her
abſtürzende Felstrümmer ſtart beſchädigt. Die
Hauswand wurde in einer Länge von drei
Metern eingedrückt. Der Schaden iſt erheblich.

in Verkehr geſetzt. Es gelang einem auswär
tigen Hausſierer, mehrere alte Silbermark
ſtücke an eine Perſon anzubringen. Dieſe
wurde erſt ihren Verluſt gewahr, als ſie beim
Löſen einer Fahrkarte von dem Beamten auf
das alte Geld aufmerkſam gemacht wurde.

NGDNP und Mitteldeutſchland
Deſſau. Die im Nationalſozialiſtiſchen

Lehrerbund SachſenAnhalt zuſammengeſchlof
ſenen, auf dem Boden des Nationalſozialismus
ſtehenden Lehrer aller Schulgattungen hielten
eine Amtswaltertagung ab, die ſich mit den
aktuellen Erziehungsfragen in der Provinz
Sachſen und Anhalt befaßte. Jm parteiamt
lichen Bericht über dieſe Tagung heißt es:

„Die Auszehrungspolitik des Reiches gegen
über den Ländern bringt im Falle einer über
raſchenden Reichsreſorm beſonders die anhal
tiſche Staatsſchule in Gefahr. Deshalb iſt das
Studium der mitteldeutſchen Frage zu einem
Angelpunkt der weiteren ſchulpolitiſchen Arbeit
zu machen.

Die Amtswaltertagung ſtand unter dem
Vorſitz des Gaufachberaters für Volksbildung,
Dr. Donath, Deſſau.

Merſeburg. (Verkehrsunfälle.) Ein
Radfahrer und ein Milchauto ſtießen an der
Ecke Weißenfelſer Straße und Kleiſtſtraße zu
ſammen, ſo daß das Fahrrad demoliert wurde.

Gegen eine Mauer gefahren iſt ein Motor
rad an der Bahnüberführung der Teichſtraße.
Die Schuld ſoll ein falſch fahrendes Perſonen
auto tragen. Auch hier wurde der Schwächere,
in dieſem Falle das Motorrad, beſiegt und be
ſchädigt. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Merſeburg. (Diebſtähle im Bahn-
hof.) Aus Güterwagen des Rangierbahn
hofes ſind, wie die Bahnpolizei feſtgeſtellt hat,
größere Mengen Kohlen geſtohlen worden, ohne
daß man von den Dieben etwas gemerkt hätte.
Dieſe Diebſtähle ſind eine „SaiſonErſchei
nung“, hervorgerufen durch die herrſchende Not.

Günthersdorf. (Geflügelausſtel
lung.) Unter dem Protektorat des Grafen

von Hohenthal und Bergen in Dölkau findet
am 21. und 22. Januar im Gaſthof um
ſchwarzen Bären“ eine Geflügelausſtellung
ſtatt.

Ein feiner Reichsbannermann
Ze i tz. Der Schweizer Sch., der bereits

vorbeſtraft iſt, hat ſeinem Feldnachbarn, einem
armen Arbeiter St. in Aue die geſamte
Kartoffelernte, etwa 15 Zentner, aus
der Miete geſtohlen. Vor Gericht behauptete
Sch., es ſeien nur 5 Zentner geweſen, und ver
ſuchte außerdem, einen Nationalſozialiſten
der Mittäterſchaft zu beſchuldigen.

Das Gericht verurteilte Sch. zu vier Mo
naten Gefängnis und Tragung der Gerichts
koſten. Sch. iſt Angehöriger des Reichs
banners.

Ein unmenſchlicher Gtiefvater

Torgau. Der 88 Jahre alte Maſchiniſt
Max V. aus Grünewalde war vom Schöffen
gericht Elſterwerda wegen Kindesmißhandlung
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden.
V. wurde beſchuldigt, im Frühjahr vorigen
Jahres ſeine 8 jährige Pflegetochter inſchwerſter Weiſe mißhandelt zu haben. So
hatte er das Kind in eine Kiſte geſperrt, deren
Deckel er verſchloß. Das Kind ſei faſt jeden
Tag mit zerſchundenem Geſicht und zahlrefchen
blutunterlaufenen Stellen am ganzen Körper
umhergelaufen. V. will das Kind gezüchtigt
haben, weil es geiſtig etwas zurückgeblieben
und ſehr unſauber gewefen ſei. Die von V.
eingelegte Berufung wurde fetzt von der Straf
kammer Torgau verworfen

Eröffnung eines SA.Heimes
Herzberg (Elſter). Die Herzberger SA.

hat ſich hier ein eigenes Heim errichtet, das
in einem früheren Getreideſpeicher unter
gebracht iſt. Das Heim iſt zunächſt mit acht
Betten ausgeſtattet. Die offizielle Einweihung
des Heimes erfolgt am 21. Januar.

Letzte Fahrt Arno Kraſts
Weißenfels. Unter großer Beteiligung der

Weißenfelſer SA., SS., HJ.Formationen
und ſeiner Parteigenoſſen, Vertreter der poli
tiſchen und der SA. Führung wurde geſtern
Vormittag SA.“Mann Arno Kraft beſge-
ſetzt. Pfarrer Hagack, Weißenfels-Neuſtodt,
hielt die Gedächtnisrede und wies auf die
großen Verdienſte und Opfer hin, die der Ver
ſtorbene der deutſchen Freiheitsbewegung ge
bracht hat. Die anſchließende Trauerfeier am
offenen Grabe war ein ſchönes Zeichen natio
nalſozialiſtiſchen Bekenntniſſes. Unter Voran
tritt des Spielmannszuges und der Stan
dartenkapelle wurde der Sarg von der Kapelle
zur Gruft gebracht. Es folgten die nächſten
Angehörigen und Verwandten. SA., SS
HJ.Formationen ſowie viele Parteigenoſſen
und Parteigenoſſinnen. Jn kurzen Worten,
unker Niederlegung eines Kranzes, gedachten
hier der HJ.-Gefolgſchaftsführer, gleichzeitig
als jahrelanger Freund des Verſtorbenen, dann
der Kreisleiter, dieſer gleichzeitig im Namen
des verhinderten Gauleiters Jordan, der SA

WeißenfelsAlt- und Neuſtadt, Standarten
führer Matthes, Oberführer Weinreich und der
Adjutant des Gruppenführer v. Tſchammer u
Oſten der Verdienſte des zu früh Verſtorbenen
und riefen ihm ein letztes „Heil Hitler
nach.

So haben wir nun von unſerem alten
Kämpfer und Kampfgenoſſen Arno Kraft Ab
ſchied genommen. Jmmer und ewig werden
wir aber ſeiner gedenken!

Ueber Gräber vorwärts!

Acht Tage im Lahn, Rhein
Nahe und Moſeltal
Von Erich Künſtler, Zeitz.

1. Marburg! Du koſtbares Kleinod unter
den deutſchen Städten, wer weilte nicht gern
in deinen Mauern, um all deine Schönheiten
zu bewundern? Dir ſei der erſte Aufenthalt
auf froher Fahrt zum Rhein gewidmet! Wink
lige, altertümliche Gaſſen klettern hoch hinauf
zum n mit dem prachtvollen Blick auf das
bunte Häuſergewirr in der Tiefe und die um
liegenden hohen Waldberge. An den Fuß desSchloßberges ſich der kloſterähnliche ehr
würdige Bau der Philippsuniverſität. Die
de Eliſabethkirche birgt das Grab der

eiligen Eliſabeth. Längs der Lahn ſchöne ge
pflegte Anlagen, an den Bexghängen ringsum
Promenaden mit prächtigen Ausblicken auf die
Stadt. Glückliches Marburgl Auf
dem Bahnhof erblicken wir erſtmalig die male
riſchen Schwälmer Trachten. Mit dem Mittags
zug geht es das fruchtbare weite Lahntal ab
wärts. Kurz vor Gießen zeigen ſich im
Norden zwei Burgen, Gleiberg und Vetzberg.
Bald haben wir Gießen, die Univerſitäts und

r r uns. Jn Wetzzl ar unterrechen wir auf 1—2 Stunden die Fahrt. Hier
tagte r das Reichskammergericht. Beſonders
ſchön iſt der Blick auf die alte Lahnbrücke und
en die Stadt überragenden wuchtigen Dom.

Nach halbſtündiger Fahrt treffen wir in Weil-
burg ein. Sein langgeſtrecktes mächtiges
Schloß auf ſchroffer Felswand ſpiegelt ſich in
den Fluten der Lahn. Eng ans Schloß
ſchmiegt ſich das alte freundliche Bergſtädtchen.
Gar lockend iſt der Aufſtieg zum Orte. Ge
währt doch die ſteile Straße prächtige Ausſicht
ins waldbekränzte Tal der Lahn, die den
Felſenberg in großer Schleife umfließt. Der
n führt uns noch bis Runkel, dem
Endziel des erſten Tages. Die wenigen Häuſerdieſes maleriſchen Zahnortes ſcharen ſich um

die chklopenhaftmaſſige Burg auf hohem Fels-
geſtein. Jn den abendlichen Frieden hinein
rauſcht donnernd das breite Wehr der Lahn
unter der altersgrauen Steinbrücke und wiegt

2. Mit dem Frühzuge fahren wir weiter.
Runkel gegenüber grüßt Schad eck von ſteiler
Höhe. Dietkirchens Felſenkirche gewahren wir
fern im Norden. Dann lädt uns Limburg
zum Beſchauen ein. Der ſiebentürmige Dom
mit anſchließendem Schloß bildet ſeine weit
berühmte Sehenswürdigkeit. Hervorragend
ſchon iſt der Blick von der alten Lahnbrücke
auf das gewaltige Gotteshaus und von der
Promenade über der Marburger Bahn auf die
gange Stadt. Nach zwejſtündigem Aufenthalt
beſteigen wir den Zug zur Weiterreiſe nach
Bad Ems. Bald durchfahren wir das male-
riſche Die z. Schloß Diez thront auf eigen
artigem Felsklotz, der inmitten des Städtchens

feine waldigen Hänge. Tunnel reiht ſich an

Jnſchrift die Worte E. v. Wildenbruchs: „Hier

dem ſpäteren Kaiſer Wilhelm l. und

uns in ſüßen Schlummer.

ſenkrecht emporſteigt. Mehr und mehr verengt ehemalige Reſidenzſchloß, das Oberpräſidium,
ſich jetzt das Tal, ſteiler und höher werden die Regierung, den Koblenzer Hof und den

Tunnel, und oft überquert der Schienenweg DampferAnlegeſtellen und die intereſſante
die vielgewundene Lahn. Wir kommen durch Schiffsbrücke über den Rhein, die vor Durch
Fachingen, berühmt durch ſeinen Sauer fahrt eines jeden Schiffes geöffnet werden
brunnen, und durch Naſſau, den Geburtsort muß. Nahe an der Moſelmündung, am
des Freiherrn vom Stein, mit den Ruinen Deutſchen Eck, das monumentale Reiter
Naſſau und Stein. Noch einmal entfaltet das ſtandbild Kaiſer Wilhelm l. des Großen. Am
Lahntal kurz vor ſeinem Ende bewunderns Denkmal leſen wir die Mahnung:
werte Schönheit. Und in dieſem Glanzpunkt
liegt das Weltbad Ems, wohl beſchützt durch
die allſeitig hoch aufſtrebenden Waldberge.
Hier verweilen wir einige Stunden. Das im
poſante neuzeitliche Kurhaus bildet ein beſon
deres Prunſtück des Bades. Flinke Motorboote Die ehrwürdige Kaſtorkirche und der hiſtoriſche
huſchen lahn auf und abwärts, den Fremden Brunnen, das Kaufhaus und die alte Moſel
alle Schönheiten des Tals zu erſchließen. Groß brücke gehören mit zu den zahlreichen Zeugen
artige Kuranlagen begleiten den Fluß. Jn vielhundertjähriger Stadtgeſchichte. Nach zwei
ihnen finden wir das Denkmal Kaiſer Wil bis dreiſtündiger Stadtbeſichtigung fahren wir
helm der das berühmte Bad zwanzig mal vom Bahnho
aufgeſucht hat. Der Denkmalsſockel trägt als ſteigen am Schützenhof) nach Laubach, von hier

wo ſo oft er von Taten geruht, um zu Taten mit entzückendem Blick ins Rheintal, auf
zu ſchreiten, hielt ſein dankbares Ems liebend Koblenz, den Ehrenbreitſtein, Nieder und
für immer ihn feſt. Am 18. Juli 1870 fand Oberlahnſtein an der von Burg Lahneck be
in Ems die denkwürdige n n zwiſchen herrſchten

em fran berühmte Schloß Stolzenfels, eins der
zöſiſchen Geſandten Benedetti ſtatt. Die ſchönſten Schlöſſer am Rhein. Nun wieder
Bismarckpromenade gewährt entzückende Aus hinab nach Laubach und mit der Straßenbahn
blicke auf den ins enge Lahntal eingebetteten weiter nach Kapellen von wo wir nach kurzem
lang geſtreckten Badeort. Gegen 11 Uhr ver Aufſtieg Schloß Stolzenfels erreichen. Ein un
laſſen wir Ems. Schon nach kurzer Fahrt beſchreiblich ſchönes Bild enthüllt ſich vor un
überquert unſer Zug den gewaltigen Rhein ſeren Augen. Auf ſpitzem Bergkegel thront

ſtrom und donnert bald danach in die Bahn
hofshalle von Koblenz, der Stadt am Zu
ſfammenfluß von Rhein und Moſel, der Stadt
am Deutſchen Eck. Das ſüdliche Rheinufer
zieren die prächtigen KaiſerinAuguſtaAn
lagen. Einzig ſchön iſt der Blick auf die grü
nen Fluten des Rheins mit den ſtolzen Damp-
fern, Motorbooten und Schleppern, gefolgt von
langen Ketten ſchwer beladener Laſtkähne, und
auf die gewaltige alte Felſenfeſtung Ehren
breitſtein am jenſeitigen Ufer. Rheinaufwärts
finden wir das berühmte Weindorf mit dem
Weinbrunnen aus Baſaltlava, im Jahre 1925
anläßlich der Jahrtauſendfeier der Rheinlande
errichtet. Weiter nördlich treffen wir auf das

RieſenFürſtenhof. Hier befinden ſich die

„Nimmer wird das Reich zer
ſtöret, wenn ihr einig ſeid und

treu l

mit der Straßenbahn (um-

mit der Bergbahn zum Berghotel Ritterſturz

Lahnmündung und das welt

in der Ferne über dem Rhein die Marks
zuſtand erhaltene, niemals zerſtörte Burg am
Rhein. Allmählich ſenkt ſich der Abend her
nieder. Schräg fallen die Schatten der Berge
auf den gewaltigen Strom. Phantaſtiſch ſtei
gen die dunklen Rauchfahnen ferner Dampfer

reißen wir uns los von dem überwältigenden
Anblick, um noch vor Einbruch der Dunkelheit
die Rückfahrt nach Koblenz anzutreten.

Am frühen Morgen des dritten Tages be
ſteigen wir einen der ſchmucken Dampfer zur
Fahrt rheinaufwärts nach Rüdesheim.
Die Bergfahrt hat gegenüber der Talfahrt den
Vorzug, daß ſie wegen längerer Dauer gründ
licheres Beſchauen des großartigen Panorama
ermöglicht. Nun ziehen ſie an uns vorüber in
endloſer bunter Folge, die waldbedeckten und
rebenbekränzten Steilhänge, gekrönt von alters
grauen ſagenumwobenen Burgen und Ruinen
mit reicher geſchichtlicher Vergangenheit
Schmal ſind die Uferſtreifen bis an den Fuß
der Berge. Oft bleibt gerade noch Raum für
Eiſenbahn und Straße. So ſtrecken ſich denn
die Ortſchaften lang an den Uferſtraßen oder
klettern hinauf in lauſchige Seitentäler, die
manch ungeahnte Schönheiten bergen. No
einmal grüßen wir vom Schiffe aus Burſ

vorbei an Rhens mit dem Königſtuhl und na
einer mächtigen Schleife des Rheins an Bopard, der reizenden Villen und Gartenſtadt
mit prächtiger waldreicher Umgebung und her
lichen Ausflugszielen.

Jdylliſch liegt Kloſter Bornhofen, hoch über
ragt von den „feindlichen Brüdern“, den Ruinen
Sterrenberg und Liebenſtein, auf zwei benach
barten Bergkegeln. Jm Tal zwiſchen beiden
eine ſtarke Mauer, die der Trotz der verfein
deten Brüder aufgeführt hat. Auf ſteiler Höh

koloſſalen Ruinen des Rheinfels über den
Städtchen St. Goar ſchauen drohend zu un
hernieder.

(Fortſetzung folgt.

Führer des Sturmes 21, die Ortsgruppenführer

burg bei Braubach, die einzige noch im Ur-

gegen den abendlichen Himmel. Schwer nur

Lahneck, Stolzenfels und die Marksburg, fahren

thronen Burg Maus und Burg Katz und die
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Sport am Wochenende
(14. und 15. Fanuar)

Winterſport. Eisſport: Deutſche Kunſt
laufmeiſterſchaften in Oppeln; Offigzielle Er
öffnung der Berliner FreiluftKunſteisbahn im
Friedrichshain; Oeſterreichiſche Kunſtlauf
meiſterſchaften in Graz und St. Pölten;
Oeſterreichiſche Schnellaufmeiſterſchaften in
Klagenfurt; Eishockey in Paris. Skiſport:
Allgäuer Skimeiſterſchaften in Oberſtaufen;
Dreiländerſkirennen in Goiſern; Harzer 30
KilometerDauerlauf; Springen in St. Morxitz
uſw. Fußball: Fortſetzung der Meiſter
ſchaftsſpiele; Freundſchaftstreffen; Englands
dritte Pokalrunde (Sbd.); Mitteldeutſchland

Ungarn in Dresden. Handball, Hockey,
Rugby: Meiſterſchafts- und Freundſchafts
ſpiele. Leichtathletik: Brandenburgiſches
Turner-Hallenſportfeſt in der Berliner Kaiſer
dammarena. Tennis: Hamburg Holland
in Hamburg; Rheinland Baden in Eſſen.
Radſport: VDRV.Saalſportmeiſterſchaften in
Hannover Bahnrennen in Köln, Münſter
Baſel, Paris, Gent und Brüſſel. RingenAuswahlringen für den Länderkampf Deutſch
land Schweden in Duisburg; Ungarn
Tſchechoſlowakei in Budapeſt. Tagungen:
Geſamtſport Tagung des ADAC. in Berlin;

(Europameiſterſchaften)
deſport: Reitturnier in

in Ruhleben und
e ne rSteurgin München. Pfer
Königsberg; Trabrennen
AltonaBahrenfeld.

Noch etwas RNeuſchnee
Jn den letzten 24 Stunden ſind nur noch

in den ſchleſiſchen Gebirgen und ſtellenweiſe im
Thüringer Wald und im Sächſiſchen Bergland
Neuſchneefälle vorgekommen. Das Froſtwetter
hat in allen Gebirgen angehalten. Jnfolge
deſſen ſind die Schneelagen gegenüber dem Vor
kage unverändert geblieben. Ausgezeichnete
Winterſportbedingungen werden vor allem bei
heiterem Himmel aus den Bayeriſchen
Alpen gemeldet. Nicht weniger gut iſt es
in den ſchleſiſchen Bergen, in den ſächſi
ſchen Gebirgen und größtenteils auch im
Thüringer Wald. Auch in der Rhön
ſind teilweiſe zur Ausübung des Winterſports
genügende Schneemengen vorhanden. Jm
Schwarzwald kann man nur im Feldberg
gebiet den Winterſport betreiben. Der Harz
Und die weſtdeutſchen Gebirge ſind nur ſtellen
weiſe mit Schnee bedeckt.

Jn der Schweiz herrſcht zumeiſt ſehr
ſchönes Wetter bei Kältegraden bis zu 22 Grad,
die aus Lenzerheide gemeldet werden. Pon
kreſing verzeichnet minus 17 Grad, St. Moritz
und Davos minus 16 Grad, Engelberg,Kloſters minus 15 Grad und Aroſa minus
14 Grad. Jn den Skigebieten liegt der Schnee
von 20 Zentimeter bis über 1 Meter hoch.

Polnifcher Borverband betrügt den Deutſchen

Wenn ein gktiver Sportler gegen die Ama
teurgeſetze verſtößt und einmal zehn Reichs
mark mehr an Speſen kaſſiert (die er au
der anderen Seite ſchon hundert Mal bei
ſeinem Sport zugeſetzt hat), ſo erheben die
Verbände immer ein großes Geſchrei und
möchten ihn am liebſten aus der ſportlichen
Gemeinſchaft ausſchließen. Solche Leute nennt
man dann Berufsſportler.

Daß aber ein ganzer Verband gegen
die ungeſchriebenen Amateurgeſetze, ja gegen
den ſportlichen Anſtand überhaupt verſtößt,
das paſſiert verhältnismäßig ſelten.Jetzt hat ſich ein ſolcher Fall in Polen
ereignet und zwar anläßlich einer Gelegenheit,
e wir Deutſchen unmittelbar intereſſiert
ind.

Aus Warſchauer Blättermeldungen war dem
Deutſchen Reichsverband für Amateurboxren
(DRſAVB.) bekannt geworden, daß der polniſche
Boxverband für ſeine Mannſchaft, die kürzlich
den Länderkampf gegen Deutſchland in Dort
mund beſtritten hatte, ermäßigte Sport
päſſe vom polniſchen Außenminiſterium er
halten hatte.

Jn Dortmund ließen ſich aber die Polen
getroſt die Koſten für gewöhnliche Päfſe
erſetzen. Und jetzt kommt das Beſchämende
für dieſe Handlung des polniſchen Verbandes,
die man im bürgerlichen Rechtsleben Betrug
nennen würde:

Die Differenz von 571 Zloty
muß der polniſche Boxverband in
Warſchau jetzt an den DRfAB.
wieder abführen.

Dieſe „polniſche Wirtſchaft“ ſollte nun end
lich der Anſtoß ſein, die ſportlichen Be
ziehungen zu unſerem „freundlichen Nachbarn“

endgültig abzubrechen. Dr. Storz.

P. G. V.-Halle gegen
Gportfreunde- Deſſau im Boren
n Nachdem der Polizeiſportverein und der FC.
Wacker ſich im November mit einem Unent-
ſchieden trennten, hat der PSV. diesmal mit
den Amateurboxfreunden Deſſau einen Mann
ſchaftskampf im Boxen für Montag, den
23. Januar 1983 im Wintergarten abgeſchloſſen.
Beide Mannſchaften werden ihre beſten Kämp
fer ſtarten laſſen. Erwähnt ſei, daß an dieſem
Abend drei Gaumeiſter teilnehmen. Der PSV.
wird durch ſeinen Gaumeiſter im Fliegen
gewicht „Will“, der am 27. 1. 88 um die mittel
utſche Meiſterſchaft in Leipzig kämpft, und
Deſſau durch ihren Weltergewichtler „Elze“ und
Fhwergewichtler „Bierkandt“ vertreten ſein.
Mit Spannung wird man den Schwergewichts
kampf erwarten, da in lehter Zeit kein Schwer
gewichtskampf war.

Curuer rüſten für das 16. Deutſche
Turnfeſt in 6tuttgart

Fm Hörſaal der Moritzburg brachte diZeche Turnerſchaft an Wnee
SHmale, Lehr und Werbefilme der
D. in Halle zur Vorführung. Die Einfüh
rung dieſer Schmalfilme zu Lehrzwecken iſt
ganz beſonders zu begrüßen, denn nur ſo kann
nen gute und ſichere Vorbereitung für das
v Deutſche Turnfeſt getroffen werden, ſo daß
r allem die Freiübungen der Turner und
der W nen zu einer gewaltigen Kundgebung
ſag „OT. ausklingen können. In der Haupt
S intereſſierte denn auch die Turner der

grfilm der Freiübungen, welche zum
Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart von 80 000

a rnern geturnt werden. Auf einer ganz
undlage hat hier der Männerturn

wart der DT., Martin Schneider, Leipzig,
die Freiübungen der Turner aufgebaut. Jn

f Verbindung des Ausdruckes der Kraft, kommen
hier die Lockerungs und Laufübungen. Jm
Gegenſatz hierzu bringt der Frauenturnwart in
der DT., Els Schröder, Kaiſerslautern, die
Uebungen der Turnerinnen, welche in Anmut
und Grazie dem weiblichen Körper vollkommen
angepaßt ſind. Jm Rhythmus der Muſik wer
den in Stuttgart 15 000 Turnerinnen ihre
Freiübungen zeigen. Durch die ſchwingenden
und tanzenden Bewegungen wird das Feld der
Turnerinnen ſtändig in Bewegung bleiben, ſo
daß auch hier die wogende Maſſe ganz beſon
dere Wirkung erzielen wird. Die Pflichtgeräte
übungen der Turner und Turnerinnen zu den
Mehrkämpfen, welche auch in dieſem Lehrfilm
gezeigt werden, ließen erkennen, daß hier an
die Wettkampfteilnehmer gang beſondere hohe
Anforderungen geſtellt werden.

Ein weiterer Film, welcher ſich „Lurner
heraus“ benannte, zeigte Schönheiten Stutt-
garts und des Schwabenlandes und brachte die
Führer der DT. bei der Vorbereitungsarbeit
und die Führer der einzelnen Turnkreiſe bei
der Aufforderung für Stuttgart. Jn dem Film
Deutſche Jugend wurden dann alle

Uebungsgebiete der Deutſchen Turnerſchaft
kurz ſkiggiert. Doch war auch hier alles ſehr
ſinnvoll zuſammengeſtellt, ſo daß er bei den
Zuſchauern wahre Begeiſterung hervor rief.

erfolg für das 15. Deutſche Turnfeſt und ſo
mancher Turnleiter hat wieder neue Anregun
gen mit nach Hauſe genommen. Aber auch
den Nichtturnern hat der Abend gegzeigt, daß
die Arbeit der DT. doch eine große Wertarbeit
n welcher man ſich nicht mehr verſchließen
ann.

Kleire Meldeengert
Europarekord im 400MeterRückenſchwim

men erzielte mit 5:44,8 Trenſchel (SV. Stern
Leipzig) im Leipziger Carolabad. Den deut
ſchen Rekord hielt bisher Küppers mit 5:57,7.
den Europarekord der Engländer Trippet mit
5:45,8. Weltrekordinhaber iſt der Japaner
Jriye mit 5:42,0.

Sieger im TennisTurnier zu St. Moritz
wurden im Herreneinzel Jones, USA., im
Dameneinzel Frl. Payot, Schweiz, im Herren
doppel Borotra Bouſſus und im Gem.Doppel
Frl. Payot/Borotra, die Frl. Adamoff Maier
mit 6:2, 2:6, 6:1 ſchlagen konnten.

Eine Niederlage Harry Steins wird aus
Baſel gemeldet, wo der Berliner in einem 10
Runden Kampf dem Jtaliener Achille Negri
nach Punkten unterkag. Jn Paris ſchlug der
franzöſiſche Neger Tarante ſeinen Landsmann
Sportiello (im Halbſchwergewicht) in der vier
ten Runde k. o.

Zum Brandenburgiſchen Hallenſportfeſt
haben jetzt noch u. a. Hobus Hannover 78,
Wegener- Halle und LeichumStettin
nachgemeldet.

Auch JockeyVerband gegen die Ausländer.
Der Verband deutſcher Berufsreiter hat

jetzt, nachdem erſt vor wenigen Tagen die
Fraktion der NSDAP. einen ähnlichen Antrag
im Preußiſchen Landtag ſtellte, einen Antrag
der Oberſten Behörde für Vollblutzucht und
Rennen eingereicht, der die Not der deutſchen
Jockeys durch eine geeignete Maßnahme
lindern ſoll. Er lautet: „Ausländiſchen
Jockeys iſt es nur geſtattet, in Deutſchland für
ihre erſten Verpflichtungen zu reiten. Aus
ländiſche Jockeys, die keinen ſchriftlichen Ver
trag der Oberſten Behörde vorlegen können,
erhalten keine Lizengz.“

Freitag, 13. Januar 1933

Alles in allem, war es ein voller Werbe S

Schön Vuſchenhagen 6echstageſteger

Nach 15 Runden langem erbitterten Kampfe
gelang es in den letzten Runden des Dort
munder Sechstage-Rennens SchönBu
ſchenhagen, das ganze Feld zu überrunden
und damit allein die Führung zu übernehmen,
nachdem ſie faſt das ganze Rennen an der
Spitze gelegen hatten. Alle Verſuche der an
deren Paare, ihnen den Vorſprung wieder ab
zujagen, mißlangen, ſo daß ſich nach den 145
Stunden, in denen 3514,4 Kilometer zurück
gelegt worden waren, folgender Schlußſtand
des Rennens exrgab:

Sieger: Schön-Buſchenhagen 628
Punkte; 1 Runde zurück: 2. GoebelPijnenburg
6638 P.; 8. Broccardo-Guimbretiere 826 P.;
2 Runden zurück: 4. RauſchHürtgen 428 P.;
5. BraspenningWals 260 P. 6. VopelKors
meier 186 P.; 4 Runden zurück: 7. Kilian
Pützfeld 207 P. 8. Rieger-Broomen 185 P.;
9. PedenStübecke 189 P.; 5 Runden zurück:
10. TietzSchenk 116 P.; 7 Runden zurück:
11. Senge-Cienſinſki 45 P.

Ungarns Fußballmannſchaft gegen
Mitteldeutſchland

Es ſpielen: Szabo (Hungaria), Erſatz:
Hada (FTC.); Kronenberger (FTC.), Biro
3. Bez.), Erſatz: Szemery (Kispeſt); Boradki
Hungaria), Narodi (FTC.), Lazar Berg

Erſatz: Moret (Booskai); Marooz (Booskai),
Eſeh I (Hungaria), Teleki (Booskai), Turai

nene hhccqucccchchv s 5c—

Die ausſichtsreichſten Teilnehmer der
Edith Michaelis,

die im letzten Jahr in der Damenprüfung
den Titel errang.

c

(FTC.), Toldi (FTC.), Erſatz: Vidkow Hun
garia); Magyar (3. Bez.) und Deri (Ujpeſt).

EishockeySkandal in Paris
Zu recht unerfreulichen Szenen kam es im

Pariſer Sportpalaſt beim Spiel zwiſchen den
Edmonton Superiors und einer fran
zöſiſchen Auswahlmannſchaft, mit dem das
große EishockeyTurnier eingeleitet wurde. Die
Kanadier waren ſtändig überlegen und ſiegten
dementſprechend leicht mit 9:1 (8:0, 2:1, 4:0)
Toren. Im letzten Spielabſchnitt hatten die
Franzoſen noch ein zweites Tor erzielt, das
der Unparteii jedoch nicht anerkannte
Darob erhob ſich ſtürmiſcher Proteſt und das
Publikum ſuchte ſeiner Entrüſtung dadurch
Ausdruck zu geben, das es alle möglichen
Gegenſtände auf die isfläche warf. Es
dauerte geraume Zeit, bis die Ruhe wieder
hergeſtellt war und das Spiel zu Ende geführt
werden konnte.

Skiſpringen in Partenkirchen
Unter BVeteiligung von Springern aus

München, Jnnsbruck, Murnau und Garmiſch
Partenkirchen fand am Donnerstag auf der
Olympiaſchan ze am Gudiberg in Parten
kirchen ein Skiſpringen et Obwohl wegen
der großen Kälte der Schnee nicht ſehr führig
war, wurden auf der umgebauten Schanze
gute Leiſtungen erzielt. Den weiteſten Sprung
des Tages führte H. Oſtler, Partenkirchen,
mit 47 Meter aus auch die meiſten derübrigen Teilnehmer ſchafften rund 40 Meter.

W r e d hhchchccc>--— S 2m2mc]l]

deutſchen Eiskunſtlauf Meiſterſchaften
Ernſt Baier, Berlin,

der deutſche Olympiavertreter
in Lake Placid.

Am 14. und 15. Januar finden in Oppeln die deutſchen Eiskunſtlauf Meiſterſchaften
ſtatt. Zwei Berliner, Edith Michaelis und Ernſt Baier, gehen in die Damen und Herren
eingelprüfungen als Favoriten.

Genau ſo, wie es ein Jägerlatein gibt, ver
fügen auch die Skiläufer über ihr „Latein“.
Entſtanden iſt es in den Bauden und Hütten,
einer ſagt's dem anderen, und ſchließlich ent
ſtehen Schauermären wie beiſpielsweiſe

die gruſelige Geſchichte vom 200Meter-
Skiſprung

des nun ſchon in die Skihiſtorie eingegangenen
Hirſchbergers Jägers Curdes. Dieſe Ge
ſchichte alle paar Jahre einmal auf, und ſie
hat auch in dieſem Winter, der bis vor ein
paar Tagen ein e anſtändiger Frühling
war, wieder fröhliche Auferſtehung gefeiert. Es
handelt ſich da um die Geſchichte des Curdes,
der im Februar 1911 einen fürchterlichen
Sprung in die Schneegruben zwiſchen Schrei
berhau und Agnetendorf getan haben ſoll. „Ge
meſſen“ wurde dieſer Sprung mit etwa 200
Meter gelegen haben, ſo erzählt man. Nun
Aufſprung ſoll ein Höhenunterſchied von 150
Meter gelegen haben, ſo erzählt man. Nun,wer die Schneegruben, a es im Sommer oder

Winter geſehen et der wird zugeben müſſen,
daß es unmöglich iſt, dieſen Sprüung, noch da
zu in tadellofer Haltung, hat Curdes ſpäter
erzählt“, ohne diverſe Knochenbrüche zu be
enden; ja, wir glauben ſogar, daß ein Sprin
ger dieſen Verſuch mit dem Tode bezahlen
müßte.

Aber das Gedächtnis iſt kurz, denn ſonſt
könnte es nicht paſſieren, daß man heute als
Ueberſchrift zu dieſer Schauermär „200Meter-
Skiſprung, ein unbekannter Weltrekord“
wählt, und dann den armen Leſern eine Ge
ſchichte auftiſcht, die, wie oben ſchon geſagt,
alle paar Jahr erneut als „unbekannter Welt
rekord“ auftaucht.

Das berühmteſte Skirennen auf der Erde,
das Holmenkol-Rennen, feiert in
dieſem Jahr ſein 50jähriges Beſtehen. Der
Gründer dieſes großartigen Wettkampfes, der
am 4. Januar 1888 ins Leben gerufene „Ver-
ein zur Förderung des Skilaufs“, hat als erſte
Feſtgabe ein Buch über ſeine Leiſtungen und
das Rennen herausgegeben. Darin wird u. a.
auch über jeden Läufer und Springer berich
tet, der ſich in den 50 Jahren auszeichnete
bzw. eine „Prämie“ erhielt. Viele wird es
überraſchen, daß dabei eine ganze Anzahl
Deutſcher genannt wird. Bis zum Jahre 1908

Winter GportAlerlei
Dann aber

wurden die Schweden neugierig. Der erſteMitteleuropäer, der ſich eine Främie holte,

war ein Franzoſe. Couttet erwies ſich 1909
als beſter mitteleuropäiſcher Springer. Dann
taucht erſtmals ein damals vielgenannter
Deutſcher auf, der leider im Kriege gefallene
Thüringer Böhm-Hennes 1918 wird
Carl J. Luther München (Cil), der heutige
Schriftleiter des „Winter“ ausgezeichnet, fer
ner Ernſt Bader und Gregori. Jm folgenden
Jahr kommen Luther und Bader r3 einmal
zu Ehren. Beide ſind die einzigen Nichtnor
weger geblieben, die ſich bei Holmenkol Preiſe
holten Nach dem Kriege zeichneten ſich dann
noch aus: der Deutſchböhme Joſef Adolf
(1923), Alois Kratzer- München (1926), der
Deutſchböhme Möhwald (1930) und endlich
Willi Bogner-München (1931).

Ganz beſonders erwähnenswert iſt im Zu
ſammenhang mit dem Jubiläum des norwegi
ſchen Vereins noch folgendes: Dieſe e ging
ohne jegliches Bankett und ohne ſchöne
Reden vonſtatten, vielmehr wurde an nor
wegiſche arme Schüler eine große Anzahl von
Skiern verteilt. Ja, das möchten wir auch ein
mal erleben! Das erſte Glückwunſchtelegramm
wurde dem Skiverband übrigens von König
Haakon VII. zugeſtellt.

Die Oeſterreicher ſtellen wir uns in
Deutſchland etwas anders vor, als es die fol
genden Zeilen tun. Eislauf Weltmeiſter Karl
Schäfer gab kürzlich in Graz ein Schau
laufen. Plötzlich einſetzender Nebel verdarb
den weiter hinten ſtehenden Zuſchauern (ins
geſamt zirka 4000) die Sicht, man t aufs
Eis und verſperrte damit den Tribünen
beſuchern den Ausblick. Es gab einen rieſigen
Skandal, ſo daß ſogar ein Ueberfallkommando
gerufen werden mußte. Aber ſelbſt dieſes
war den wild gewordenen Schäfer-Anhängern
gegenüber machtlos. Der Lärm dauerte bis in
die ſpäten Nachtſtunden! Als Opfer blieben
ein demolierter Zaun und abgeriſſene Sitz
plätzel Sieh' einer die Oeſterreicher anl Am
nächſten Tage allerdings, als das Schaulaufen,
diesmal ohne Nebel, wiederholt wurde,
ſpielte ſich alles in alter Weiſe ruhig und or
dentlich ab, alſo ſo, wie wir es eigentlich von

blieben die Norweger „unter ſich“.

den Oeſterreichern gewohnt ſind.
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3 ſc
Die Erneuerung der Handelsverträge
Vor wichtigen handelspolitſchen Verhandlungen Ein neuer Prüſſtein für das Kabinett

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn nächſten Zeit treten eine Anzahl be

ſonders für die deutſche Landwirtſchaft außer
ordentlich wichtige europäiſche und überſeeiſche
Handelsverträge außer Kraft oder können zum
mindeſten gekündigt werden. Die deutſche
Politik ſteht alſo ſchon in allernächſter Zeit
wieder einmal vor ſchweren und für die kom
mende Entwicklung ſicherlich bedeutenden Ent
ſcheidungen, die ganz ohne Zweifel mit der
Ueberwindung ziemlicher Schwierigkeiten ver
bunden ſein werden. Da die

handelspolitiſche Gituation,
in der ſich Deutſchland zurzeit befindet, vor
allem für die deutſche Landwirtſchaft ſchon für
die nächſte Zukunft von weittragender Be
deutung ſein wird, ſind zunächſt einige grund
ſätzliche Auseinanderſetzungen notwendig

Die deutſche Landwirtſchaft for
dert ſchon ſeit geraumer Zeit den Schutz ihrer
Erzeugniſſe durch eine entſprechende Kon
tingentierung der Einfuhr aus
ländiſcher land wirtſchaftlicher Produkte. Das
iſt deshalb ihr gutes Recht, weil die

Kontingentierung zur Lebensfrage der
deutſchen Landwirtſchaft geworden

iſt. Herr von Papen und ſein Kabinett
ſind zu einem guten Teil an der Nichterfüllung
dieſer Forderungen der deutſchen Landwirt
ſchaft geſcheitert, und heute kann kein Zweifel
daran ſein, daß die latente Kriſe, in der ſich
das Kabinett von Schleicher eigentlich ſeit
ſeinem Beſtehen befindet, ebenfalls darauf
zurückzuführen iſt, daß die Frage der Kontin
gentierung eine entſcheidende Klärung bis zur
Stunde noch nicht erfahren konnte, weil es
gelang, den Gegenſatz, der gerade in dieſer
Frage zwiſchen dem Reichsernäh
rungs- und dem Reichswirtſchafts
miniſterium beſtand, durch Kompro
mißlöſungen zu verdecken. Angeſichts der
Notwendigkeit, die von der Landwirtſchaft zu
ihrem Schutze geforderten Maßnahmen in
allerkürzeſter Friſt durchzuführen, iſt es über
flüſſig, ſich im einzelnen mit der Argumen-
kation, etwa des Reichswirtſchaftsminiſte
riums zu befaſſen, die dahin geht, die Not
wendigkeit der Kontingentierung zu beſtreiten
und an ihre Stelle ein Syſtem von Hochſchutz
zöllen treten zu laſſen, das früheſtens nach
Ablauf eines Jahres praktiſch wirkſam wer
den könnte. Nach der bisherigen Paſſivität des
Reichsernährungsminiſters kann nur angenom
men werden, daß entweder der Wirtſchafts
miniſter der ſtärkere war, oder aber, daß der
Ernährungsminiſter aus irgendwelchen Grün
den ſelbſt auf die Durchführung der von der
Landwirtſchaft geforderten Maßnahmen ver
zichtet hat. Bis vor kurzem wurde von dem
Reichsernährungsminiſter, welcher der deut
ſchen Landwirtſchaft ſchon im Kabinett Papen
die Durchführung der geforderten Kontingen
tierungsmaßnahmen für ſofort zuſicherte,

immer wieder das eine Argument ins Feld
geführt, daß zunächſt nur wegen der noch be
ſtehenden Handelsverträge gewiſſe Uebergangs
kontingente in Frage kommen und daß nach
Ablauf der Handelsverträge ein neues Zoll
ſchutzſyſtem an die Stelle der Kontingente
treten könne, das den gleichen Zweck erfülle.
Auf dieſer Baſis ſoll es dann auch zu der be
kannten „Konklave“ zwiſchen dem Ernährungs
und dem Wirtſchaftsminiſter gekommen ſein.

Die Sachlage iſt nun im Augenblick die, daß
von den „vereinbarten“ Ueber
gangskontingenten nicht die Spur
wahrzunehmen iſt und daß dank des
Einfluſſes des Wirtſchaftsminiſters auch nicht
mehr mit dem Erlaß irgendwelcher Ueber
gangsbeſtimmungen zu rechnen iſt. Mit Mühe
und Not iſt es v. Braun gelungen, als Erſatz
für die von der Landwirtſchaft ebenfalls als
an ſich nicht allzu bedeutende Teilmaßnahme
geforderten Kontingentierung der Butterein
fuhr, den Erlaß der Margarineverordnung
durchzuſetzen.

Die Kontingentierung iſt alſo endgültig
aufgegeben und als Erſatz käme jetzt nur noch
ein neues Zollſyſtem in Frage, das den Ablauf
der noch beſtehenden Handelsverträge zur Vor
ausſetzung hat.

Ablauf wichtiger Handelsverträge
Jn der nächſten Zeit laufen nun einige

wichtige Handelsverträge ab und von Fall zuan könnte alſo eine Umſtellung der
deutſchen Zoll- und Handelspolitik
auch für die deutſche Landwirtſchaft wirkſam
werden.

Vorauszuſchicken iſt allerdings, daß dieſes
Wirkſamwerden eines neuen Zollſchutzes
für die deutſche Landwirtſchaft zu ſpät

kommt.

Die wichtigſten Handelsverträge laufen erſt
im Frühjahr ab und der Abſchluß neuer

Verträge, der ſicherlich großen Schwierigkeiten
begegnen wird, könnte ſich unter Umſtänden
noch ſehr lange hinauszögern. Die Kund
gebungen der deutſchen Landwirtſchaft haben
in nicht mißzuverſtehender Weiſe zum Aus
druck gebracht, daß ſie nicht mehr darauf war
ten kann und will, bis daß ſich nach Ablauf der
beſtehenden Bindungen unter Umſtänden für
ſie eine andere und beſſere Situation ergeben
könnte. Wenn man die Ablauffriſt der
Handelsverträge berückſichtigt, ſo wird
das mehr als verſtändlich.

Tatſächlich gekündigt iſt nämlich
nur der Handelsvertrag
1. mit Schweden zum 15. Februar 1933;
2. mit Jugoſlawien zum 7. März 1933.

Für die anderen wichtigen Handelsverträge
ergibt ſich folgendes Bild:
1. Der Handelsvertrag mit Belgien iſt

jedergeit mit ſechsmongtiger
Friſt kündbar, könnte alſo bei ſofortiger
Kündigung früheſtens im Juni 1933 außer
Kraft treten.
Der Handelsvertrag mit Frankreich iſt
mit dreimonatiger Friſt kündbar, früheſtens
alſo im März 19383, evtl. nach Anwen
dung der Kataſtrophenklauſel ſeitens Frank
reichs ſchon im Februar. Dies unabhängig
von den gegenwärtig ſchon ſchwebenden Han
delsvertragsverhandlungen.

Der Handelsvertrag mit Jtalien kann
früheſtens für den 1. Juli 19383 gekündigt
werden.

Der Handelsvertrag mit Dänemark iſt
(mit dreimonatiger Friſt) früheſtens für
den 19. Juli 1938 kündbar.
Der Vertrag mit Finnland kann frühe
ſtens zum 27. November 1938 gekün
digt werden.

Der Vertrag mit Ungarn läuft bis frühe
ſtens 28. Dezember 1934.
Der Vertrag mit Rumänien iſt jeder
zeit mit einmongatiger Friſt kündbar, alſo
früheſtens Mitte Januar 1933.
Schon allein dieſe Tabelle zeigt, daß ein
höherer Zollſchutz, der als Erſatz
für die land wirtſchaftlichen Kontingente in
Frage kommen könnte, früheſtens in
den erſten Sommermongaten wirk

ſam werden könnte.
Der augenblickliche

Gtand der handelspolitiſchen
Vorver handlungen

mit den in Frage kommenden Ländern ergibt
etwa folgendes Bild: Die Verhandlungen mit
England ſind z. Zt. ins Stocken geraten, da
der engliſche Handelsminiſter Runciman zur
zeit nicht in England weilt und Verhandlungen
während ſeiner Abweſenheit nicht geführt wer
den können.

Mit der niederländiſchen Regie
rung ſind die Verhandlungen noch nicht auf
genommen worden, jedoch nimmt man an, daß

ſie ſchon in nächſter Zeit beginnen werden.
(Mit dem Ende des Jahres 1932 ſind die Zoll
abreden des deutſchniederländiſchen Zoll und
Kreditvertrages vom 26. November 1925 außer
Kraft getreten; der Handelsvertrag iſt unbe
rührt geblieben. Die Schriftltg.) Die Ver
handlungen mit Schweden ſind dagegen be
reits ſeit einiger Zeit im Gange und es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie in abſehbarer Zeit
zu irgendeinem Ergebnis führen. Erhebliche
Schwierigkeiten haben ſich allerdings jetzt ſchon
in der Frage der Holzzölle ergeben, deren Her
abſetzung von Schweden verlangt wird. Ver
handlungen mit Litauen und Eſtland
ſtehen ebenfalls bevor.

Jn den bisherigen Handelsvertragsver
handlungen mit Frankreich, die vorläufig
unterbrochen ſind, iſt keine eindeutige Klärung
der Meiſtbegünſtigungsfrage erfolgt. Frank
reich hat zwar erklärt, grundſätzlich den Ge
danken der Meiſtbegünſtigung feſtzuhalten,
praktiſch laufen aber die Abſichten Frankreichs
darauf hinaus, an dem bisherigen Kontin
gentsſyſtem feſtzuhalten.

Mit den Regierungen der britiſchen
Dominien, Kanada und Auſtralien,
laufen zurzeit ebenfalls Verhandlungen. Ob
ſie ſchon in nächſter Zeit irgendwelche prak
tiſche Ergebniſſe haben werden, wird erſt die
kommende Entwicklung ergeben.

Auf deutſcher Seite ergibt ſich alſo vor
läufig ein taktiſches Lavieren über die be
ſtehenden Schwierigkeiten hinweg. Von irgend
einer einheitlichen Linie, etwa die geſamte
Handelspolitik aufzurollen, und im Jntereſſe
der deutſchen Wirtſchaft, und vor allem der
deutſchen Landwirtſchaft an die Heraus
arbeitung eines neuen Zollſchutzſyſtems zu
gehen, kann keine Rede ſein. Vorläufig iſt
man auf deutſcher Seite bemüht, über
etwaige Schwierigkeiten hinwegzukommen und
hier und da einige an ſich un bedeutende
Zollzu geſtändniſſe zu erreichen.

Was die Lage der deutſchen Landwirtſchaft
anbelangt, ſo muß alſo folgendes feſtgeſtellt
werden: Einmal iſt weder die Abſicht des Ka
binetts zu erkennen, der deutſchen Landwirt
ſchaft in ihrer Forderung auf Einführung der
Kontingente irgendwie entgegenzukommen, und
zum anderen zeigt die Linie, welche die
deutſche Handelspolitik einhält, keinerlei
Anſätze, an die Stelle der Kontingentierung
ein neues Zollſchutzſyſtem zu ſetzen. Die
deutſche Landwirtſchaft könnte auf die prakti
ſchen Auswirkungen dieſes Zollſchutzſyſtems
nicht warten. Dazu iſt die Not zu groß. Das
Kabinett hätte bei den kommenden handels
politiſchen Verhandlungen nur die Möglichkeit,
unter Beweis zu ſtellen, daß es in der Lage iſt,
wenigſtens in der Handelspolitik auf ein be
ſtimmtes, der deutſchen Wirtſchaft dienendes
Ziel hinzuarbeiten. Aber ſelbſt dieſe Möglich
keit wird Herr von Schleicher ungenutzt
laſſen und damit dürfte das Urteil über ihn
und ſein Kabinett gefällt ſein.

Kampf um die Börſe
Berlin, 13. Jan. Zwiſchen den Privat

bankiers und den Großbanken iſt neuerdings
ein Kampf um die Börſe entbrannt. Da das
Börſengeſchäft inſolge der Verarmung des
Volkes immer geringer wird, werden die Ver
dienſtmög lichkeiten der Privat
banken, die hauptſächlich vom Börſengeſchäft
leben, immer geringer. Sie haben deshalb
die Forderung erhpoben, daß die Großban-
ken, die ihnen die beſten Geſchäfte wegnehmen,

von der Börſe verſchwinden ſollen.
Es iſt bereits von der Vereinigung Berliner
Privatbankiers eine Kommiſſion ein
geſetzt, die unterſuchen ſoll, was man in
dieſer Beziehung unternehmen kann.

An und für ſich intereſſiert uns National
ſozialiſten dieſer Streit natürlich kaum, da wir
die Börſe an ſich als einen Fremdkörper in der
deutſchen Wirtſchaft betrachten. Es iſt aber
immerhin bezeichnend, daß, wenn es um
den Profit geht, Jude gegen Jude
kämpft. Denn ſchließlich wird ja das ganze
Bankgewerbe, ganz gleich, vb es ſich um Groß
banken vder um ſogenannte Privatbanken han
delt, überwiegend von Juden beherrſcht.

Gkandaldſes Verhalten des ſächſiſchen
Wirtſchafts miniſteriums

Genehmigung zur Eröffnung eines neuen
Woolworth in Dresden.

Das Sächſiſche Wirtſchafts
miniſterium hat die Genehmigung
zur Eröffnung eines neuen Ein
heitspreiskaufhauſes der Wool-
worth-G. m. b. H. in Dresden erteilt.
Dieſe Haltung des Sächſiſchen Wirtſchafts
miniſteriums hat in Dresden mit Recht einen

Sturm der Entrüſtung hervorgerufen.
Während die Not des mittelſtändleriſchen
Einzelhandels ſogar die Reichsregierung ver
anlaßt hatte, durch Notverordnung die Eröff
nung neuer Einheitspreisgeſchäfte von der Ge
nehmigung des zuſtändigen Wirtſchaftsmini-
ſteriums abhängig zu machen, glaubt das
Sächſiſche Wirtſchaftsminiſterium, ſich über
alle Proteſte des Einzelhandels und des
Handwerks hinwegſetzen zu können und einem
jüdiſch amerikaniſchen Einheitsramſchladen die
Eröffnung eines neuen Verkaufsgeſchäfts in
Dresden zu geſtatten. Die national
ſozialiſtiſche Fraktion des Dres
dener Landtages hat bereits im Land
tag eine Anfrage wegen dieſer Angelegen
heit eingebracht. Außerdem haben auch ver
ſchiedene andere Gremien beim Sächſiſchen
Wirtſchaftsminiſterium proteſtiert, ſo daß die
Angelegenheit noch ein Nachſpiel haben wird.

Wirtſchaftsrundſchau
Erdöl- Förderung ſeit 1928 vervierfacht.

Die Jnduſtrie- und Handels kammer
zu Hannover gibt in ihrem Geſchäfts
bericht für 1982 einen Ueberblick über ihre
wirtſchaftspolitiſche Tätigkeit. Bemerkenswert
und erfreulich für das Wirtſchaftsgebiet Han
novers iſt die Entwicklung der Erdölförderung,
die 1928 gleich 100 geſetzt in den Jahren
1929 bis 1932 auf 112, 189, 259 und 895 Punkte
geſtiegen iſt. Jnsgeſamt iſt die Förderung von
92 000 Tonnen im Jahre 1928 auf 227 000 Ton
nen im Jahre 1982 angewachſen, von denen
207 000 Tonnen auf Niederſachſen und 20 000
Tonnen auf Thüringen entfallen.

Beſchäftigungsgang in der Metallwaren
induſtrie. Nach den Feſtſtellungen des Reichs

bundes der deuſchen Metallwareninduſtrie,
Berlin, hat die für die Monate Auguſt bie
Oktober gemeldete Beſchäftigungszunahme in
dieſer Induſtrie in den beiden letzten Monaten
des verfloſſenen Jahres nicht angehalten. Die
Aufträge ließen bereits im November nach und
wurden von Mitte Dezember ab teilweiſe
ſchwach, daß am Jahresſchluß Aufträge für
Januar in ſehr beſcheidenem Umfange vorlagen
Das Weihnachtsgeſchäft war zufriedenſtellend

Jaſt 7 Pfund Schokolade! Wenn man
eine Berechnung aufſtellt über die Einfuhr von
Kakaobohnen und der daraus hergeſtellten
Schokolade, ſo ergibt ſich auf den Kopf jedes
Deutſchen der Verbrauch von 7 Pfund Schoko
lade je Jahr. Die Erwerbsloſen würden glüg-
lich ſein, wenn dieſe Statiſtik zu Recht beſtände,

Berliner Effektenbörſe
vom 12. Januar.

Die an und für ſich freundliche Tendenz
wurde durch die erneute Abſchwächung
der Farbenaktie 1032 bis 108 (10434) v. 9
etwas geſtört. Die Unternehmungsluſt war
infolge des Konfliktes zwiſchen der Regierung
und dem Landbund geringer. Die Spekulag-
tion ſchritt in einzelnen Werten zu Abgaben
doch boten auf der anderen Seite weitere Kauf
aufträge dem Publikum ein Gegengewicht,

Am Renten markt konnten Neubeſitzan
leihen erneut um 45 Pf. auf 9,90 v. H. an
ziehen. Auch Altbeſitz waren wieder feſter,
Obligationen waren gehalten. Schutzge
biet waren ebenfalls gefragt. Am Auslands-
rentenmarkt entwickelte ſich in rumäniſchen
Fonds eine Hauſſebewegung. Am Aktien
markt waren Reichsbankanteile etwas höher
Auch Verkehrswerte lagen freundlicher,
Am Kunſtſeideaktienmarkt waren All

9) kräftig erholt. An den übrigen Märkten
waren die Kurſe teils gehalten, teils etwas
ſchwächer Berger konnten ſich auf Meldungen
über eine beſſere Beſchäftigung und in Er
wartung einer angemeſſenen Dividende behaup
ten. Am GElektro markt verloren Elektr. Lie
ferungen 1 und Akkumulatoren 128. Die in
letzter Zeit ſtark geſtiegenen Orenſtein waren
bei Abgaben der Kuliſſe 2 v. H. ſchwächer. Auch
Harpener 128) lagen unter Druck.

Tages geld erforderte 454 v. H.
Pfund ſtellte ſich auf 3,862

Der Schluß war gut gehalten. Jnter
eſſe zeigte ſich für RWE., die bei Käufen einer
Privatbank auf 95 (9224) anzogen. Auch Erdöl
waren beachtet. Reichsbank ſchloſſen 2 höher.
Nachbörslich hörte man AEG. 38028, Conti
Gummi 11824, Bemberg 51 Schuckert 89
Gefürel. 8328, BEW. 65, Mannesmann 63
Feldmühle 64, Harpener 812, Vereinigte Stahl
3434, Gelſenkirchen 5228, Tietz 4628, Aſchers
leben 114, Salzdetfurth 17424, Eiſenhandel 21
BMW. 78, Deſſauer Gas 11124, Aku 413
Neubeſitz 924, ReichsbahnVorzugsaktien 92
Die beiden erſten Serien der Steuergutſcheine
wurden v. H. höher bezahlt. Reichsſchuld
buchforderungen notierten wie folgt: 19330
d 1940er 85,12, 1946er bis 48er 7924 bif
8024.

Das

Berliner Produktenbörſe vom 12. Janual
Der Konflikt zwiſchen Reichsregierung un
Landbund bildete an der Berliner Getreide
börſe wohl das Hauptthema, ohne daß ſi
aber hieraus ein Einfluß auf die Enttwicklun
der Märkte verbreitete. Die geringe Unter
nehmungsluſt vielmehr war eine Folge de
ſchlechten Mehlverbrauchs und der im allge
meinen wenig günſtigen Exportmöglichkeiten
Da fich andererſeits vermehrtes Angebot il
Terminware zeigte, die Stützungsſtelle gabe
ein wenig zurückhielt, ergaben ſich anfang
un bedeutende Rückgänge von gleich
mäßig 25 Pf. Weizen mehl wurde gern
wieder billiger abgegeben, Roggenmehl hatt
unveränderte Forderungen und blieb geſchäft
lich ſehr ſtill. Jn Gerſte beſtand Begeh
nach guten Brauſorten, ohne daß beſſere Preiſ
bewilligt wurden. Hafer unverändert ruhiß
und ſtetig.

Leipgiger Schlachtviehmarkt, 12. Janual
Leipzig, 18. Jan. Auftrieb: 192 Rinde

16 Ochſen, 80 Bullen, 81 Kühe, 15 Färſen, 6
Kälber, 213 Schafe, 1399 Schweine, zuſammel
2491 Tiere.

Außerdem von Fleiſchern ſelbſt zu
geführt: 27 Rinder, 141 Kälber, 800 Schaf
354 Schweine.

Preiſe: Ochſen Bullen: 1. 25
2. 22—24; 8. 20 21. Kühe: 1. 25 27; 2. 22
24; 8. 18—21; 4. 12—17. Färſen Kälbet
1. 2. 34-86; 8. 30-—88; 4. 25-29, 5. 20
24. Schafe Schweine: 1. 89; 2.
8. 36 87; 4. 35 86; 5. 6. 7. 80
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber la
ſam, Schafe Schweine langſam. Uebe
ſtand: 40 Rinder, 2 Ochſen, 25 Bullen,
Kühe, 8 Kalben, 65 Schafe, 8 Schweine.

Notruf aus der heimiſch
Land wirtſchaft. Der von uns geſtern
der „Nativnalwirtſchaft“ veröffentlichte Not
des Kreis-Landbundes Delitzſch iſt dem Reich

kanzler übermittelt worden.
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e deutſche Arbeiterſchaft und die KPD.
Von Alfred Straßburg.

e SA. iſt die politiſche Kampftruppe der
hen Revolution. Jn ihr gibt es keinen
nhaß und Klaſſendünkel, in ihr ſind die
n aufgehoben. Daher iſt die SA. vor
berufen, den Gedanken des deutſchen

hlismus, den Gedanken der völkiſchen
indenheit in alle Kreiſe hineinzutragen.
je SA. übt völkiſche Solidarität. Sie iſt
eſſen bewußt: Deutſcher iſt, wer deutſchen
s iſt, mag er politiſch ſtehen, wo er will.
ieſen Erwägungen heraus hat daher ein
cher Sturm vor kurzem einen Sprech
durchgeführt, zu dem auch Kommuniſten
hren Wortführern erſchienen waren.
s Ergebnis dieſes Abends war ſehr ein

Der kommuniſtiſche Hauptreferent Rauf
es nicht, den nationalſozialiſtiſchen

dgedanken anzuzweifeln, vielmehr arbei
r mit nationalſozialiſtiſchem Gedanken
nd gab ſo den marxiſtiſchen Bankerott zu.
s ſoll im folgenden intereſſieren, welche
ellung für die deutſche Arbeiterſchaft
auf Grund der ideologiſchen Verwirrung
PD. entſcheidend ſein muß.

wa ſeit denn 14. September 1980 ver
te die KPD. das Programm der natio
und ſozialen Befreiung Der Erfolg
propagandiſtiſchen Taktik war jedoch

je das Gegenteil von dem, was man er
Ein Eindringen in die geſchloſſene

t der national ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft

g nicht, vielmehr richtete die national
iſtiſche Vertarnung der KPD. Ver
ing im eigenen Lager an, ungewollt be
e man den Boden vor für die national
liſtiſche Weltanſchauung. Eine Truppe,
für die Parolen der nationalen und
en Befreiung kämpft, kann leicht der
uniſtiſchen Führung ſich entziehen. Daher
en die Richtlinien des 12. Plenums des
itiv-Komitees der kommuniſtiſchen Jnter
nale, daß, nach dem Bericht des „Klaſſen
f. „in zähem Kampfe mit den Klaſſen
en die Verſtärkung des ideologiſchen
iſibe in der Anwendung des unverfälſch
Marxismus-Leninismus zu erfolgen hat“.

Gedanke des proletariſchen Jnter
malismus und die Verteidigung der Solv
ion ſei ſtärker als bisher volkstümlich zu
n. Die Richtlinien des 12. Plenums
alſo zu, daß der unberfälſchte Marxis
ſich im deutſchen Volke nicht gerade be
rer Volkstümlichkeit erfreut. Sie geben
zu, daß das Programm der nationalen
ſozialen Befreiung der KPD. eine Ver
ung des reinen MarxismusLenismus iſt.
ir ſtellen daher feſt, daß die Ausführun
des kommuniſtiſchen Referenten Roni auf
Sprechabend der S. ſich im ſchärfſten
rſpruch zu den grundlegenden Richtlinien
2. Plenums ſeiner eigenen Partei be
n. Tatſächlich ſteht ja auch der prole
je Jnternätionalismus im vollen Gegen

zum völkiſchen Nationalismus. Das be
keiner weiteren Beweiſe, ſeitdem das 12.
m der kommuniſtiſchen Internationale
ſelbſt in ſeinen Richtlinien feſtſtellt.
ür die deutſche Arbeiterſchaft ergibt ſich

daß ſie der kommuniſtiſchen. Partei das
rauen entziehen muß, die durch eine Tak
er Grundſatzloſigkeit zwiſchen proletari
Internationalismus und völkiſchem Na
lismus hin und herpendelt.
er Teil der deutſchen Arbeiterſchaft, der
heute für das nationale und ſoziale Frei
programm der KPD. entſchieden hat, hat
jegen den Maxxismus und für den völki-
Nationalismus entſchieden, der im Gegen
zum bürgerlichen Patriotismus getragen
geformt wird von den breiten Schichten
her Arbeiter und Bauern.
ieſe deutſche Arbeiterſchaft ſteht auf der
klichen Grundlage des nationalen Soziga
S. Dieſe deutſche Arbeiterſchaft auf der
lage des nationalen Sozialismus zu

penzufaſſen, damit ſie in der Stunde der
heidung ihre Befreiung durch geſchloſſenen
t politiſch durchführen kann, das iſt die

iiſatoriſche Aufgabe der NSDAP.
enn nicht für den Kapitalismus, nicht für
Jmperialismus der Sowjetunion kämpft
deutſche Arbeiterſchaft, ſondern gegen den
rialiſtiſchen Krieg, für völkiſche Befreiung
t den Kapitalismus für die ſozialiſtiſche
jung führen mit dem letzten Einſatz ihrer
n die revolutivnären Arbeiter den Kampf

zur Entſcheidung..

n RußſRußland herrſcht Kapitalis
d Reinkultur. Es iſt das Ver

n Hmmuniſtiſchen Begirksleiters von
Merſeburg, Paul Suhr, in einer öffent

lichen Verſammlung die Wahrheit über Sow
jet Rußland geſagt zu haben. Suhr iſt ohne
Zweifel ein beſonderer Sachkenner ſowjet
ruſſiſcher Verhältniſſe. Unter dem Zwang
der Tatſgchen mußte Suhr zu
geben, daß in Rußland gengu ſo
die Merkmale kapitaliſtiſcherAusbeutung herrſchen, wie in den
Weſtſt,gaten. Rußland befindet ſich in der
Umſtellung von Agrar- zum Jnduſtrieſtaagt.
Daß in dieſem Lande keine Arbeitsloſigkeit
herrſcht, iſt nicht erſtaunlich, befindet ſich doch
Rußland mit ſeiner mittelalterlichen Technik,
wie Stalin richtig bemerkt, am Anfang einer
induſtriellen Entwicklung, während Deutſchland
dieſe Entwicklung längſt überſchritten hat.
Kein Wunder, daß ſich in Rußland der Kapi-
talismus noch nicht zu einer Wirtſchaftskriſe
auswirken kann. Mit ſozialiſtiſchem Aufbau,
mit der angeblichen Herrſchaft der Arbeiter
klaſſe hat das natürlich nichts zu tun. Gerade
das Gegenteil iſt richtig. So mußte Suhr zu
geben, daß die Stoßbrigaden 13 Stunden am
Tage arbeiten, daß Lohndrückerei herrſcht, da
bei jedem Arbeiter Lohnabzüge in Form von
„Staatsanleihen“ erfolgen. Auch politiſch ſind
die Arbeiter und Pioniere nach den Aus
führungen Suhrs völlig unfrei, die Wahlen
ſind öffentlich und wer nicht kommuniſtiſch
wählt, iſt ein Schädling am „ſoßzialiſtiſchen
Aufbau“. Alles in allem: in Rußland, in
dieſem proletariſchen Vaterlande herrſcht die
größte politiſche und wirtſchaftliche Unfreiheit
der Arbeiter und Bauern.

Heinrich Schmidt, M. d. L.

Die kommuniſtiſche Führung iſt wenigſtens
ſo wahrheitsliebend, Rußland als das prole-
tariſche Vaterland zu bezeichnen. Fürwahr,
wo gäbe es auch ſo viel Proletarier, alſo Aus
gebeutete und Unterdrückte wie in Sowijet
Rußland, der ruſſiſchen Filiale der jüdiſch in
ternationalen Hochfinanz? Muß doch hier der
Arbeiter auf einen Teil ſeiner Löhne verzich
ten, um die imperialiſtiſchen Fünfjahrespläne
zur Durchführung zu bringen.

Und dieſes Syſtem der Ausbeutung und
Unterdrückung will die KPD. im Jntereſſe der
Weltfinänz auf Deutſchland übertragen Deut
ſcher Arbeiter willſt du das? Willſt du unter
dem Zeichen des Sowjetſternes für die Welt
republik der jüdiſchen Weltfinanz kämpfen, für
den Sowjetſtaat der Ausbeutung und Unter
drückung? Nein, das willſt du nicht.

Die deutſche Arbeiterſchaft weiß, daß die
nationale und ſoziale Befreiung nicht erkämpft
werden kann, wenn an Stelle des nationalen,
d. h. des

an Raum Jnduſtriekapitalismus
geſetzt wird das internationale, d. h. der
wurzelloſe Börſenkapitalismus.
Die KPD. verteidigt den proletariſchen Jnter
nationalismus, d. h. das Syſtem der inter
nationalen Ausbeutung, verteidigt die Sowjet
union, d. h. den in Rußland total verwirklich
ten wuürzelloſen Börſenkapitalismus.

Weil aber die deutſche Arbeiterſchaft frei
ſein will, weil ſie den deutſchen Arbeiterſtaat
aus eigener Kraft formen und geſtalten will,
darum kämpft ſie im Zeichen des Hakenkreuzes
für den völkiſchen Nationalismus. Daher
nieder mit Moskau! Nieder mit dem prole-
tariſchen Jnternativnalismus! Nieder mit der
KPD.!

Es lebe das deutſche Arbeitertum!

und Boden gebundenen

Der Kurs der Angeſtellten Gewerkſchaften
Nationalſozialiſtiſche Forderungen

Verſchiedene der im erſten Aufſatz in
Folge 17 des „Arbeitertum“ erhobenen Forde
rungen für die kaufmänniſchen Angeſtellten
können gleichzeitig auch als natio
nalſozigaliſtiſche Forderungen für
andere Angeſtellte betrachtet werden,
was hier nur der Vollſtändigkeit wegen bemerkt
werden ſoll, da es ſich ja von ſelbſt verſteht.

Wenn wir uns daher nachſtehend mit dem
bekannten „Doppelverdiener-Syſtem“
beſchäftigen, ſoll nicht nur auf die Auswirkun
gen dieſes Syſtems gegen die kaufmänniſchen
Angeſtellten allein, ſondern gegen alle Angeſtell
ten nochmals hingewieſen werden und auf un
ſere Forderungen nach Beſeitigung
dieſes Syſtems und der Schwarz
arbeit im Angeſtelltenberuf, auf
merkſam gemacht werden.

Das Thema Doppelverdiener ſteht ſeit
Jahren bei jeder Diskuſſion über die Not der
Angeſtellten an erſter Stelle. Ungeheuer groß
iſt die Erbitterung in Angeſtelltenkreiſen über
dieſe üble Erſcheinung der Nachkriegszeit, und
jede Organiſation, die wirklich ehrlich auch für
die Angeſtellten kämpfen will, muß ſich mit die
ſen Dingen beſchäftigen.

Dabei muß gleich vorweg geſagt werden,
daß verſchiedene Berufsorganiſatio
nen der Angeſtellkten, die in ihrer
Propaganda nie genug Worte der Verurteilung
des Doppelverdiener-Unweſens finden können,
durch ihre Gebundenheit an in der Regierung
befindliche Parteien und durch ihre Verbunden
heit mit dieſen Parteien das Unweſen
ſchon längſt hätten veſeitigen
können, wenn ſie ehrlich den Wil
len dazu gehabt hätten und wenn
ſie nicht die Partei politik über
die Bertretung verufsſtändiſcher
Belange geſtellt hätten.

Aber das iſt ja die tiefe Tragik vieler ge
werkſchaftlich organiſierter Angeſtellten und
Arbeiter, daß ihre Gewerkſchaften
nach verheißungsvollen Anfängen
ſchließlich mehr und mehr nur noch
„Heeresſaulen politiſcher Par
teien geworden ſind. Ja, die politi
ſchen Parteien gingen, als ſie ihren Kampf um
die Führung mancher Gewerkſchaften als aus
ſichtslos betrachteten, dazu über, von ſich aus
Gewerkſchaften zu bilden, die dann voll und
ganz im Fahrwaſſer der Parteipolitik ſegelten.
Und leider fanden ſich Millionen Arbeitnehmer,

die anſcheinend nur darauf gewartet hatten
auch ihren Jdealismus von Demagogen aus
beuten zu laſſen. Wenn einmal mit den Aus
beutern menſchlicher Arbeitskraft abgerechnet
wird, dann ſoll man nicht vergeſſen, auch mit
den politiſchen Ausbeutern der idealiſtiſch

für die kaufmänniſchen Angeſtellten
denkenden und handelnden Arbeitnehmer ab
zurechnen.

Oder wäre es den Angeſtellten-Gewerkſchaf
ten der ſogenannten „freien“ und „chriſtlichen“
Richtung, die auf Gedeih' und Verderb' hinter
den Regierungsparteien der letzten 14 Jahre
ſtanden, vielleicht nicht möglich geweſen, wenn
nicht mehr, dann wenigſtens durch Einwirkung
auf die Parteien dahin zu arbeiten, daß durch
eine zweckmäßige Reichsgeſetz
gebung und durch Maßnahmen der
Stagatsregierungen das Doppel-
verdiener- Syſtem und die Schwar z-
arbeit ſchon in den Anfängen be
ſeitigt worden wäre Wir glauben
doch Wenn man es eben gewollt hätte. Aber
der „Zentralverband der Angeſtellten“, eine
Säulender „Eiſernen Front“, und andere Ver
bände hatten wichtigere Dinge zu tun als für
die Angeſtellten zu arbeiten; ſie mußten dafür
ſorgen, daß die Parteigrößen ſich „im Kapita
lismus häuslich einrichten konnten“. Heute
ſchreien ſie „Freiheit“ mit denen, die ihnen
die Freiheit genommen haben. Die Bezeich
nung „freie“ Gewerkſchaften iſt eben die größte
Jrreführung der Angeſtellten und Arbeiter. Es
ſei in dieſem Zuſammenhang auf das ausge
zeichnete Buch Reinhold Muchows „National-
ſozialismus und „freie“ Gewerkſchaften“, er
ſchienen im Verlag Frz. Eher Nachf. München 2

NO. (Preis 1,20 hingewieſen.
Und wie zeigen ſich nun die Folgen der

parteipolitiſch gebundenen Verbände? Da iſt
zunächſt die Schwarzarbeit, die von den Be
hörden und Regierungen geradezu „ſanktio-
niert“ wird. Da gibt es faſt in jedem Orte
unſeres deutſchen Vaterlandes eine gewiſſe
Zahl von Penſions und Wartegeldempfängern,
manchmal auch ſogar in feſter Stellung befind
liche Beamte, die neben ihren feſten Bezügen,
als Hausverwalter, Verſicherungsagenten, Ver
treter oder als Angeſtellte wirtſchaftlicher Ver
bände, oder durch Einziehen öffentlicher Gelder
(ſogar Kirchenſteuer uſw.), ſich einen nicht un
erheblichen Nebenverdienſt verſchaffen. Dieſer
Nebenverdienſt iſt in den meiſten Fällen höher
als allgemein angenommen wird. Er beträgt
vielfach mehrere tauſend Mark und mancher
verheiratete und auch unverheiratete ſtellungs
loſe Angeſtellte könnte davon leben. Jeden Tag
lieſt man in der Zeitung, daß Arbeitgeber pen
ſionierte Beamte und Offiziere für Stellungen
ſuchen, die von Angeſtellten eingenommen wer
den müßten. Aber die Penſions oder Warte
geldempfänger können ſich mit geringerem Ent
gelt zufrieden geben. Eine erbärmliche
Unterbietung der Tarifſfäte und
eine ſchamloſe Gehaltsdrückerei
iſt auf dieſe Weiſe zur Tagesord-
nung geworden.

Was weißt Du vom Arbeitsrecht
und der Gogialverſicherung?
Seit einem Menſchenalter kämpft die

deutſche Arbeiterſchaft um ihre Rechte. Jn den
Gewerkſchaften ſchuf ſie ſich Organiſationen,
um ihr ſozialiſtiſches Wollen durchzukämpfen.
Dem Marxismus gelang es, dieſe Verbände
für ſeine volksfeindlichen Ziele einzuſpannen
und ſie zu einer politiſchen Kampftruppe des
Klaſſenkampfes zu machen. Das Ergebnis iſt
heute, daß trotz dem (oder gerade deswegen)
Siege des Marxismus im November 1918 die
deutſche Arbeiterſchaft rechtloſer denn je iſt.
Wegen ihres politiſchen Kurſes können „freie“
und „chriſtliche“ Gewerkſchaften die Intereſſen
der Arbeiterſchaft einfach nicht mehr wahr
nehmen. Sie ſind nach allen möglichen Seiten
hin gebunden

Bei der völligen Rechtloſigkeit, in die der
deutſche Arbeiter und Angeſtellte durch den
Verrat ſeiner falſchen „Führer“ geraten iſt,
hat es der Nationalſozialismus für ſeine ſelbſt
verſtändliche Pflicht erachtet, ihm im Kampfe
um ſeine Lebensrechte beizuſtehen. Die Natio
nalſozialiſtiſche Betriebszellen Organiſation
ſieht ihre Aufgabe in der Eroberung der Betriebe für Adolf Hitlers Jdee, in er Frei
machung des deutſchen Arbeitertums vom
marxiſtiſchen Klaſſenkampfgedanken, gleichzeitig
aber auch darin, ihm bei dem völligen Ver
ſagen der Gewerkſchaften aller Richtungen bei
ſozialpolitiſchen und arbeitsrechtlichen Fragen
zur Seite zu ſtehen.

Zur Schulung der NSBO.Amtswalter,
aber auch eines jeden im Betriebe ſtehenden
Parteigenoſſen, Arbeiterrat oder Angeſtellten
rat, hat die Hauptabteilung VI (Betriebs-
zellen) der Reichsorganiſationsleitung einen

Leitfaden für Arbeitsrecht und Sozial
verſicherung

herausgegeben. Geſchichte und Wiſſenſchaft de
Sozialverſicherung, das Arbeitsrecht, der Ar
beitsſchutz und das Betriebsrätegeſetz ſind die
Gebiete, die in dieſem Leitfaden in allen ihren
Zweigen im nationalſozialiſtiſchem Sinne be
handelt werden. Geſchichte, derzeitiger Stand
und notwendiger Neubau und Umbau eines
jeden Punktes werden gründlich erläutert.
Zahlreiche Formularmuſter und Schaubilder
werden dem Leſer an die Hand gegeben. Der
Leitfaden umfaßt 224 Seiten und koſtet ge
heftet nur 85 Pf. Er iſt zu beziehen durch die
Hauptabteilung VI (Betriebszellen) der Reichs
orgäniſationsleitung, München, Herzog Wil-
helmſtr. 32. Verſand erfolgt nur gegen Vor
einſendung des Betrages. Beſtellung auf Zahl
kartenabſchnitt (Poſtſcheckkonto: Reinhold
Muchow, München, Nr. 48 478) genügt. Dieſem
Leitfaden iſt in Anbetracht ſeiner grundlegen
den Bedeutung und des wirklich niedrigen
Preiſes, der ſeine Anſchaffung Jedem ermög
licht, weiteſte Verbreitung zu wünſchen.

ne

Erweiterung des Arbeits
beſchaffungsprogramms

gefordert
Berlin, 13. Jan. Der Geſamtvorſtand des

Verbandes der preußiſchen Landgemeinden, der

am Vorſitz Bürgermeiſter Lange, Weißwaſſer, tagte, faßte ein
ſtimmig eine Entſchließung, in der es heißt:

„Der Geſamtvorſtand. des Verbandes der
preußiſchen Landgemeinden begrüßt es dank
bar, daß die vor einer Reihe von Monaten ge
ſtellten Forderungen der Landgemeinden nach
einem öffentlichen Arbeitsbeſchaffungspro
gramm und Einſetzung eines Reichskommiſſars
für Arbeitsbeſchaffung nunmehr erfüllt worden
ſind.

12. Januar unter von

Die Landgemeinden müſſen jedoch fordern,
daß das Sofortprogramm baldigſt in ein um
fangreicheres, für einen längeren Zeit
raum reichendes Arbeitsbeſchaffungsprogramm
ausgebaut und die hierzu erforderlichen Mittel
bereitgeſtellt werden. Des weiteren müſſen die
Landgemeinden verlangen, daß angeſichts der
in Oeffentlichkeit genügend bekannten
Finanznot der Gemeinden die Anleihen nicht
nur wie bei dem Sofortprogramm zinslos ge-
währt werden, ſondern daß darüber hinaus der

Verwaltungskoſtenzuſchuß
zeitgemäßen Satz geſenkt wird.

Zur Behebung dieſer Finanznot iſt ferner
erforderlich, daß endlich gemäß den längſt ge-
ſtellten Anträgen des Deutſchen Landgemeinde-
tages und des Verbandes der preußiſchen Land

die Erwerbsloſenfürſorge umge-
ſtaltet und die Koſten auf die breiteren Schul
tern des Reiches übernommen werden.

der

auf einen

gemeinden

Sprechſtunden für arbeitsrechtliche Fragen
jeden Freitag von 18—19 Uhr

Thielenſtraße 5, Gau-Vetriebszellen- Abteilung.
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Das Pfeifengeſchirr Seigse von Albert Kreiß
Das Waſſerflugzeug ſtand zitternd und

dröhnend auf dem Landungsſteg. Als Fried
rich hinter Max, der für heute einmal Führer
war, aufſtieg,- brüllte er durch das Donnern
des Motors: „Haſt Du mein Pfeifengeſchirr?“

„Unſinn] Was willſt Du mit Deiner alten
Pfeife hier?“

„Unbedingt nötig!“ ſchrie Friedrich, kletterte
aus dem Sitz, ſtieg auf die Waſſergleitſtufen
und verſchwand mit einem halben Sprunge
über die Planken des Stegs in den Schuppen.
Ueberraſchend ſchnell kam er wieder. „Hierl“
ſchrie er.

Max jagte das Flugzeug eine lange Strecke
über die weite, ſonnengleißende und jetzt nur
unter den Kufen lau aufſchäumende Waſſer
fläche, bis er es in flacher Bahn in den milchig
weiß verhangenen Sommerxhimmel ſteigen ließ.
Jmmer wieder wiegte er ſeinen Kopf hin und
her. Was wollte Friedrich auf der Fahrt mit
Tabak und Pfeife?

Es war eigentlich ein langweiliger Tag.
Die See ſah vlank wie ein dörflicher Enten
teich herauf. Alle Seezeichen, Feuerſchiffe, ſelbſt
die Vögel ſchienen mit Kohle und bunter Kreide
gezeichnet. Die Küſte verſank wie im Schlaf.
Es flimmerte von weißer, roter und blauer
Bläſſe.

Eine Paſtellzeichnung, dachte Friedrich.
Aus dem ſtahlgrauen Bande, das den e

zont ſeewärts abſchloß, ſtiegen Rauchfahnen,
dann dicht zuſammen ſchwarze, qualmende
Boote. Das Leitboot blinkte mit dem Schein
werfer. Friedrich las die Morſezeichen.
„Siebte Minenſuchhalbflottille.“ Friedrich antwortete mit blauen Sternen aus ſeiner Signal

piſtole. Die Flottille dampfte jetzt in lang
ſamer Fahrt, immer dicht auf einer Linie,
nördlich. Helgoland ſtieg aus dem Waſſer.
Aber Max ſenkte das Flugzeug tiefer. Der
Kohlenrauchdunſt umwehte die Piloten. Helgo
land verſank wieder. Das Diviſionsboot winkte
den Suchbefehlt. Die Flottille blieb zurück.
Max ſteuerte Schleifen, und Friedrich ſah durch
ſein Glas. Von Zeit zu Zeit feuerte er blaue,
grüne oder rote Sterne aus ſeiner Piſtole,
denn er ſah Wrackſtücke, treibende Minen und
fragwürdige Seezeichen unten im Fahrwaſſer.
Das Fahrwaſſer ſchwenkte plötzlich ſteuerbord.
Max ſteuerte den Haken, aber ihm ſchien, daß
fie zu hoch lagen. Die See lag glatt mit einer
gang ſchwachen Bewegung ihres nun flimmern
den Spiegels. Voller Unruhe beobachtete Max
den Höhenzeiger, der verdächtig ſtill ſtand. Es
deuchte ihm, daß er zu ſehr auf Sinnesſchätzung
angewieſen war bezüglich der Flughöhe. Kein
Geräuſch, das man zu einem Anhalt gebrauchen
könnte. „Friedrich!“ brüllte Max. Fried
rich bemerkte ein unruhiges Geflatter der
Meervögel. Er blickte zurück. Die Flottille
war verſchwunden. Aber kühl hauchte ihn ein
Nebelfetzen an. Ringsum war ein mattes,
dämmriges Licht; was dort unten plötzlich in
einer dünnen, gleißenden Linie ſichtbar war,
mußte die ſchneweiße Brandung auf einem
braunen, harten Saude ſein. Jn der Se
kunde, in der nun Friedrich durch das Gedon
ner des Motors in ſeinen eigenen Ohren ganz
deutlich das unverkennbare liſtige Ziſchen der
re nd hörte, beugte er ſich zu Max nach
vorne und brüllte ihm ein einziges Wort zu.
Aber als er es wirklich ausſtieß, ſaß er auf
hartem Boden und ſah vor ſich ein ganz ſtilles
Flugzeug, das im Waſſer wehmütig in ver
ſchiedene Teile zerfiel.

Auf eine Weiſe, über die ſie ſpäter niemals
Rechenſchaft ablegen konnten, waren die bei
den Piloten aus ihren Sitzen auf den Sand

eſetzt worden, den die Ebbe bloßgelegt. Dasgen hatte für einen Augenblick mit den
Epwpen ſeiner Kufen Kopf geſtanden. Dann

war es umgekippt und hatte ſein Gerippe ge
brochen. Der Motor lag ſchwer, unhebbar im
Waſſer. Die Sitze waren unauffindbar, die
Tragflächen wie alles andere in trauxigen
Fetzen. „Gerade konnte ich noch den Motor
zum Stillſtand bringen“, ſagte Max. Friedrich
feuerte eine Menge Leuchtſterne ab. Es hatte
gar keinen Zweck. Oede, Stille, das matte,
ündurchdringliche Licht war um ſie das
Nichts. Da holte Friedrich ſeinen Tabaksbeutel
aus der Taſche, krämte hellen, duftenden Tabak
hervor, eine krumme Pfeife, Streichhölzer.

„Dein Pfeifengeſchirr!“ ſchrie Max, und
ſein Schrei war ein Jauchzen gegenüber den
blechernen Tönen, mit denen ſich hoch oben
aus der Luft über dem dünnen Nebel Regen
pfeifer hören ließen. Die Küſte konnte nicht
weit ſein. Aber der Kompaß lag mit den
Sitzen unauffindbar irgendwo im Waſſer. Die
Sandbank war klein, eine ſchmale, längliche
Bank mit einem ſchneeweißen Bande der Bran
dung. Die beiden Piloten ſaßen nun im Sande
und rauchten Tabak. Die Pfeife verwendeten
ſie brüderlich. Von Zeit zu Zeit ſchoſſen ſie
Sterne ab, blaue, rote, grüne. Das Geknatter
fing die Einſamkeit auf. Kein Echo. Es war
dieſig und traurig. Jhnen fröſtelte. Einmal
hörten ſie ein weites, weites Nebelhorn. Es
verging wohl eine lange Zeit. Da war den
beiden einſamen Männern auf dem Sande, als
ob ein ſingendes, wehendes Geräuſch wie von
windgepeitſchtem Seegang in der Ferne auf
geſtanden wäre.

„Es iſt nur in unſeren Ohren“, murmelte
Friedrich.

„Der Tabak Du mußt etwas geahnt
haben“, ſagte Max. Aber Friedrich erhob ſich,
ſtand für Minuten ſtarr, aufrecht auf dem
Sande. „Himmel“, rief er, „die Flut kommt
ſchon

Und die Flut ſtieg.
leckte das Waſſer heran.

Eine Stunde, zwei Stunden vergingen wohl.
Da hob ſich der Nebel. Aber es dunkelte. Den
Himmel färbte noch eben ein rötlicher Dunſt.
Sterne blinkten. Die See wurde ſchwärzer.
Nur in der Nähe ſahen die beiden Piloten den
Schattenriß einer ſchräg geneigten Boje. Noch
eine Weile alſo würde die Flut ſteigen. Das
Waſſer kam und ſtieg ihnen ſchnell zu den Hüf
ten. Dann ſchien es, als ob es verharren
würde. Alle Sterne waren gekommen. Nun
wußten die beiden Seeleute ihre örtliche Lage.
Aber es nutzte ihnen nichts. Sie ſahen ein
Leuchtfeuer. Dann entdeckten ſie eine Reihe
Blinkfeuer. Und weit in der ſommerweichen
Nacht der Nordſee fuhren die Lichter der Such
flottille. Die einſamen Männer auf der Sand
Bank ſtanden nun im Waſſer und lehnten ſich
aneinander. Sie rauchten aus der Tabakpfeife,
um ſich wach zu halten. Sie konnten nicht hin
dern, daß ihnen ſchwächer wurde, als ſie ge
dacht hatten. Sie umſchlangen einander in
den Nacken, um wenigſtens feſt zu ſtehen. Sie
verſchoſſen ihre letzten Sterne. Jn dem Ge
dämmer ihrer Hoffnungsloſigkeit verloren ſie
jene Geiſtesgegenwart, die Seeleute befähigt,
unter allen Umſtänden auf die geringſten Vor
fälle in der Nähe zu achten. Sie dachten nur
daran, wie ſie ſich in dem langſam ſteigenden
Waſſer ſtehend erhalten könnten. Jhre Stim
men wurden matt. Sie mußten wach bleiben.
So lallten ſie einander Worte in die Ohren.
„Dein Pfeifengeſchirr!“ ſagte Max.

Da dröhnte gang in der Nähe ein hohles
Geräuſch.

Die beiden Piloten ſchraken zuſammen. Sie
fühlten nur Kälte und Schauern. Die Ohn
macht umfing ſie, als ſie unter Deck der Pinaſſe
gebracht wurden, die von der Flottille herbei

Schlürfend, langſam

gekommen war.

Was iſt's mit dem Rundfunk!?
Die nachfolgenden Sätze entnehmen wir dem

Januarheſt der ausgezetchneten, von Will Veſper
geleiteten literariſchkritiſchen Monatsſchrift „Die
Neue Literatur“.

Wenn man in dieſen Monaten das hilfloſe
Hin und Her im deutſchen Rundfunk beobach
tket, ſo hat man das Gefühl, daß wir uns im
mer mehr chaotiſchen Zuſtänden nähern. Vor
einem halben Jahr, als die „na tionale
Welle hereinbrach“, begann man in
Berlin voll Schreck mit einem ſcheinbar ener
giſch gemeinten Umbau ſozuſagen vom
Dach aus. Einige allzu öſtliche Herren flogen

oder flogen ſie vielleicht nicht? Neue Män-
ner kamen, berufene und unberufene, kamen
und verſchwanden wieder. Einige blieben viel
leicht auch. Richtlinien erſchienen und wurden
wieder abgedreht. Ein hübſches Spiel „Rein
in die Kartoffeln Raus aus den Kar
toffeln“ wurde ſo lange exerziert, bis niemand
mehr wußte, was denn überhaupt geſpielt
wird. Wer führt und wer folgt? Wohin ſteuern
wir? Und wer ſteuert wen? Aus dem Rund
funk für die Nation wurde ein Spielzeug für
die Bürokratie.

Einige Verbeſſerungen ſind nachtweisbar,
einige Verſchlechterungen auch, von denen man
nicht weiß, ob wir ſie dem ungeſchickten oder dem
böſen Willen der widerſpenſtigen Bürokratie
verdanken, Leuten, die einen wirklichen Umbanu
gar nicht wünſchen und ihn geſchickt zu ſabo
kieren verſtehen Worauf ja ſchließlich un

Die deutſche Schule führend
in Bulgarien

Die Schulen gehören in die erſte Reihe der
Kulturträger und Kulturmittler eines Volkes.
Dieſe Erkenntnis war den zuſtändigen Stel
len in Deutſchland ſchon ſeit jeher der Anlaß,
ſich der Förderung des Schulweſens in beſon
derem Maße anzunehmen. Der vorbildliche
Aufbau der verſchiedenen Schulgattungen, die
gründliche Vor und Durchbildung des Lehrer
perſonals hat dazu geführt, daß die deutſche
Schule in der geſamten Kulturwelt zu hohem
Anſehen gelangt iſt. Dieſe Entwicklung ſuchen
Länder wie Polen und die Tſchechoſlowakei mit
allen Mitteln zu unterbinden. Seit Jahren
führen ſie einen rückſichtsloſen Kampf gegen
die deutſchen Schulen, mit dem Ziele, das
deutſche Schulweſen lahmzulegen.

Wie ganz anders ſteht Bulgarien dem deut
ſchen Schulweſen gegenüberl! Dieſes auf dem
Gebiete des Schuülweſens ſo fortſchrittliche
Land bringt der deutſchen Schule rückhaltloſe
Anerkennung entgegen und zieht daraus für
ſich ſelbſt den praktiſchen Nutzen. In den ver
ſchiedenen bulgariſchen Städten finden ſich
deutſche Schulen, die ſich ausnahmslos eines
ſehr guten Beſuches erfreuen. Sofig kann ſo
gar den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen,
die größte deutſche Auslandsſchule zu beſitzen.
Es handelt ſich hier um eine im Jahre 1887
gegründete Volksſchule der Sofiger evangeli-
ſchen Gemeinde, die, nachdem an Stelle des
alten ein ſtattliches neues Schulgebäude ge
treten iſt, zur Vollanſtalt ar wurde. Un
ter den über 900 Schülern befinden ſich zum
größten Teile Kinder bulgariſcher Eltern, die

Wert der deutſchen Schule ſchätzen gelernt
aben.

Zwei Gegenſätze bieten ſich dar. Hier ſucht
man die Lebensfähigkeit der deutſchen Schulen
zu untergraben und dort begrüßt und fördert
man ihre Aufwärtsentwicklung. Gegenſätze,
die doch eines deutlich kennzeichnen: den Sieg
des deutſchen Schulgedankens.

ſere ganze „nationale Erneuerung“ in
Berliner Miniſterien ſeit einem halben
hinausläuft.

Die Leiter und Jntendanten der
Sender haben mit Recht aufs ſchärfſten
ſtiert, daß der ganze Umbau (oder Sche
bau) ohne ihr Wiſſen und Raten voll
werden ſollte. Jn Wahrheit haben ſie ſag
heute noch Einfluß genug, Gehör zu be
gen und zu finden und ihre Erfahrung e
ſetzen wenn ſie nur den Mut haben
ihrem Wollen und Wiſſen ſich an die O
lichkeit zu wenden und ihr ohne Angſt
blick in die bürokratiſche Mißwirtfchaſf
geben, über die ja niemand beſſer V
weiß. Die Oeffentlichkeit, die den Einbl
Einzelheiten nicht haben kann, muß ſich
weiter an die Leiter der einzelnen Sendet
ten und ſie für die Mißſtände im Runf
verantwortlich machen. Und der Tag o
kommt doch und beſtimmt, wo woahſ
Rechenſchaft für das, was noch immer, ode
man ſagen ſchon wieder geſchieht, ab
werden muß.

Von den ſtändig wechſelnden Miniſter
in dem zähen Widerſtand ihrer Büro
ſtecken bleiben, erwarten wir nichts mehr
ſo größer iſt die Aufgabe und Verantwo
der Männer des praktiſchen Betriebes.
Zeit der Halbheiten geht zu Ende. Jeder
mehr und mehr an die Entſcheidung
gedrängt, wo er bekennen muß, in W
Front er ſteht.

Praktiſche Hilfe für das Schlierſeef
Bauerntheater.

Das Schlierſeer Bauerntheg
eine Gründung des 72jährigen Xaver D
drohte mit dem Wohnhaus und den g
Gebäuden der Zwangsverſteigerung anhe
fallen. Um dieſes unverdiente Schickſal
dem Schauſpielerehepaar, das ſein Vern
der heimatlichen Schauſpielkunſt geopfert
abzuwenden, hat ſich in dem Geburtsort
fals, Dorfen, eine Gemeinſchaft
Freunde Xaver Terofals“ gebildet, die
S Bauerntheater laufend unter
will.
Ein Gruß aus Berlin und wie er in Da

böhmen ausſchaut.
Der kleine ſüdmähriſche Ort Mi

fraun bei Znaim iſt rein deutſch. De
aber nicht ſein. So hat man wenigſten
Telephonfräulein dahin verpflanzt, das i
ſeligen Gefilden Zentralböhmens ſeine
reiche Tätigkeit gewiß zu Gottes und
Menſchen Wohlgefallen entfaltet hätte
aber in ihrer rührenden Unkenntnis der
ſchen Sprache in dieſem deutſchen Ork
bißchen aus dem Rahmen fällt. Da ha
dieſes kleine ſüdmähriſche Neſt durch den
der Deutſchen Südmährens ſeinem
Sohne, dem in Berlin wirkenden Bild
Prof. Dr. Hugo Lederer eine Ehrenut
zukommen laſſen, und Prof. Dr Lederſ
antwortet dieſer Tage den Gruß aus de
mat mit einem Telegramm, das in den
von Deutſchen bewohnten Mühlfraun ſt
dermaßen einlangt:

„An den Obmann des Bundes der Di
Südmaeren Milfron Daja. Perlin.
tank und Glük für den Ehrenvollen ſt
und der Erenkunde fon Juli 1932 mein
kommt ſchpet jedoch mit dem Glükkevil
trenkt ein ſüdmeere zu ſein Glükk und
unſerer ſchönenn heimat am dajaſtran
baldikes Widerſehn. Hugo Lederer.“

Was tut man nicht, wenn es den
gilt, daß es auch in Mühlfraun an der
einen Tſchechen gibt. Und dieſer Nacht
hier glänzend gelungen.

2 FRAUEN, X MANNER
OND EN TAUCHBOOT

(4. Fortſetzung)

Um ihn herum ſtehen mehrere ſchwere
Seſſel; einige mit Rolläden verfehene Akten
ſchränke füllen die Rückſeite aus; die Wand
gegenüber dem Schreibtiſch iſt mit einem
Transparent zur Wiedergabe von Laufſchriften
bekleidet.

Miſter Streah deutet auf einen Seſſel. Der
Sitzende iſt dem Stehenden gegenüber immer
im Nachteil, und Streah mag keine Unter
haltung beginnen, in er er den äußeren Um
ſtänden nach von vornherein mit einem Minus
belaſtet iſt. Erſt nachdem die Augen ſich wenig-
ſtens in gleicher Höhe befinden, ſpricht er in
ſeiner raſchen und beſtimmten Weiſe.

„Baron Oldenkoopl! Jch freue mich nicht
wenig darüber, daß Sie, wie ſchon ſo oft, auch
diesmal wieder der erfolgreichſte meiner Repor
ter waren. Jch habe längſt bemerkt, daß Sie
den Rahmen Jhrer Poſition ſprengen, und
trage mich mit der Abſicht, Sie in meine Nähe
zu ziehen; ich weiß nur noch nicht recht,
welchen Poſten ich für Sie frei machen oder
neu ſchaffen ſoll.

Als beſonderen Beweis meines Vertrauens
möchte ich Jhnen mitteilen, daß ich Numis-
matiker bin, und Sie bitten, für mich ſeltene
Müngzen zu kaufen, wenn Sie bei Jhren zahl
reichen Beziehungen und Begegnungen Ge
legenheit dazu haben ſollten. Schauen Sie dieſe
römiſche Münze an! Ein ſchönes Stück, nicht
wahr? Gnnz recht, es iſt ein Mare Aurel.
Es freut mich, daß Sie etwas davon verſtehen,
was ich bei Jhrer Vielſeitigkeit allerdings von
vornherein nicht bezweifelt e

Das alſo iſt die vorläufige Auszeichnung!
Oldenkoop iſt leiſe enttäuſcht, aber bei der per
ſönlichen Unnahbarkeit des Konzernchefs iſt ſie
ideell ſicher gar nicht hoch genug zu bewerten.
Die Hauptſache iſt ja die in Ausſicht geſtellte
Poſition, die ſicher leitenden Charakter haben
ind ihn weit über ſeine bisherige Tätigkeit er
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heben ſoll; jedermann im Hauſe weiß, daß
Joſuag Streah ein Mann von Wort iſt.

Selbſtverſtändlich erklärt er ſich bereit, ſich
um ſchöne Stücke zu bemühen.

Von einem Gefühl angenehmen Erxrhoben-
ſeins erfüllt, durchſchreitet er wenige Minuten
ſpäter das Sekretarigt. Nur Mildred Streah
iſt noch anweſend. Eigentlich hat ſie die Ab-
ſicht gehabt, nicht aufzublicken oder ihn mit
ihrem Blick nur knapp zu ſtreifen, aber das
noch auf ſeinem Geſicht liegende Lächeln läßt
ſie den Vorſatz vergeſſen. Als Oldenkoop ſich
zur Verabſchiedung verbeugt, ſtreckt ſie ihm
gegen ihren Willen, aber ſie kann im Augen
blick nicht anders die Hand hin. Oldenkoop
küßt ſie: halb verſöhnt lächelt auch ſie.

„Nun werden Sie in nicht allzuferner Zeit
doch öfter im Hauſe erſcheinen, vielleicht ſogar
immer in ihm arbeiten müſſen, Baron

„Freuen Sie ſich darauf neckte er.
„Das iſt eine Gewiſſensfragel!“ Sie ver

ſucht in ſeinem leichten Ton zu ſprechen, aber
es gelingt ihr nicht ganz. Darüber iſt ſie
wieder verſtimmt; ſie begreift nicht, daß ſie, der
moderne, ſelbſtſichere Menſch trotz der im ge
ſchäftlichen Leben, auf vielen Geſellſchaften und
zahlreichen Reiſen erworbenen Routine dieſem
Manne gegenüber ſo unſicher iſt.

Oldenkoop erkennt ihre Verfaſſung und be
müht ſich, ihr raſch über die Situation hinweg
zuhelfen.

„Erſt muß ich natürlich das meinige dazu
beitragen, daß das entführte Tauchboot wieder
herbeigeſchafft wird!“ ſagte er mit einem ſol
chen Ausdruck gut markierter Kümmernis im
Geſicht, daß Mildred wieder lachen muß. Er
ſtimmt ebenfalls ein, verſtummt jedoch, als ſie
plötzlich abbricht.

„Jch habe Papa ſchon Vorwürfe gemacht
wegen dieſer vorhin verkündeten Erweiterung
des Aufgabenkreiſes der Reporter, aber in

ſeiner autokratiſchen Einſtellung zur Umwelt
will er nicht einſehen, daß er die Gefahren, die
ſchon mit dieſem Beruf verknüpft ſind, nicht
noch vergrößern darf!“

„Aber Miß Streahl! Jch finde die Jdee
Jhres Herrn Vaters ausgezeichnet; Sie wer
den ſehen, welch großartige Erfolge die „Neu
hork Times“ von nun an erſt recht aufzuweiſen
haben werden

Ge„Aber die
fahren

Jeder Beruf hat ſeine Gefahren, Miß
Streah! Denken Sie an die Offiziere, die Sol
daten, an die Bauarbeiter, die Bergleute, den
ken Sie auch an ſich ſelbſt! Wenn Sie mit
Jhrem Wagen durch die Straßen Neuyorks
fahren, iſt Jhr Leben faſt bei jedem Meter
Fahrtſtrecke bedroht

„Aber das iſt doch etwas ganz anderes,
Baron! Gott weiß, was Sie nun alles wieder
unternehmen werden, um die geſtellte Aufgabe
zu löſen. Wahrſcheinlich werden Sie ſich wie
der in die Höhle des Löwen wagen, wie neulich
als Sie den Einblick in die Schmugglerorgani
ſation erliſteten! Jch fürchte mich immer, daß
die Bootlegger Jhnen die Veröffentlichung nicht
vergeſſen haben, ſondern daß ſie Jhnen ge
legentlich den durch dieſen Streich verurſachten
Aerger heimzahlen werden

„Wenn man viel erreichen will, muß man
viel einſetzen, Miß Streah!“

„Aber Sie wollen mich eben nicht verſtehen
Baron Verſtimmt wendet Mildred ſich ab.

Am liebſten würde Oldenkoop ja ihre beiden
Hände ergreifen und ſie ſo lange küſſen, bis ſie
wieder lachen würde, aber er darf ja
nicht; das iſt ja eine ſimple Selbſtverſtändlich
keit. Später vielleicht, wenn es ihm gelingen
ſollte, die ausgelobten fünfzigtauſend Dollars
zu erwerben? Hier einſtweilen wiſſen nur

ie Götter und der derzeitige Beſitzer, wo das
Tauchboot ſich befindet, und man wird es ſicher
nicht geraubt haben, um es ſich wieder abneh
men zu laſſen.

Oldenkoops Blicke ſind in die Ferne gerich
tet; angeſichts ſeiner verſchloſſenen Mienen
findet Mildred nicht das Wort, das geeignet
wäre, die Situation zu durchbrechen, ſie nickt

Gefahren, Baron! Die

dankend in Befangenheit und Ratloſigke
er grüßt und geht.

s fällt Garvin nicht leicht, mit
Wagen demjenigen Oldenkoops zu folge
muß ſehr vorſichtig ſein, denn das weiß
daß der Reporter viel zu gewiegt iſt, u
nicht irre zu führen oder ihm nicht
wiſchen, wenn er erſt bemerkt, daß er be
wird. Glücklicherweiſe iſt Oldenkoop
mit der Steuerung beſchäftigt, daß er b
lebhaften Verkehr in den Hauptſtraße
Kopf nicht wenden kann.

Oldenkoop biegt in eine Seitenſtrah
Er ſtoppt, zieht die Vorhänge zu und
ſich in aller Gemütsruhe um. Jndeſſeh
bricht der Jnſpektor ſich den Kopf da
weshalb Oldenkoop geſtoppt haben maß
den Wagen nicht verläßt. Er erkennt
als Oldenkoop weiter fährt, vor dem V
Aſtoria Hotel parkt und den Wagen im
ten Abendanzug verläßt.

Garvin betrachtet mißmutig ſeinen St
anzug; das iſt einer der albernen Zufäh
denen die Bemühungen ſchon manches b
ten Kriminalbeamten geſcheitert ſind
Portier wird ihm das Betreten des
rants des erſtrangigen Hotels nicht geh
und den Eintritt zu erzwingen hat gar
Sinn, denn ſeine aus dem Rahmen
Kleidung würde ſofort die Aufmerkſamt
ihn lenken und ihn damit verraten.

Aber Oldenkoop intereſſiert ihn von
Stunde zur anderen mehr, und er m
jetzt weniger als vorher aus den Augen
Er macht ſich mit dem dienſttuenden
bekannt; prompt vermittelt dieſer die v
ſchaft mit einem Kellner von ähnlicher
und eine halbe Stunde ſpäter kann
endlich ebenfalls das Reſtaurant betret

Dort hat die Feſtſtimmung den Höh
erreicht. Unzählige Stimmen und
Sprachengewirr vermiſchen ſich zu u
brochenem, von Rufen der Freude über
Raunen und Rauſchen, in das von n
des Saales aus plötzlich zahlloſe Kinde
und Gummifiguren in allen Farben un
ßen herabtanzen.

(Fortſetzung fo
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